
Regierungslundgebung
Petersburg, 2. Dezember. Im April des

Jahres 1907 erhielt die mit der Wahrung der
öffentlichen Sicherheit und Ruhe in der Hauptstadt
betraute _Geheimpolizei, während sie die ver-
brecherische Tätigkeit einer Verbindung verfolgte
Ue sich „Militärische Organisation
beim Petersburger Komitee der
russischen sozialdemokratischen
Partei" nannte, die Anzeige, daß der ver-
antwortliche Organisator eines der städtischen
Rayons der militärischen Organisation, der Student
der PetersburgerUniversität AlbertSfopotnizki
im Verbrech_erleben „Alibei" genannt, und die
Organisator!!» derselben geheimen Verbindung im
Rayon der militär-elektrotechnischen Schule und
der _Gardeequipa_^e, die tzofrat_^tochter Nina
Morojowa, von ihren Genossen „ Wera "
genannt, Versammlungen der Untermilitärs der
Petersburger Garnison veranstalteten und für sie
den Text einer Instrutt ion des Mili-
tärs an die Glieder der sozialdemo-
kratischen Fraktion der Reichsduma
ausarbeiteten. An diesen Versammlungen be-
teiligten sich folgende mit der Propaganda für die
militärische Organisation beschäftigten Personen
die Kleinbürgerin Iekaterina Gornikoma, der
Matrose der GardeequipageAlexei _Archipom, der
Arbeiter der älteren Klasse der elektrotechnischen
Schule Iwan Kultyrem, der Gemeine des Nowo-
tscherkasslischen Regiments _Iesaias Evstein, der
Gefreite des Luftschifferparks Konstantin Koljassni-
low, der Kosal des Chopjorschen RegimentsTimofei
_Dolgon und der Kosal des Leibgarde-Ataman-
kosakenregiments Viktor _Kowalew.

D« Versammlungen der genannten Personen
fanden vorzugsweise im Hause 129, an der
Fontanka statt, in der Wohnung des Kleinbürgers
Salomon Fischer. Am 29. April fand eine Ver-
sammlung in einem Räume des Sludentenkonviltä
des polytechnischen Instituts statt, auf der, unter
Teilnahme des Exdeputierten der 2. Duma,
_Gerus, der 3cxt der erwähnten Instruktion
ausgearbeitet wurde. _Gleich darauf wurde eine
Deputation von Untermilitärs organisiert, die der
militärifchen Organisation ang hörten, und diese
überreichte am 5. Mal de Instruktion den Gliedern
der _soz.-dem. Fraktion der 2. _Reichsduma in ihrem
Fraliionslotale, dem Hause 92, am
_Nemski, in der Wohnung, die auf den Namen des
Abgeordneten _Ohsol, gemietet war. Um
die Soldaten, von denen manche verkleidet warm,
zu verhaften, begab sich die Polizei am Abend des
5. Mai in die Wohnung _Ohsols, doch _mar es
wie sich später herausstellte, der Deputation ge-
lungen, vor dem Eintreffen der Polizei die
Wohnung Ohsols zu verlassen. Nachdem die
Persönlichkeit aller derer, die in der Wohnung
angetroffen worden waren, «der sie nach dem
Eintreffen der Polizei betreten hatten, festgestellt
worden war, erwies es sich, daß sich in der
Wohnung 35 Glieder der 2. Reichsduma befunden
hatten, die teils zur loz.-dem. Fraktion gehörten
teils sich ihr anschlössen. Außerdem waren 30
fremde, nicht der Duma angehörende Personen
arret ert worden, von denen 6 nicht imstande
waren, einen ständigen Wohnort anzugeben
Während ihrer Verhaftung fanden sich auf der
Diele desselben Zimmers 6 Briefe und eine
Resolution, die sich ihrem Inhalte nach
auf die Tätigkeit geheimer verbrecherischer

Gesellschaften, speziell der militärischen Orga-
nisation, bezog. Wer von den _Verhafteten diese
Schriftstücke fortgeworfen hatte, blieb _unleiannt.

Angesichts der mitgeteilten _Tatsachen wurde zur
Feststellung des wesentlichen Tatbestandes eine Vor»
Untersuchung eingeleitet, und auf _VerMuna des
UntersuchungZrichlers für besonders wichtige Ange-
legenheiten des Petersburger Bez rksgerlchts _Saizcm
vom 31. Mal 190? wurden folgende 55 Depu-
tierte der 2. Duma auf Grund der Un!er«
suchungsergebliisse unter Anklage gestellt
_Alexinski, Anilin, Amssimow, _Bataschom, Velo»
nowski, Veloussow, Vagshanow, Bachruschew, Wi-
nogradam, _Wowtschinski, Gerus, _Golowanom, Gu-
bariow, Gumenko. Dshaparidse, _Dshugeli, Shibe-
lew, Subarew,Ismailow, Kalinin, Kandelakl, Ko-
ziaschwili, Klriienka, Komar, ssonschin, Kosjmobe-

Macharadse, Mronow, Mitrow, _Nagich, _Nesierom
Ofol (Riga), Iwan Petrow, Iegar Petrom, Pri«
chodiko, Pärn (Estland), Romanow, _Ruban, Ry-
baltschenko, _Ssaltykom, Ssachko, Slerebrjalow
Stevanow, Ssero«, Tatarinom, Fedoram, Fami-
tschcw, Zeretelli, _Tschaschtschin, _Schpagin und
Jüdin.

Sie wurden angeklagt, 1907 in Petersburg im
Namen der soz.-dcm. _Dumafraktion eine verbreche-
rische Verbindung gebildet zu haben, um auf dem
Mge der Verschwürung durch einen Volks auf-
stand den _gewaltsamen Umsturz der durch die
Grundgesetz« festgesetzten Regierungsform herbei-
zuführen, Se. Majestät den Herrn und Kaiser
seiner Gewalt zu entkleiden und eine de»
_molratische Republik zu gründen
mithin lautete die Anklage auf die im

Teil des Artikel 102 des Kriminalstrafgesetz-
buches vorgesehenen verbrecherischen Handlungen
Gleichzeitig fand es der Untersuchungsrichter in
seiner erwähnten Verfügung für notwendig, ange-
sichts der Wichtigkeit dec Beweise und der vom
Gesetze vorgesehenen Strafe 1Y von den ange-
führten Angeklagten, nämlich Zeretelli, _Kirijenko,
_Dshaparidse, Mitrow, Alexinsti, Ohsol, Ssaltykow
_Komar, Vjeloussow, Nnikin, Gerus, _Lomtatibl«
An'.ssimow, Sserow, _Winogradom und Lapatkin
unverzüglich zu verhören, und, um es ihnen un-
möglich zu machen, sich dem Gericht und der
Untersuchung nach dem Verhöre zu entziehen, sie
sofort zu verhaften. Daraufhin üb._rsanbte der
Iustizminister auf Grund der Art. 16 und 21 der

Dumainstrultion am 1. Juni 1907 dem Duma-
präsidenten eine Kopie des erwähnten Beschlusses
mit dem Hinweise, daß angesichts der besonderen
_Wichtigkeit der Sache und der Schwere der er-
hobenen Anklage es im Interesse der unverzüglichen
Untersuchung unumgänglich notwendig sei, baß die
Duma ohne Aufschub erstens die Frage wegen der
Forderung der Untersuchungsbehörde bezüglich der
Verhaftung der genannten 16 Deputierten und
zweitens die Frage wegen der temporaren Aus-
schließung aller 55 zur Verantwortung gezogenen
_Dumaabg?o _dneten von der Teilnahme an den
Tumasitzungen in Grundlage der Art. 20 und 21
des _Dumastatuts, entscheide. Bei der Beratung
der angegebenen Fragen in der Duma wurde jedoch
leine bestimmte Entscheidung erreicht. Daher
nach der'am 3. Juni erfolgten Auflösung der
Duma noch am selben Tage die W.rfügung ge-
troffen, alle in der vorliegenden Angelegenheit
angeklagten Exdeputierten der Duma zu verhaften
mit alleiniger Ausnahme Konschlns, der freiwillig
beim Untersuchungsrichter erschienen war. Hierbei
erwies es sich, baß 17 Angeklagte, nämlich
Alexinski, Gerus, _Dshegeli, Shidelew, Gubarew
Komar, _KoZlmadenchanomskl,Mandelberg, Mitrom
Nesterow, _Ohsol, Pärn, Romanow, Ssalty-
kom, Sserebriakow, _Tatarlnom undSchpagin bereits
Gelegenheit gefunden hatten, zu flüchten; trotz
aller ergriffenen Maßregeln sind sie bis jetzt un-
entdeckt geblieben. Im weiteren Verlaufe der
Voruntersuchung wurden noch 15 Personen, die
jedoch nicht der Duma angehörten, unter Anklage
gestellt: 13 von ihnen wegen Zugehörigkeit zu
einer verbrecherischen Verbindung, die sichMilitär»
_organisation der russischen sozialdemokratischen
_Arbeiterpartei nannte, und 2 wegen _Ueberlassung
ihrer Wohnungen für die Zwecke jener geheime»
Verbindung und ihrer Versammlungen, somi«

vom Vüchertisch
— Th. H. _Pantenius. Aus me_«nen

Jugendjahren. Leipzig 1907. Voigttänders
Verlag.

Es ist nicht ohne Bedeutung, baß die meisten
produktiven Männer, die sich an eine Selbst-
biographie gewagt haben, mit Vorliebe bei ihrer
Kindheit und Jugendzeit verweilen, ja häufig genug
mit der letzteren ihre _Lebensbeschreibung schon ab
schließen. Den einzelnen Vorfahren, der Lebens-
sphäre, der sie entstammen, messen sie mehr Be-
deutung zu, als der Zeit, in der sie rein historisch
das wurden, um dessentwillen wir uns für sie
interessieren So hat es Goethe in „Wahrheit und
Dichtung" gehalten, noch ausgesprochener Tolstoi
in seinem Buche „Kindheit und _Knabenjahr ", so
hält es auch unser bedeutendster baltischer Dichter
Theodor _Pantenius. Diesem Systeme liegt nicht
etwa eine Unbescheiden!eit zugrunde, indem der
Dichter beansprucht, baß wir uns für alles, was
nur irgend mit seiner Person zusammenhängt, be-
sonders interessieren sollten, vielmehr beutet es
darauf, daß er die wesentlichstenGrundlagen seines
Werdeganges in der Abstammung und in der
Iugeuderz.ehung erblickt, das eigene Verdienst
michin sagar bis zu einem gewissen
Grade zurückgedrängt sehen will. Dem mehr
am Aeußeren haftenden Leser geht da-
durch allerdings viel _verloren. Er interessiert
sich mehr dafür, wie «in großer Mann etwas ge<
worden ist, als warum er es geworden ist. Er
kennt den Dichter aus seinen Werken und die
Entstehung dieser ihm bekannten Werke ist ihm
mehr als die Entwicklung des ihm persönlich mehr
«der weniger fremden Menschen. Er will wissen
wie der Mann war, als er dieses oder jenes Lieb«
_lingsbuch geschrieben, ihn reizt das Romanhafte
des künstlerischen Erfolges, die fremde Sphäre
schaffenden Literatentum».

Wenn man bedenkt, daß alle _Panteniusschen
Werte in unserer Heimat wurzeln, be er bereits
in der Jugend verließ, wird man begreifen, daß
gerade für diesen Dichter seine Iugendeindrücke
besonders bedeutungsvoll und entscheidend gewesen
sind und wird seinen soeben erschienenen Iugend-
erinnerungen mit warmem Herzen entgegentreten
Dieses warme Herz gehört auch dazu, um den
Dichter auf all fcmen kleinen und großen Er-
innerungen, auf seinen Wanderungen durch die
PanteNlUS-Conrabische Fam liengeschichte zu folgen.
Das Buch, das mit Liebe geschrieben ist, muß auch
mit Liebe gelesen werden.Erst dannwird es nicht nur
dem, der, aus der gleichenZeit stammend, gemeinsame
Erinnerungen aufzufrischen in der Lag« ist, ein.«
Genuiz bereiten, sondern auch einer jüngeren Ge«
neratian, die unter anderen Bedingungen und
anderen Eindrücken groß geworden ist. lebhafteres
Interesse einflößen. Das starke Erzählertalent
_PanteiiiuS, seine Gabe, die einzelnen Gestalten vor
unserem Auge wieder lebendig erstehen zu lassen
tritt in diesem Buche äußerst stark hervor. Und
wenn auch mancher bedauern wird, daß di«
_Hand'ung nicht wenigstens bis zu seinem ersten
schriftstellerischen Erfolge durchgeführt ist, so
s«"._)cn wir doch in starker Selbsterkenntnis all die
Keime blaß gelegt, die Pantmius später zu dem
gemacht l,_aben, was er ist, dem ersten Roman«
schriftsteller unserer baltischen Heimat.

Mit der „baltischen Heimatliteratur" ist in den
letzten Jahren viel Unfug getriebenworden.Icbealte
Jungfer die in Werro eine Herzenstäuschungerlebt
hat, jeder Oberlehrer, der sich mit der Landes-
geschichte beschäftigt, jeder Philister, der sich an
eine lustige Studentengeschichte erinnert, fühlt sich
zum Heimatsdichter berufm. Jeder deutsche Mann
der Heimatland auf _Ostleestrand zu reimen versteht
glaubt ein _neucS Heimatlied liefern zu müssen. Und
unser Publikum kann sichvon dem Wahn nicht los«
reißen,daß_daZDichtenfüreinenLandsmann—solange
er bei Leibe die Schranken des Althergebrachten
nicht burchbr cht — eine rerdienstvolle Tat an sich
sei. In solch trüber, lunstfrember Zeit, ist es
_coppelt wertvoll auf einen Dichter hinweisen zu
können, dem der heimatliche Strand nicht nur ein

bequemer Reim, dem unsere Vaterstadt nicht nur
«in naheliegender _Schaup'atz für Trivialitäten ist.
Einen Dichter, dessen ganze und echte Kunst in
der Liebe zur Heimat, in dem Zugehörigkeits-
gefühl zum _Baltenlande, zum keuschen Gottes-
ländchen wurzelt. Dem das Gefühl nicht in
leeren Phrasen van den Lippen rinnt, sondern sich
mühsam und scheu aus einem keuschen Herzen
löst. Ein keuscher _Heimatdichter, im löstenSinne
des Wortes, ist uns _Pantenius für alle Zeilen
und dag gibt auch seinen Iugendcrinnerungen den
unschätzbaren Wert, für den wir — so Gott will
— den Maßstab nie verlieren wollen. Dr. _?. 3.

vermischtes
— Eine tausendfache Mörderin. DaZ

neue Drama von _Sardou „I/altüirsû_laizous"
das jetzt _jeine Erstaufführung in Paris _erlVbt
hat, weckt die Erinnerung an eine der furcht-
barsten Verbrechertum«, die die Weltgeschichte
kennt, die Erinnerung an Katharina _Deshanes
spätere Manlvolsin, oder wie das Voll sie
kurzweg nannte „La _Voisin". Es war die
Zeit des „roi soieil", da die berüchtigte Gift-
mlscherin den Gipfel ihrer grauenvollen Macht
erreichte, einer Micht, die bis in das Schlaf-
gemach Ludwigs XIV. ihre geHelmen Fühlarme
ausstreckte. Ihre Entlarvung, ihr Sturz, ihr
Ende auf dem Scheiterhaufe« ward zum großen
Skandal des _Jahrhunderts, die Folter en_.ra_^ig
der tausendfachen Mörderin Namen, die im da-
maligen Frankreich Glanz und Klang hatten wie
keine_; selbst die _Marquise von _Mantespan, die
allmächtige _Maitresse des Königs, verlor, eine
Mitschuldige oder zum wenigsten eine Kundin der
ZchmarMnstlerln, die Gunst ihres königliche,,
Liebhabers und floh tief gcdcmüligt vom Hofe
wo nun der Stern der Matntenon aufstieg. Die
Volsin stieg aus den _niedersten Schichten des
Voltes empor; ihre Jugend war die eines
_Bettelkinbes, da« mit Lüge und Heuchelei das
Mitleid der Vorübergehenden wachrufen lernt.
Sie ward bann die Frau eines ruinierten Iu_»
welenhändlers am Pont Neuf . . . Armut und

Entbehrungen mögen sie darauf gebracht haben,
wie einst in ihrer Jugend die Lelchtglaubigleit der
Menschen aus_zubeuten; einmal auf dem Weg«
durchmaß sie mit Riesenschritten dieBahn zum Reich-
tümer Macht und zum Verbrechen. Als Wahr-
sagerin begann sie, bald ward sie auch zu einer
jener Frauen, „die den Kindern half, zur Welt zu
kommen, und wenn nötig,sie gleich wieber zu ver-
lassen". Dazu kam ein ausgedehnter Handel mii
allerlei wundertätigen Tränten und geheimen
Giften, dazu ein wenig Schwarztünstlertum, — in
wenigen Jahren schlich heimlich ganz Paris zur
Voisin, um bei ihr Mittel gegen Haß und Liebe,
Nachsucht und Zorn zu suchen und zu finden. In
der Umgegend von Notre-Dame-Aonne-Nouvelle
in dem damals schlimm berüchtigten Stadtteile
Villeneuve-sur-Gravois oder Villeneuve-Beauregard
hatte sie ihre Werkstatt aufgeschlagen; in einem
Hause der Port Saint-Denis gegenüber. Ein an-
mutiger Garten umgab die Werkstatt des Ver_»
brechens, ein Garten, in dem man später mehr
als 2000 Klnberskelette fand, die hier
oerschart worden waren. Im Grunde der Anlage
hatte sie sich eine düstere Grotte errichtet; hi«
erteilte sie den Abergläubischen ihre verderblichen
Ratschläge, hier mischte sie die Gifte, an denen
Hunderte geheimnisvoll dahinsiechten, ohne daß ein
Arzt Rat finden tonnte. Ihr Haus ward bald zu
einem Sammelpunkt der Welt, die wunderliche
Schauspiele liebte. In einem prachtvoll gestickten
Pnmünllntel, einem wahrhaft tönigllchen Gewände
das die Voisin sich einige 60,000 Mail hatte tosten
lassen, empfingsie ihre Kunden. Hunderttausende nahm
sieein,Hunderttaufende gab sieaus.Mit vollenHänden
Die unscheinbare, fast häßliche Person hatte ihre
_Schwachen. Für ihre Liebhaber opferte sie Riesen-
summen, und ihrer Liebhaber waren nicht wenige.
Eine bunte, endlose R'ihe, Grafen und Barone,
Handwerker und Bediente. Allen voran aber
Ouilleaume, der Henker van Paris, dem später
die Aufgabe zufiel, seine von der Geliebten so
oft bewunderte Geschicklichkeit im Richtamt an ihr
e bst zu erproben. Als die VrinoillierZ, «ineO,_fimi,_chzrill bescheidneren Talentes, lhr Haupt
auf den _Richtblock legen mußte, ließ die Meisterin
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wegen _Nichtanzeige dieser Versammlungen bei den
zustehenden Behörden.

Nach Beendigung der Voruntersuchung erfolgte
am 19. September 1907 eine Allerhöchste Ver-
fügung, die Angelegenheit der Durchsicht der be-
sonderen Session des Dirigierenden Senats für
Staatsverbrechen zu übergeben. Bezüglich 1? ge-
flüchteter Exdeputierten der Reichsduma und zwei
anderer geflüchteter Angeklagten, die nicht zum
_ReichSdumllbestande gehört haben, Kutyrew und
Schornikowa, wurde das gerichtliche Verfahren bis
zu ihrer Ermittlung und Verhaftung eingestellt.
Die Anklage gegen den Exdeputierten _Konschin
und den Bauern _Ssewastjanow wurde auf Ver-
fügung des ersten Departements des Senats ent-
sprechend dem Beschluß der _Proluratur nieder-
geschlagen.Was dieübrigen49 von sämtlichen70 An-
geklagten betrifft, so wurden sie dem Gericht einer
besonderen Session des Senats unter Teilnahme
von Standesvertretern übergeben, und zwar auf
Grund des Anklageaktes des stellvertretendenPro»
kureurs der erwähnten besonderen Session des
Senats, des Prokureurs der Petersburger Ge-

richtspalate. In dieser _Anklageakte werden be«
schuldigt:

I. Die Exdeputierten der Reichsduma Anilin
Anlssimow, _Vataschew, _BelonowSki, Beloussow
Wogshanow, Wachruschew, Winogradom, Wow-
tschinsti, _Galowanow, Gubarew, Gumenko, Dsha-
paridle, _Ismailow, Kalinin, Kandelaki, Katzia-
schwilli, Kirijenko, Lomtatidse, Lopatkin, Marem
Macharadse, _Mironow, Nagich, Iwan Petrow
Iegor Petrom, Prichodjko, Ruban, _Rybaltschenko
Ssachno, _Stepanom, Sserow, Fedorow, Fomitschew
Zeretelli, _Tschafchtschin und Jüdin im Jahre 1907
in Petersburg unter dem Namen „Sozialdemo-
kratische Dumafraktion" eine _uerbrecheriiche Gesell-
schaft gebildet zu haben, die zum Ziel ihrer Tätig-
keit gesetzt: einen gewaltsamen Umsturz der durch
die Grundgesetze festgesetzten Regierunasordnung
vermittelst eines bewaffneten Volksaufstandes die
Absetzung Seiner Majestät des Kaisers von der
obersten Gewalt und die Gründung einer demo-
kratischen Republik in Rußland. Dabei handelten
die Angeklagten zwecks Erreichung ihrer ange-
gebenen Ziele sowohl gemeinsam im Namen
der van ihnen gebildeten verbrecherischen Ver-
bindung, als auch getrennt in ihrer Eigen-
schaft als Glieder dieser selben verbrecherischen
Verbindung, und traten in Verbindung mit ge-
heimen verbrecherischen Gesellschasten, die sich als
das Zentralkomitee und Petersburger Komitee der
russischen sozialdemokratischen Arbeiterpartei be-
zeichneten, sowie mit einer ganzen Reihe lokaler
geheimer Genossenschaften, die dem Zentralkomitee
unterstanden und an verschiedenen Orten des
Reiches tätig waren, abgleich sie mußten, daß alle
diese Verbindungen als Ziel ihrer Tätigkeit den
gewaltsamen Umsturz der durch die Grundgesetze
festgesetzten Reg._erungsform und die Errichtung
einer demokratischen Republik in Rußland er-
strebten; sie unterstellten nicht nur die Organisation
der von ihnen gebildeten Verbindung, sondern auch
ihre Tätigkeit der Leitung und Kontrolle des
Zentralkomitees und bildeten ihrerseits Hinsichllich
der Vorbereitung de» bewaffneten _Volksaufstanoe2
die Tätigkeit der geheimen Komitees in den ver-
fchicdenen Ortschaften des Reiches; sie verfaßten
Zirlularbriefe, vervielfältigten sie mechanisch und
versandten sie an diese geheimen Komitees
in diesen Briefen gaben sie den geheimen
Parieiagitatoren den Auftrag, die Bevölkerung
Rußlands gegen die Regierung aufzuhetzen
gegen Adel, Beamte und Gutsbesitzer; sie
beauftragt» dieselben verbrecherischen Geheim-
komitees und einzelne Glieder dieser verbrecherischen
Gemeinschaften, die von ihnen verleiteten Bauern.

Arbeiter und Soldaten in geheimen Verbänden,
_Kreisen und Gruppen zu organisieren und alle
diese Gruppen untereinander zu vereinigen und
unter Benutzung der Unzufriedenheit und Erregung
)er ärmsten BeuölkerungZkiassen einen vereingten

Aufstand der Truppen, der Bauern und Arbeiter
zu organisieren und hervorzurufen; sie wendeten
sich an die Bauern und forderten diese auf, sich
in Geheimverbänden zu vereinigen, mit den
Arbeitern geheime Beziehungen und Abkommen
einzugehen und sich zum offenen _Kam_^f mit der
in Rußland gesetzlich funktionierenden Regierung
vorzubereiten, um so die Staatsgewalt an sich zu
reißen und sie einer konstituierenden Versammlung
zu übergeben, die auf Grund des allgemeinen
direkten, geheimen und gleichen Wahlrechts zu er-
wählen wäre; sie leiteten die Tätigkeit der ge-
heimen _Lotalgenossenschaften im Reiche sowie der
einzelnen Glieder durch Zusammenstellung und
Versendung von Instruktionen und Aufrufen
verschiedenen Gruppen, wobei in diesen In-
struktionen und Aufrufen Forderungen revolu-
tionären Charakters und die _Uebergabe der
obersten Gewalt der _Staatsregierung an eine
konstituierende Versammlung enthalten waren,
und versprachen wurde, diese revolutionären For-
derungen durch Gewalt zu unterstützen; sie traten in
unmittelbareBeziehungen mit jenenverbrecherischen
_Geheimgeuosseuschaften, die sich dieBezeichnung von
„Mililärorganisaiionen der russischen _saziald.mokra-
tischen Arbeiterpartei" beigelegt hatten, trotztem
sie wußten, daß das direkte Ziel dieser Genossen-
schaften die Vorbereitung eines bewaffneten Auf-
slandes war; sie haben durch ein Glied der Ge-
nossenschaft, den Abgeordneten Gerus, am 29.
April 1907 in Petersburg eine geheime Ver-
sammlung einer Organisation einer verbrecherischen
Genossenschaft geleitet; sie verfaßten Instruktionen
die revolutionäre Forderungen an die Truppen
der Petersburger, Wilnaer, Witebsker, Hel-
singfarser, Mariampoler Garnisonen enthielten
sie empfingen am 5. Mai 1907 in Petersburg im
Lokal der _sozialdemokratischen _Dumafraktion eine
Deputation der Untermililärs der Petersburger
Garnison, übergaben ihr eine Instruktion und
versprachen ihr Unterstützung; sie verbreiteten die
von der _Petersburgar Militärorganisation ver-
faßte Instruktion der Untermilitärs der
Armee und der Flotte an die Abgeordneten
der sozialdemokratischen Arbeiterpartei, die
Versprechungen enthielt, die Forderungen des
Volts mit Gewalt zu unterstützen, wobei sie zur
Verbreitung dieser _Instruktion _Beziehungen an-
knüpften, sowohl mit Geheimorgan_.sationen wie
einzelnen Untermilitärs der in Petersburg
siehenden Truppen; sie waren das Zentrum, wo
sich die revolutionären Forderungen, wie die Ein-
berufung einer konstituierenden Versammlung, die
gewaltsame Gründung einer demokratischen Re-
publik in Rußland, konzentrierten und die von den
Lokalkomitees, Verbänden und Gruppen insgeheim-
«_rganisierten ärmsten Bevölkerungsklassen sich ver-
einigten; sie dienten als Zentralstelle für die

Rechenschaftsberichte über die Tätigkeit der ge-
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_heimen Komitees im Reiche und führten so
_zemeinsam mit dem Zentralkomitee der russ. soz.-
)em. Arbeiterpartei Register über die revolutio-

nären Kräfte und Mittel, um sowohl über die
allgemeine Bereitschaft der Volksmassen zum Auf-
stand, wie über dessen Zeitpunkt Taten zu haben;
sie beriefen die Vertreter der lokalen Geheim«
komitees und gaben ihnen Instruktionen; sie be-
auftragten Glieder der von ihnen gebildeten Gesell-
schaft, an den ungesetzlichen _Arbeitermeetings teil-
zunehmen und dort die Arbeiter erregende Reden
zu halten; sie verteilten illegale Druckschriften
und haten schließlich falsche Pässe zu ihrer Ver-
sügung, mit denen sie Personen versorgten, die
sich der Verfolgung seitens der gesetzlichenBehörden

entziehen wollten.
Ssavotnizki, die _Morosawa, die _Subbotina

Archipow, _Koljasnikow, Krementzkow, Popow
Kowülew, Epstein, Dalgom und Worobjew, weil

sie im Jahre 190? in Petersburg in eine ver-
brecherische Gesellschaft _eingetreten sind, die sich
Militärarganisation beim PetersburgerKomitee der
russischen sozialdemokratischen Arbeiterpart i nannte
und sich, wie ihnen bekannt war, das Ziel gesteckt
hatte, durch bewaffneten _Aufstand und Meuterei
der Truppen den Sturz der in Rußland durch die
Grundgesetze feststehende _Reaierungsform und die
Gründung einer demokratischen Republik herbeizu-
führen, wobei Ssapatnizki, die _Marosowa und die
Subbotina im April 1907 in den Wohnungen an
der _Nomenskaja Nr. 4 und an der _Fontanta 129
und dem Studentenkonvikt des Polytechnikums
geheime Versammlungen d.r Untermilitärs der
Petersburger Garnison veranstalteten; sie prova-
Landierten, während der von ihnen einberufenen
Versammlung der Untermilitärs die Bildung
von Geheimkomitees von Untermilitärs in den
Truppenteilen, deren Vertreter alle revolutionären
Elemente eines jeden Truppenteils vereinigen
und zu gleichen Aktionen leiten sollten; sie prava-
gandierten unter ihnen Geldsammlungen zu revo-
lutionären Zwecken zu veranstalte«; sie arbeiteten
_eme Instruktion aus, die von den Truppen der
_Pctersdurgcr Garnison an die Glieder der soz.-
dem. Dumafraktion gerichtet waren, in denen die
Untermilitärs der Fraktion versprachen, auf deren
Ruf unter den Truppen einen Aufstand zu veran-
stalten, um mit Waffengemalt die revolutionären
Forderungen zu unterstützen, und sie organisierten
schließlich eine Deputation von Untermilitärs der
Militärorganisation, die am 5. Mai 190? diese
Instruktion in Petersburg im Lokal der Duma-
fraktion deren Gliedern überreichte.

Der Kleinbürger Fischer, daß er zwar nicht
zu den Gliedern der verbrecherischen Gesellschaft
die sich Militärarganisation der . russ. soz.°dem.
Arbeiterpartei nannte, gehört hat, aber seine
Wohnung an der _Fontauka im Hause Nr. 129
mehrfach für geheime Versammlung der Glieder
dieser _verbrecherischen Gesellschaft hergab, wobei er
wußte, daß sich in feiner Wohnung Glieder einer
bereits bestehenden verbrecherischen Gesellschaft
versammelten und diese Genossenschaft den Zweck
hat, die in Rußland durch die Grundgesetze fest-
stehende Regierungsform mit _Gewalt zu stürzen
was er ohn_: _beachtenswert _Ursache den betreffenden
Behörden nicht angezeigt hat.

Die Durchsicht die es Prozesses begann vor der
besonderen Behörde des Dirigierenden Sena_.g am
22. November und wurde am 1. Tezemoer _be«
endef. Bon der gerichtlichen Untersuchung waren
auf Grund eines der Anklageakte beigelegten _Vei«
_zeichnisses 31 Zeugen zitiert worden; außerdem
waren auf Wunsch der Angeklagten und ihrer Ver-
teidiger 33 Zeugen berufen worden. Von den
vier anwesenden Experten waren zwei von der
Prakuratur und zwei vom Angeklagten _Worobjew
crbeten worden. Nachdem die Gerichtssitzung er-
öffnet woroen und die zum ersten Mal erschienenen
Angeklagten dem ersten Verhör uuterworsen
waren, äußerten die Angeklagten Sseraw und
Zeretelli den Wunsch, der besonderen Behörde eine
Eingabe zu machen, worauf der Vorsitzende ihnen
erklärte, daß im gegebenen Augenblicke des Pro-
zesses Eingaben nicht gemacht werden könnten
worauf einer der Verteidiger der besonderen Be-
hörde eröffnete, daß die Eingabe der Angeklagten
das Gesuch enthält, die Türen des Sitzungssaales
zu öffnen. Der Vorsitzende antwortete dem Ver-
teidiger, diese Frage wäre bereits in der Dispa-
sitianssitzung der besonderen Behörde durchgesehen
und dabei dahin entschieden norden, zwecks Auf-
rechterhaltung der öffentlichenOrdnung _widSicher-
stellung des ordnungsmäßigen Gangs der Gerichts-
verhandlung diese bei geschossenen Türen zu
führen.

Der Vorsitzende verfügte, die Verzeichnisse der
zitierten Zeugen zu verlesen. Da jedoch die Ange-
klagten durch ihr Geschrei die Ordnung der Ge-
richtsverhandlung störten, befahl der Vorsitzende
den _Gerichtspristaws, die _Randalisten aus dem
Sitzungssaal zu entfernen. Dreißig Angeklagte
wurden, nachdem sie die Erklärung abgegeben
hatten, daß sie auf ihre Verteidiger v._rzichten, aus
dem Sitzungssaal entfernt, worauf auch die be-
treffenden Verteidiger den Saal verliehen, indem
nun nur 19 Angeklagte mit ihren Verteidigern
verblieben. Nach dem Verlesen des Zeugenverzeich-
nisses und eines Berichtes über die Ursache des
_Nichterscheinens einiger von ihnen wurde auf das
Ersuchen einiger Verteidiger eine Pause in der

Gerichtssitzung angesagt. Dieses Ersuchen wurde
von den _Verteidigern dadurch motiviert, daß sie
über die Wichtigkeit der Aussagen der nicht-
erschienenen Zeugen beraten müßten. Nach
der Wiedereröffnung der Sitzung erklärten
die im Saale zurückgebliebenen 19 Angeklagten
daß sie sich am Prozeß nicht zu beteiligen
wünschten, auf eine Verteidigung verzeichten
und aus dem Saal entfernt werden _wollten
Nachdem die Angeklagten entfernt morden waren
und die Verteidiger den Sitzungssaal verlassen
hatten, wurden die Anklageakte verlesen und die
Gerichtsverhandlung bis zum nächsten Tage unter-
brachen. Vor der Eröffnung der Gerichtssitzung
am anderen Tage (23. November) unternahmen
die Pristams auf Verfügung des Vorsitzenden einen
Rundgang durch alle Ha,tkammern der Ange-
klagten, um sie zu befragen, ob sie alle oder ob
einzelne von ihnen nicht bei der Verhandlung an-
wesend zu sein wünschten. Sieben der _Angesagten
äußerten den Wunsch, am Prozeß teilzunehmen
Der Vorsitzende traf die Verfügung, die sieben
Angeklagten in den Sitzungssaal zu führen und
ihre Verteidiger hiervon in Kenntnis zu setzen. Van
den letzteren trafen einige noch am selben Tage ein,
während die übrigen am andern Tage erschienen.
Diese Verteidiger verblieben zusammen mit den
7 Angeklagten, von denen einer am 23. November
aufs neue erklärte, nicht am Prozeß teilnehme« zu
wollen, und deshalb wieder entfernt wurde, bis
zum Schluß der Gerichtsverhandlung in den
Sitzungen. Die übrigen Angeklagten wurden van
Pristaws über den Verlauf des Prozesses unter-
richtet und davon in Kenntnis gesetzt, daß einem
jeden von ihnen die Möglichkeit geboten würde
_Auslagen zu machen. Nach dem Verhör der
Zeug.« wurden im Laufe von 3_'/2 Tagen die zur
Angelegenheit als materielle Beweisstücke bezüg-
lichen Dokumente mitgeteilt, die bei den Haus-
suchungen gefunden waren, die am 8. April in den
Räumen der sozial-demokratischen _Dumafraktion
und am 1. Juni bei 55 der Angeklagten, die da-
mals zu der erwähnten Fraktion gehörten, vorge-
nommen wurden. Durch die Veröffentlichung
dieser Dokumente wurde festgestellt, _datz der im
April 1906 in Stockhalm stattgehabte Kongreß
der russischen sozialdemokratischen Arbeiterpartei, die
Reichsduma als eine neue gesetzgeberische Regie-
rungsinstilution schätzend, denBeschluß gefaßt hatte
daß d« revolutionäre Tätigkeit der g.heimen
Parteiorganisationen darauf _gerichtet werden
müsse, die Duma aus einem Werkzeug der Konter-
revolution in eine Waffe der Revolution umzu-
wandeln. Zu diesem Zweck hatte der Kongreß,
nachdem der Boykott der _Dumawahlen seitens der
Partei verwarfen war, beschlossen: allen geheimen
Parteiorganisationen _roizuschlagen, sich an den
Wahlen zu beteiligen und eine möglichst große
Zahl von _Parteitandidaten in die Duma durch-
zubringen, dem Exekutivorgan der Partei, dem
Zentralkomitee, aber aufgetragen, aus den ge-
wählten _Parteikandidaten eine Fraktion zu bilden
die dann das als legaleParteiorganisationunter der
Leitung und Kantrolle des Zentralkomitees ent-
sprechend den Direktiven des Kongresses tätig
sein solle. Zugleich hatte der Parteikangreß dar-
auf hingewiesen, daß der Kampf darauf gerichtet
sei, die Staatsgewalt aus den Händen der Regie«
_rnng zn entreißen und die im Reich durch die
Grundgesetze festgestellte _Regierungsoronung durch
die Gründung emer russischen demokratischen Re-
publik zu ersetzen. Auch die Frage des be-
waffneten _AufstandeS und die Notwendigkeit das
Volt von der Unumgänglichkeit desselben zu über«
zeugen, war auf die Tagesordnung gesetzt worden.
Doch war an- einen Erfolg nur im Falle der
Desorganisation der Truppen und des Uebertritts
wenigstens eines Teiles derselben auf die Seite
des aufr.hrerischen Volkes zu oenken. Ein solcher
Verrat eines Teiles der Truppen war nach Ansicht
_^_es Kongresses nur bei tätiger Vorbere.tung auf
dem Wege der Propagande möglich, sei es unter
den Truppen und den Zöglingen der Militarlehr-
anstalten, sei es unter den Bauern und der kle.nen
Baugeaisie der Städte. Die Beteiligung dies«
Schichten der Bevölkerung am Aufstand« ließ sichdadurch erreichen, daß man sie allmählich in den
aktiven Kamp, mit derRegierung hineinzog. Daher
schlug ihnen der Kongreß, der die revolutionäre
Tätigkeit der Parteiorganisationen leitete, vor, sichdie Verstärkung der Propaganda und der organi-ä

satorischen Ttigkeit unter den Truppen und in
den Militärlehranstalten zur Richtschnur zu nehmen
alle Konflkte zwischen Duma und Regierung
zu schüren und um die soz. - demokratische
Fraktion alle revolutionären Elemente des Landes
zu sammeln, so wie mit allen Mitteln die ökono-
mischen Forderungen der Bauern mit den politi_«
schen Aufgaben zu verquicken, indem sie unter den
Bauern zu gunsten der Streiks, der Steuerver-weigerung, der Okkupation der Gutsländereienunddes herrschaftlichenGetreides, der Verweigerung der
Pachtzahlungen, des .Boykotts der Reaierunaz.
_institutionen und des Ersatzes der lokalen
Behörden durch gewählte agitierten. Gleich_,zeitig sollten sie in der Masse der Bevölke-
rung das Bewußtsein wecken, eine Einigung mitdem Zaren und seiner Regierung sei unmöglichder bewaffnete Aufstand dagegen unvermeidlich.Unter den vor G

_^
ncht verlesenen Dokumentenwareme _Resolution des Zentralkomitees der Partei,der zufolge bereits vor der Eröffnung der Reichs-duma auf der vom Kongreß _gewiesenen Basis

(Fortsetzung auf Seite 5.)

des Mordes, die Voisin, sich das Schauspiel nicht
entgehen. Und ihre Bewunderung für den Ge-
liehen ließ sie sich begeistert zum Beichtiger
wenden: „Ah, Monsieur, ist das nicht ein
prächtiger Hieb?" Als dann die skrupellose
Helferin aller _leidenfchaftsverwirrten Seelen ver-
haftet ward, als ihr die „brennende Kammer"
der Gerichtshof, der bei Fackellicht seine Sitzungen
abhielt, als die Tortur ihr Geständnisse entlockte
die die berühmtesten Namen in den Skandal ver-
mengten, befanden die Richter sich in einer
schlimmen Lage. Ohne Ansehen des Namens und
des Geschlechtes richten, so hatte der empörte
Sonnenkönig ihnen anbefohlen. Man schleppte
die Verbrecherin, die 2500 Morde zugestanden
schleunigst zum Scheiterhaufen, um weitere Ge-
ständnisse abzuschneiden. 36 Mitschuldige fanden
den Tod, fünf wanderten auf die Galeeren, 22
in die Verbannung und Hunderte in den Kerker.
Ludwig selbst lieh einen Teil der Alten ver-
brennen. Seine vergötterte Marquise van
Monlesp'_an war überführt, die Giftmisch rin oft
aufgesucht zu haben, _liebeSerhaltende Pulver für
den König hatte sie sich erbeten, und ihren schönen
Körper gab sie ohne Zögern denschauerlichenRiten
der schwarzen Messe hin, um die Leidenschaft des
Königs zu erhalten. Der Prozeß enthüllte dem
König alles. Er war zu stolz, sich zu rächen.
Er unternahm nichts gegen sie, er behandelte sie
ihrem Rang gemäß, kühl und mit entwaffnender
Verachtung. Gedemütigt, durch dies verächtliche
Uebersehen mehr gestraft, als durch das strengste
Gericht, mit Schande bedeckt, schlich sich die Frau
in deren spielenden Händen jahrelang Frankreichs
Geschicke gelegen, vom Hofe, wo sie so lange die
Mächtigste gewesen. Und neben dieser Frau hatte
ein zweiter durch die Geständnisse der Voisin eine
Todesmunbe erhalten, ein Mann, der auf dem
Gipfel seine» Ruhme» stand, der große, siegreiche
Nebenbuhler _Corneilles: Racine. In einer
Stunde des Leichtsinns hatte er es, wie ihm nach-
gesagt wurde, nicht gehindert, daß seine Geliebte
die vielumworbene du Parc, die sich Mutter fühlte
zu den Künsten der Voisin ihre Zuflucht nahm
Sie zahlte es mit dem Leben. Fassungslos saß
Racine am Sterbelager. Die _Voi_/in aber be<

hauptete später, daß Racine sich aus unheilbarer
Eifersucht der Geliebten entledigt habe. In der
Folter hielt sie das Geständnis aufrecht. Am
11. November 1680 aber schrieb Louuois an den
Staatsrat Bazin de _Bezons: „Die königliche Ordre
zur Verhaftung des Sieur Racine wird Ihnen zu-
gehen, sobald Sie es verlangen." Bezons war
ein Freund _Racines: er hat dieOrdre nie erlangt.
Schon vorher hatte der Dichter sich von dem
Glanz des öffentlichen Lebens zurückgezogen und
in religiösen Betrachtungen Ruhe gesucht von den
Anfeindungen, die schon über seine Phödre siegten
und beim _Voisinprozeg ins Ung'messcne anwuchsen.

— Wozu ein Fremdwort gut sein lann
Der Neuen Hamburger Zeitung (Morgenausgabe
vom 6. Aug.) erzählt ein Leser: „Ein mir be-

kannter Zahnarzt erzielt mit einem Fremdwort
vorzügliche Wirkung. Wenn eine Dame nach dem
Ausziehen eines Zahnes über Schmerzen in der
Wunde klagt, so pflegt er zu antworten: „Ja
wissen Sie, gnädige Frau, das sind die D o -
_lares. Wenn die erst vorüber sind, hören die
Schmerzen von selber auf." „Ah!" sagt die
gnädige Frau ehrfurchtsvoll, „das kommt von den
_Dalores!" und geht beruhigt von bannen."

— Absnnentenfang. Aus Pari« wird be-
richtet: Eine neue Art des Abonnentenfangs hat
der arleanistisch-klerikale _Loieil ausgeheckt, der
bereits vor einigen Monaten eine gewisse An-ahl
von Obligationen angekauft hat, deren Treffer
unter die Abonnenten verteilt werden sollen. Das
Blatt hat nunmehr eine neue „Preisbewerbung"
für seine Abonnenten ausgeschrieben, an der sich
auch die Dümmsten beteiligen können. Es handelt
sich nämlich nur darum, in vierzig aufeinander-
folgenden Nummern des Blattes alle Buchstaben
„A", große und kleine, mit und ohne Akzent, zu
zählen, die sich in einem Romanfeuillclon be-
finden. Da diese Arbeit sogar von den Lesern
des Loleil verrichtet werden kann, wird die Preis-
verteilung in der Weise erfolgen, daß diejenigen
den ersten Preis erhalten, welche die Zah l der
eingelaufeuen Lösungen erraten oder ihr we-
nigstens sehr nahe kommen. Wenn das nicht
hilft . . .l
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1- >Am 1. December 1907, verschied plötzlich mein lieber Sohn, unser lieber Bruder,
Onkel und Schwager

> Eduard _Mremsch. >
Die Beerdigung findet Dienstag, den 4. December a. c., um 3 Uhr _ZtachmittagS, D

vom _Trauerhause aus, auf dem Iohannis-Friedhafe (Alte Pforte) statt.
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Üri_ înal-
L _^ll-8t0U6N,°°7i
_DUWz > _^

mit ä«i ! _o» j

^^« 8ebut2M2r_^s _^""«
Die Vonüxe, äsi N-Ltollen «inä

bkämAt äiirotl «in« _3«_N!l bezonë
5tÄ,KI»_lt _u. _ti_^_zt ^»ä_» _emiein« _Lwlleu

?«i3li«t«ii ^»»teilkrei.
Veivotei tüi _Riz» rmä I_^_ivkns

_GttNlher.NeVll-Lßgell

Kernigen _mll Kavmr.

LlhWchzeilllz. _Lsmgll.
Roßmer tttllelle grüne

_Msen,
wie auch

Frußt-NllrUelllhe,
verpackt in Kästchen zu 1, 2'2 und

5 Pfund, sowie in _Holzkistchen
empfiehlt

K. F. _TuMm.

8ZW Nil, _111. llmml!!!!'. MW
_H,bc_,nä3 8 Hdr

iiu 8«Ii_^2r2k»upt«r82H!s: I

I_^ieÄerabenü.
von

l1s.Uilll2Mslttl!l,2tl,2M
unter ßKriß'Sl Nütvü'IcunF _ä. _^1.
_^v«> l.»V«>n»»»n _u. äs» _Usilu

I) 8o>!UM2nn. 6 I_^ies« _»N8 äer
_Diollterlisde. «,. In» _"!^miHel3ol<!il«u
_3_>InuZ,t, NÄ. d. _2U3 wsl2«n_?tll3neu
8prie88ßn. c llis lia_««, äis I_^isbs
6. Wsnu iotl in äeiu_« _^.u_^yn «sli.
s. lob _"_<?iU »eins 8sol« _tHuobsn.
s. _led _ZwIle mobt. II) _vnytt«:

_oliumann. 1>»Ft!äis. _Losn»!!««.
l_^_iebosxrods. Ill) N. _ttlllin. v_'_une
_?_nZau. I_^'benie e<_iui«o. ?»«_tl.
l_^_iiiau ,' _lUl>»8»n«t. Vi«iou _fu_^_itiv.
IV) _sielitl. ,,NilHnä_" ,em 83,113
vom l_?iüem88«. V) Duetts: _liß_».
«_okel. ^) _Lob_^li+'« I_^i«t>«, b)
!_5u_»t>e uuä NuLS, 0) _^liennmiF.
VI) ttouüoä. Kl_^iä ot _H,tbeu«,
_ziollo_?. _^_listlyzzs ?_rnl. _tznilt_».
_^7_uu«. ?>l_2,näs _^bite. üiu_^ O_!i_«-Is«.

cnnosl-Mligel: e,-utsi»_i - 8»ein»_eg
_fiaelis. 2113 _ckem _Uepot_l'._l_7«l6u0l.
lt«^««n« _k Ndl. 3.10,2.60,2.10

1,60 unä 1.10 bsi '>

_>M ?. _^ßläuor. WW
Nltloien den 8. Dez. 9 Uhr morgen«

zwischen _demRathousplatz u.d.alHönigsil.
eine schwarze _Dlunennhr Nr.4593983,
Der cbrl,Finder wirb gebeten dieselbe
gegen Belohnung abzugeben gr.NIton»tr-
stratze Nr. 1, Q». 1. W. W.

Angefrorene
Masserleitungs-

UlMllgenrghren
werde» schnell »ufgetnut ssroße König-

Slotonv« zu verknusen.
Ki-chenstr. 3, Qu. 3 oder tzanensb-rg,
Schwartzenböfsche Straße 13,_'Qu. I.

Aegillltellllnerh._SchnhVllttll
empfiehlt

V. Sommerfelät.
Schone Sleffcl (ÄnrZdarfer u. an»)

zn 6, ? u. 8 Kop. pro Pfd. sind wieder
v. Lande eingetroffen Dorpaterstr._20,Q.7.

^»5liuä veiösn _"«^ill, äsr tliii!_:»
_ps2IN2NN'« V»V»N>, _^_Niil «8
ä_^3 Le3ts tili Asi-vUse, Llut.
_^i-m_« uuä 2I_^sn!ll»nIc2 ist.
OepVt,: _liomzoo_^_zir_««« 20»,,

_tz_uHltiei 4.
_HsdsiaU Tu _bzdsn.

I

V'_^ _»_v_^ _^
in oan<:ulrsll2ic>8su ?rei_«ßu.

V» » » _^F _^ AA v_^ _8cl!8WMs. 13. _IL!. 3321.

ßlumen- _NeLorationsn _^_p.°°V"äis H2,lläßi3-(3llicusr«i
zl_2rien«tr_»3ze Xr. 88 ,leieMon 1570, _s_^ _I/l_^Q!^^»»««
_4lex»naer3tr28«s _Xr. I,_lelepllou 981. >» »_X»V«_I_«_s,_z _^,

Teclmi_^c!lee Verein.
Dienstag» den 4. Dezember l9v?,

8 Uhr abends:

1) Mitteilungen und _Discussiun übe:
die Geschichte der Industrie Rigas
und über die für das Studium der»
selben _znr Verfügung stehenden
Quellen.

2) _Fragenbeantwortuna.
3) Mitteilungen, betreffend das fünfzig«

jährigeJubiläum desTech«. Vereins-
Gäste, vonMitglied«» eingeführt

haben zur Sitzung Zutritt.

_WenFMMNteMrllitllr
modern_i.hohem Wert, ist für 180 Rbl.,!
zu haben Säulenstraße _33, Qu. 15.

_Toeben eingetroffen»

frisch gekannter TelilM-Kaffes
in Oliginal'Packung. !

Hamburg«« Brand»

llLLMMzeli,
_SchIssenztsALe Nr._l.

Telephon 1536.

Vegim Weines _Kinhergartens
«_ud «eine« _Ttnnde» für Nefchäftig»ngsl«hre und Anfertigung von

einfache« Spielzeug an» 8. Januar !L08.
_Nmneltmng» nehme ich entgegen Dienstag, Mittwoch, Donnerstag

und Freitag von »2—l Uhr _Albeitstiaf,_« 7, Qn. 2.
_lNianga_^_LtV V. L«_Vtez«z,V>',

Abflllventin des Pestalozn-ssrobelhlluses I m Verlin.

_»_vk_^ai'xo 8oIiuIiorOilift in Visoiiäo86n _tsrpontint_^_si
_be«t«z _c«n«_ervieruns«_mittvl tür 3ck«_kve_?K.

_Nsber_^ll in vm_^ueii-, I_^säsr- unä LolauiÄivHrsu. VHlläwussen _erMtlleb.

I_^_Ncilkabrill _^. c. _kock. Riga,

M Vurst- unä WlchwarenMMen
liefert Maschinenfabrik O. Sadde, Mitau.

ein _ll2uWnge
mit guter Empfehlung kann sichmelde«
m _Herrengarder.'Geschäft gr. _Sandftr.8

(_iouvernante
(Deutsche), des Rufs, mächtig, gesucht
nach Kurland. Empfehl. erforderlich. Zu
erfrage» d. 4-, 5. u. 6. c. v. 2—4 Uhr
nachm. _Thronsolgerbouleuard 33, Qu. 8.

Gin möbl. Zimmer
ist für 8 Rbl. monatlich einem Herrn

zu vermiete« _Karlstrotze 7, Qu. 6.

_Unmobl. Ammer
1Tr.» sind mit voller Pension zu vern»_.
Romanowstr. 4, Qu. 2, bei d. Nifolaistr.

_Geriimizer _Weicher
im _Centrum der Stadt zu vermiete».
Zu erfragen Schwarzhäupterstiaße _^2 4,

2 Treppen, Tel. 49i.

Dolzplatz.
wie auch Hafer- u. _Vtehlniederlag«
sind zu vclmi«tenMajorenhof,Rigasche
Straë Nr. 38. Näheres Dubbeln,

_«_Nontfcharowstratze Nr. 35.

S lKll5ts2ll8N'8lllMleil.
_WUistll8lll,2it8-8el,iislen.G

in _»IIsu ?_r«i8l»gen M
euipLelllt

3 in grö83_te>- _Huswalil _R

zLlWWllm.z
X2llc8ti'. 28.

_OOGOOOOOKGO

Kaffmüell _llPierne) ll.
_Lmmm _lmelßllzelle),
gebr. u. gut erhaltene, werden billig
_uvilauft _or. _Newastratze «V»9, Qu. 20,

Voliere _u. PllMgei-Kiißg,
_llilch ljiUrft _WWer

»erden billig verlauft _Kaisergarten_»
straße Nr. 2, Qu. 3.

_^
_Vsltzuls. "1

1 _salllzarnitur_.
2 _Trumecwx, türk. Diva», Coucheüe,
1 Schautelstuhl, 1Nähtischchen, 2Karten-
tische, 1tzeiren'Schreibtisch, 2 Marmor»
tische, 1 Damen < Schreibtisch. Bild«,
Teppiche, _Portitzren, 1 Kronleuchter,
Speisezimmer-Garnitur, Büffet, Tisch,
S:ühle, Lampen, Netten, Kommoden,

ISchränke,
Küchen_>Büffetsund«Tische,

1 Podium für den Saal, Spinnrad,
Stühle, Blumen «erden billig verkauft
_Theaterbonlerard 10, Q_«. 2, u. 11—5.

(Deutscher) suchtEngagement. Off. «ud
N. _H. 8425 empf. d. _Exp. d. 3lig. Rdsch.

_MsGllclltechlliler,
24 Jahre alt, evang., militärfiei, mehrer«
Jahre im In» und Ausland« praktisch
Mg, der deutschen u. _russischenSprach«
in Wort u. Schrift mächtig, sucht bei
bescheid. Ansprüchen _Aufangsstellung.
Gefl. Off. unter lt. 867 bef.Püttners
Ann.'Nnreau, _Nerlln. Rc,sen!_halerstr.42.

Iultzer _KaufUgW
(Christ) mit Hochschulbildung sucht nach
mehrjähriger Praxis in einem Agentur»

geschäft anderweitig

_Vertrauensstellung.
Offerten unter It. 2. 84N_9 empf. die

_Gxved. der Rig, Rundschau.

Junger tüchtiger C»is
mit ll. Salog wünscht Stell«. Marien-
stroße >? 47 per Ndr.,N<,rbatowit>ch.

z Wohnungen
von 2, 3 und 4 Zimmern sind sofort
preiswert zu «er«. _Romanowstr. 83.

Eine Wohnung
«an 3 Zimmern und Heller Küche ist
sofort zuvermiete». Zuerfragen 1_Tr.

kl. Sandstiütze N-. 3,

z Mick Amer
einzeln ober zusammenhängend zu
vermiete«. Zentralheizung. Bade.
aeleaenhelt. _Marienstrahe 4 2. Qu. 12.

2 _M _lielle möbl. Ammer
zu mieten gewünscht. Adresse:
Cavt. Omer«.

Helmfl«« u. «rimm.

ein mobl. _Zimmer,
mit separatem Eingang, ist mit »oller
Pension zu vermiete», gr. _Iakobstr. 3,
Qu. 12 neben der Nblse.

3m VeriiWigW seitens
i_»er ßerren

Vllrellempfönger!
_spezielle Kontrolle von Eisenbahn»
frachbliesen u.Beitreibung von Ent-
schädigungen im höchsten Betrage von
den Bahnen bei Forderungen jeglicher
Art zu günstigen Bedingungen u, Erteü
lung alle möglichen Auskünfte. Adresse:
_Pslo», _Wypolsowa _Sloboda, Haus
_Niegandt_.HerrnV.S._Twerjanowitsch.
Für bi« Antwort ist «ine 7 Kop.'Post_»
_mnrk? anzuschließen.

>^8tLll8Il'il!8Lll._^

Jäger.
Gesunder _fnnge«Man»aus deutscher

Familie für dauernde Stellung gesucht
Bedingungen zuerfahrendurchOberförster
«_l. _Vellheim, Allasch pn _tzinzenberg

«W» 400 Rubel MW»
«erden von einem anständigen Mann«,
«er sich in sicherer Stellung befindet,
zu guten Zinsen, mit m'erteljährlicher
Abzahlung, zu leihe» gewünscht.

Offerten unter It. v. 8428 empfängt
die Expedition dieser Ztg.

_Edeldentcnde Herr««, leiht e. jungen
Witwe 15 Rbl. z. _notw. Zweck Off. u.
N. L. 8426 «mpf. d. Exp. d. Rig.Rdsch.

Memckellß!
Nonatl. feste« «ehalt für in gutem

Rufe stehende Herren. (Keine Waren»
»der Beisicherungsagentur). Ausführliche
Offerte» mit bisheriger TLtigkeitsangabe
sofort erbeten an

Her«. Sachse» Nürnberg.

Der Marktplatz
i» _Vtajorenhof nebst Speise» n. Tee-
lokal ist für das Jahr 19_^8 zu «er«.
Näheres Dubbeln, Guntscharowstraße 35.

Venssl««!»«, _N»ul> unl! _Lesollleolit«»
üllünkn. v. 0—2/32 u. v.2—6V2 _ll._^b.

vr dl. _Llankenstoin,
ß_?. ?s«rä«8tr»,«»» lü 17.

_LlMMUU. _V3-
lelÄen. Von s—» unä 5—» V!».

PMtt Ichtklnl_».
Vtittwoch, de« 5» Dezember e»l

MW. _VersllMlNz.
_Ballotement.

V._^_1.Möwe. Ordner:I._Neboeat.
_Mechnungen über Forderungen an den

Nigaer Jachtklub sind vor Jahresschluß
dem Rentmeister Herr»I. _Laurentz
(Adr.:I. C. Jessen) einzureichen.

Lro80ßncl0-Vsl'sin.
Donnerstag, de» 6» Dezen»ber,

8 Uhr:

_PlaMmmbenb.
_Gaftkarte» Mittwoch 3—« Uhr.

. _^... _^
. _lll ÄLN kiliM ll, ljel, Äz«nt. -s_._.,,IN ULs llÄlll.

_^
_zz_^^^

_^ _^^,_^^
! 0I 2,.

_^.<3 _<:K v n« _^ sül ' _Ub_>. 'fli ' «dl. sl_^ «dl.
_^
_ü

8H««» Mlä »»Äl_^n_^_dm 8,S28,8S7 18 6,665^)62 57 4,798,479 64 20,092,409äZ

_°'_^
u_^

^^ ' _2°nä°I«v°MnäU<^°lt«° u_°ä
^^^^ 39,176,508 34 10_^961.865 88 S2,135M2 04

^»^_Q_^_'_^'s 59,07495 187,60958 - - 264,68448

V_«8°b^»° ee_^sll vövü'_^' " ".'.7/'. 6,612,372 76 33,403,758 04 2,823.817 88 44,840.048 63
_^tb_^_vwl? äer L_^k -^«lie . 4,976,445 02 1,657,948 79 214.374 36 6,848,76817
_In7i_^_V°_H_.°1_^ä _uA_^._!!!!! 7._!..:!!"... 5,479.32281 238.822 65 1.405.335 49 7.123,040 95

0on-Wm_»äe_°teu:
9,278,76116 27,895,424 64 26,226,257 08 62,900.44265

_A^_I'" . ... 5.982,4 534 8,759.218 84 3,682,414 2_U 18,424,03888
'M»_Im i^»ü«8i»uz''.'.!!"""'._"_!" ' 30,105,35907.. - _^ — 30..359 07
_NeHilnuMU ä«r N_»°_^ b« äeu_^_FWtnrsn im _H.Mauä« - - -

_^3_nN 1_^_! ?'?«'_^v _^_«_nwiWsu ösr _IM_^_su miä _^_xvutniou _nutoioui_^äLr _^ „^ _^ _^'_^'_^ !^ ^»3'_^°_^ _^'1_^^ ?^
I>»ulei»z« _^.n°_3»b«ll 576.359 96 1,29j,iu_0 _46 365,46301 2,234,323 43
lNu_>°biU_«° °nä _WlliiHtuu«!c°«_wii 1,23l,17218 1.237,978 42 - - 2,469.15U 60
^«iwckob_^_Lnll_^eu . . 1»^7_^2 38 508.79411 6.077 34 696.653 8«

_^°_2_^mi°_^._!_7._7_!.._!!.:..!^."!!_7!_"_! 1.594M194 23.917,40633 242.S1933 25.754,70760

St_»2t,«.Se_^b«,«t«°sl 358,303 22 _" _^ _^ " 358.305 28
_H,U3_Z»,d»il i_>i<» 1906 _< — _" _^^

_^_ot»! . 87,061,713_^150,023,618 68_> 71,516.569_^^308,601,90« «2_ _^
8t,ul»u.c!»?it«I äei _V»lH 30,000,000— — — ». —80,000,000 —
N,s5«??«.0»l>it»1 5,516,0963? — — — — 5,516,096 37
N252,_d,I_>ii!_3s2 2»it äis _^_Iltisil äsr _QSUSU ümiLLiou... — — _^' -_" — _— — —
lüwl_^eu 15,304,09543 64.813.27443 1.235.84058 81,353,210 44
(»«iWvnuäsutsu:

1,010 14,457,81996 39.552,052 53 37,175.94635 91,185 .818 84
Ilostn» 4.8_^3,74527 351,222 97 603.1583, 5,838,126 55
»«_elmuue äsi _V«,_uk bei ä«n ?M_»I«u _w It_^Mnä ... — — 33,516,539,90 — — 33_^16,539 90

_^Feutm-ou äsiL»i»li im _^._uswiiH« 13.371,501 55 — — — — 18_^71,50156
»_seduunsseu äsr _?ili»!en uns _^_sumreu _unt«reiil»,näei — — 5,556,416 65 4,449.294 69 10,005,711 34
_Hoeszitirts litten uns _«u _«Msuäe _H._»_v«i«m_3«u.. . 198,296 62 580,704 28 26,846,48222 27,625,483 12
_Ao<_H 2U 2»KIsug« viviäsuä« _ant _H.«ti«u ä«l L_^uk .. 13,256 25 — — — — 13.256 25

_2iu8ou uuä <?«,ui!!ii«Liou«u 1907, _»bÄleliel_» ü«i I«,ulenäen
_2iu«su »uf NiuI_»Fe2 1_. 577_F48 33 1,924,80988 794,191 02 4,296,549 23

2iu«ell pro 1907 e,u_»I«i! im ^»_ui« 1906 212,988 29 805,_^44 08 — — 1_.N18H32 37
!_^iod,t, «ldobeuo Zinsen _»ut Nul_»_MN 475,912 _d3 1,871,50682 — — 2,347,419 65
T'lansitoiisoli» 8u»meu 363,938 42 856,42 i 89 411,65648 1,6ii2,018 79
_^Nl,_lti8iniU_3 ä«l Imwodüißn ösi L»ulc 111,06873 95,32325 — — 206_Z91 98
öv««i_»I.I_5<>uta m 6er 8<H3,t«_bHuk — — 100,000 — — — 100,000 —
vuverteM» _Goviun 575,450 24 — — — _^. 575,450 24

_L°t«l... 87,0S1,718_l2_^150,023,618_^^ ?1,516.569_^6b 608.601,906_^62

^»»_'_«ll»'»» Ul»n<l «»< dl'ünäpil sied <_3«_°»»»« 8»>»<I'»<»_'«!,»«
_M_^. 4.



M_7 _>U_^ ltrll«»» _^U8«»l»!!»' u.»»»!. 8t«<ss _^W l>W_^

_H M 8«l!»,«!l,ts ^»siüirun_« . M M_^ _"_2"'2° ?>_-«!««.

Neu! NenlD
Ausstellung D

von

ohne _Concurrenz.

Auch sind H«av-NcHe zu 1», »
20, 25 Kop,, sowie die modernen D
H»«r:U»t«rla««n zu 50—75 K. W
in allen Farben wieder vorrätig.I

HußU5« n»2«,
««lstlaë »«. t0.

^«_tke»») '«' »«««tat

Heu _^. _Xeumanil
l3"^_-»»^l» Uühlenstlllë 113-
^_irvlI_) Telephon 839.

m »len Dim«ll'io»ell mit
Ulla obno _?,»« t«_u _,_ucli
m ^«äsr bsUedi_^el ?»_z_«2

lielsrt

!l. _llllsmnn,
N2?2lii_>: Uäülwzze 3!!.

'lelepdon 14S8.

TrockenesVrmllljlz.
Lattenyolz und Schaalenholz in gesetzt. Faden von
1Arschin x 7_'x ?< Euß), auch Planken- undBretterenden in
großcnKuhren von ca.V3Cubikfaden,mitundohneZufuhrempschlen

_(_Febr _Lomani
_Cmchir: _gro55e _uzsehoMraNe l^« 2 (Herdcrplatz), _Telephon bH2.
Fabrik: DunImUnölchettsaNe 59 (Ilgezcem), „ M.

VVeillnacktz-_^_uzverllaul

M _HZ _^ ' > _M»os., ?oi2> una l«
» _«_H Hittßl'danäsojullo — sißF. Oül'tOl allorFe_«I,OjtOn — elsß. _U

_^z _Z vamon-I_,6H6rt+«_tt0N — _^raFdänÄßi_» _aUsr 8^»tsm6— korts- !
» ß _^

_Mlmuaie»—laseksubüoksr — _Ow_^rron-Ütuis _eto. etc. sto.

> z_4 «anll8oliul,.ssgl,!-lll„0_r_«1'NDl_^" N
Xls_'ms 5elimisllS8tl'288S 25 »«^«^^l«»«»^»«.

8221_^. 8llyl88_> unä 8_obl2l_2imn!Lr_^Linl'1rMi!gsn
m »Ueu LtÜÄltsii llu LoliäLN _?«i3vn uuä iu _^ut«r _^,_n«til!iiilUF

«m ptisb > t
_«_Uk Nübei_^ Ullü 8lli8ss8l_^2_llttt

II. Iä8l8ae_!i 8M8.
_Vl»«»_t«_n»_Noule«2>»«l An. 7.

_«_5_^ft/ bMig«« als in
«ndern

<^^ /_y «»«gnzinnl. V«l«uf
beft» lri«sch«,

Früchte
(Nepfel und Birnen)

«ms _Tchamgotzoffs Gärten.
Händig. Krimscher Früchte,

_Aleianderstiuße Nr. 10.

«fit i_!ic itußeilte.
Uebcrneh«« sämtlich« Nb_» »» In»

fuhr« vo» Güter» von und zur
Güter, nnd <_3ilgut_>Z:«tioil.

H. von _Lgsckmanii,
Müblenftrah« 31, Telephon 723.

Aufträge n. _Frach bliese _empf. in der
Stadt N. «_taden. labalssseschäft. Kauf_,
stiaße Nr. 17, Telephon 1780.

^/ ^^^^W _^^^ ^^^ _^^
gebt _zeinem _tnile entgegen.

^^K_^.<^ _^'6 feinste Imitation äer _XVelt.

_^_W _^_5N/^ Mer _lz W. y_^tl, > _WINZIVS _ îiwlz W.
^^^5 >_x

_^ _^_^'Q_W 5_^ 'F' _^^^ MMM M_^M l288l!M

_^^^^^ / _^ _^^^^^^^

Ve5toUunson

per kost (»_ul _nicdt wenißer »_Is 4

Hrtlllel)

vorüen prompt »uHselükrt.

^^^^^^^^^ «s. 2t. l_(2ll(3tsa88S. lt l _LA. _^_alll3ts288I _^. 21.



zuerst das Komitee der soz.-dem. Dumafraktion, dem
die bereits in die Duma gemähten Glieder und
die Parteikandidaten, sowie dieGlieder des geheimen
Zentralkomitees angehörten, und dann die Fraktion
selbst organisiert worden waren. Tie vom Kongreß
festgesetzte Unterordnung der _Dumafraktion unter
das geheime Zentralkomitee, die sich nicht nur auf
ihre Tätigkeit außerhalb der Duma, sondern auch
auf ihre offizielle Mitarbeit in der neuen legis-
lativen Institution des Reiches bezog, war so
streng, daß selbst die vom Anklagten Zeretelli in
der Sitzung vom 6.März 1907verleseneFraktion«-
_deklaralian sich als nicht von ihm selbst, ja nicht
einmal vom _FrattionLkomitee, sondern von einem
Miede des geheimen Zentralkomitees abgefaßt
erwies. Weiter hat sich aus den verlesenen Doku-
menten, besonders den Briefen der Angeklagten
ergeben, daß sie mit wenigenAusnahmen eine enge
Verbindung mit den geheimen revolutionären
Parteiorganisationen in verschiedenen Orten des
Reiches unterhielten. Sie schrieben diesen, sie
hätten sich nicht gesetzaeberische Arbeit, son-
dern revolutionäre Agitation unter den
Massen der Bevölkerung, _Meetingsbcsuche zwecks
Aufhetzung und _Zusammenschl,sieg verschiedener
Bevölkerungsgruppen, sawie die Umwandlung der
Duma in den Hauptstab der Revolution zur Auf-
gabe gestellt. Die Schreiber dieser Briefe betonten
die Notwendigkeit, die Duma möglichst lange zu
erhalten, da bei längerem Bestehen eine desto er-
erfolgreichere Agitation für den _Vollskampf von
ihrer Tribüne herab geführt werden könne und die
revolut onären Kräfte sich um _sa _besser sammeln
würden. Die gerichtliche Untersuchung hat ferner
erwiesen, daß die _soz.-dem. Duma rattion schrift-
liche Versprechen verfaßte, vervielfältigte und im
geheimen verbreitete, nicht nur unter den geheimen
Parteiorganisationen, sondern unter derBevölkerung
des ganzen Reiches. In ihren Au rufen erklärte
die Fraktion, sie richte ihre Tätigkeit auf die
_Nevaluttonierung der gesellschaftlichen Vezichnungen
außerhalb der Duma und forderte die Be-
völkerung auf, sich in die gesetzgeberische
Tätigkeit der Duma zu _mischen, gleichwie
sie auch alle in der Duma auftauchenden
Fragen in tendenziöser Weise beleuchtete.
Weiter forderte sie die Bevölkerung auf, Instruk-
tionen über ihre Bedürfnisse zusammenzustellen und
sie der sozialdemokratischen _Frattian einzusenden.
Endlich beschwor sie in jedem ihrer Aufrufe die
Bevölkerung, sich zu Organisationen Zusammenzu-
schließen, da nur eine organisierte Kaft der Re-
gierung die Gewalt entreißen und sie in dieHände
des Volkes legen tonne. Als Ergebn.sse dieser
Aufrufe erwiesen sich jene — über
zweihundert —^ Instruktionen ver chiedenerBevälke-
rungzgrupven und Truppenteile, die im Lokal der
Fraktion bei einzelnen ihrer Glieder gefunden
wurden. Diese Instruktionen enthielten die Forde-
rung, in Rußland eine demokratische _Republik zu
gründen und das Versprechen, auf Aufforderung
der Tuma mit Gewalt, mit den Waffen in der
Hand ihre revolutionären Forderungen zu unter-
stützen. Dabei erwies es sich, daß einige
dieser Instruktionen, obgleich in verschiedenen
Teilen des Reiches abgefaßt, dennoch
völlig gleichlautend waren, — weil FraktionZglieder
zum Teil Muster für diese Instruktionen versandten
zum Teil selbst sie abfaßten, daß ferner fast alle
Instruktionen auf die Initiative van Partci-
«gitatoren und Gliedern lokaler Organisationen
zusammengestellt worden waren und daß endlich
bei ihrer Abfassung dieAgitatoren zwecks _Ausnahme
revolutionärer Forderungen und Sammlung
möglichst vieler Unterschriften, vor den Unter-
zeichnern den wahren Sinn dieser Forderungen
verheimlichten.

Nach sorgfältiger, allseitiger Prüfung aller Um-

stände in der gerichtlichen Untersuchung und
Anhörung der _Plaidoyers der Parteien hat die
spezielle Session des Dirigierenden Senats am
1. D zember 3 8 von den Angeklagten der

ihnen zur Last gelegten verbrecherischenHandlungen
für schuldig befunden und, wie folgt, resoI -
viert:

Erstens: 26 Angeklagte — Anilin
_Ani,simow, Dshaparidse, Lomtotidse, Iegor
Petrow, Sserom, _Zeretelli,._Tscha!,chtsch!n, Ssopot-
nizti, Morosowa, _Ssubbotma, _Botaschow, Ve-
loussam, _Wagshanow, Winogradow, Golawanow,
Kirijcnko, Macharadse, Mironow, Jüdin, Archi-
pow, Worobjew, Dalgow, _Kowalew, Koljassni-
kow und Epstein werden zum Verlust aller
Rechte und zur Zwangsarbeit — die
ersten 11 auf 5 Jahre, die übrigen auf
4 Jahre verurteilt;

Zweitens: 12 Angeklagte — Ae?a-
kamski, Wirtschinski, _Iznnilam, _Kalinin, Lo-
pattin, Nagich, Iwan Petrow, Prichodjko
_Nuban, _Fedorow, Popow, Fischer, wurden zum
Verlust aller Rechte und zur Verschickung zwecks
Nnsiedlung verurteilt;

Drittens: Wachruschem, Gubarjom, Gumenka
Kandelaki, iiaziaschwili, Maren?, Rybaltschenko
_Ssachno, _Stepanow, Famitschem und Kre
menskow werden, da ihre Schuld nicht erwiesen
ist, _vom Gericht freigesprochen. Außer-
dem beschloß die Session das Urteil hinsichtlich
BelakowStis, _Dshaparidses, Kirijenkos und
Zeretellis vor seinem _Inkrafttreten durch den
Iustizminister Seiner Majestät dem Kaiser zu
unterbreiten.
Diese Resolution wurde in der Sitzung der be«

sonderen _Vessi«n «m 1. Dezember bei offenen

Türen verkündet. Die Bekanntmachung des Urteils
m seiner desinituen Gestalt ist auf den 12. De-
zember festgesetzt.

Inland.
Riga, den 3. Dezember.

Reichsduma.
Dreizehnte Reichsdumasitzung am

Dienstag, 4. Dezember, 2 Uhr nachm. Tages-
ordnung:

1) Antrag von 33 Abgeordneten auf _Uebergabe
des _Gesetzentwurfes des Ministers des Innern
über den Ausnahmezustand an die Kommission
m Sachen der Unanlastbarleit der Person.2) Wahl der Kommission in Sachen der All-
gläubigen.

3) Wahl einer Kommission zur Behandlung des
vom Minister des Innern eingebrachten Gesetz-
entwurfs über Unantastbarkett der Person und der
Wohnung und Wahrung des Briefgeheimnisses
(33 Mitglieder).

4) Ergänzende Wahl eines Mitgliedes in dieKommission in Sachen der Realisierung des
Staatsbudgets an Stelle des ausgetretene» Mit-
gliedes Karjükin.

5) Antrag von 31 Abgeordneten auf Vergröße-
rung des Bestandes der Kommission für Landes-
verteidigung.

6) Antr_°g von 39 Abgeordneten auf Vergröße-
rung des Bestandes der Agrarkommission um 4
Mitglieder.

?) Mitteilung des Iustizministers über Ein-
leitung einer Untersuchung geg.n den Abgeordneten
A. Koljubakin und _Uebergabe desselben an das
Gericht (in der Frage der Uebergabe an eine
beiondero Kommission laut 8 80 des Reichsduma«
statuts).

«) Antrag von 39 Abgeordneten auf Bildung
nner aus 22 Mitgliedern bestehenden Kommission
zur Ausarbeitung von Maßnahmen gegen die
Trunksucht.

9) Antrag von 30 Abgeordneten auf Bildung
von zwei Kommissionen aus je 22 Mit-
gliedern: ») in Sachen der _Verlehrswege, und
b) in Sachen von Handel und Industrie.

10) Berichte der Mandatsprüfuugskommission.

*— In der zweiten _Subkommission zur Be-
arbeitung einzelner Voranschläge des Finanzmi-
nisteriums wurde festgesetzt, daß auf alle außer-
etatsmäßigen Ausgaben eine besondere Nufmerl-
,_'amkeit zu richten ist. Allen Mitgliedern fiel die
gewallige Summe auf, die fürden Nran 2porl
von Branntwein _verausgabt wird. Tieier
Posten betragt 18 MM. Rvl. jährlich und findet
nach Ansicht der Subtommiss on dadurch ihre Er-
klärung, daß einzelne Brennereien ihre Produktion
eingeschränkt und andere sie erhöht haben. Da-
durch muß der gewonnene Spiritus zur Rekti-
fikation von eincm Ort zum anderen gebracht
_werden. Trotz alledem bleibt die Zahl nne ge-
waltige, wenn man bedenkt, daß zum Ankauf
d_^_es Spiritus nur 60 Mill. Rbl. verwandt
werden.

— Ein« Gruppe der äußersten Rechten plant eine
Interpellation des Kriegsministers wegen der beab_»
sichtigte« Aufhebung einiger _FeMngen im Süden Ruû
lands. Indem sie diesen Festungen (insblsnndere Bender
und Feo_.'ossia) eine ungeheure _Andeutung beimessen, sind
sie entschlossen, sich der. Aufhebung derselben nach Kraf._en
zu widersetz,n und in der _LanoesverleidigungZtommission
die Reorganisation und den Ausbau aller ? in Betracht
tummenden Festungen zu beantragen.

_^ Der Abgeordnete de« ersten Reichs-
duma Tietz, dem vom _Kamyschinsker _Landhauptleute_»
kongreß die Ausübung seines Berufs als _Adnotat wegen
der gegen ihr erhobenen Anklage wegen des Wiborger
Aufrufs unterlagt war. ist, der Pet. Ztg. zufolge, vom
itiewer Gounernementöamt wieder in fein« Recht« eingesetzt
worden.

Rückblick und Ausblick.
Seit der Eröffnung der Duma ist ein Monat

vergangen, im Verlaufe dessen die Dumaparteien
sich mehr oder weniger formiert und «rgamsiert
die Beziehungen der Parteien untereinander und
zur _Regierung sich geklärt haben und die Vor-
arbeiten, in den Kammi>sionen in Angriff genom-
men worden sind. Ueber dieses Thema sprach ein
Mitarbeiter der Pet. Ztg. am 30. November mit
dem angesehenen undeinflußreichen Oktobristen
M.I. Aapustin, der auf die gestelltenFragen
sich wie folgt äu ierte:

Die Periode des ausschließlichen _Debattierend
haben wir glücklicherweise hinter uns und jetzt
können wir uns endlich an die eigentliche _Arbeit
an die _Kammissionsarbeiten, machen. Die Debatten
über die Antwortaorcsse und die _Regierungsdekla«
ration hatten sich dermaßen in die Länge ge_bogen
und die Beziehungen der Parteien zugespitzt, daß
die Eröffnung der _Kommissionsarbeiten nicht warm
genug begrüßt werden kann. Die Kommissionen
hauen erst einige Sitzungen abgehalten und schon
läßt sich die Anbahnung eines mehr oder weniger
nachbarlichen Verhältnisses zwischm den Vertretern
der sich sonst in derDuma heftig befhdendmAnti-
poden konstatieren. Von dieser erfreulichen Erschei-
nung habe ich mich selbst in den dreiKommissionen
in denen ich tätig bin, überzeugt und sicherem
Vernehmen nach wird dieselbe Erscheinung auch in
den anderen Kommissionen beobachtet. In den
Kommissionen _melden die Gegner und hauptsächlich
die _Rechtem nicht den Ton anschlagen, der uns in
der Duma so oft peinlich berührt hat. In der
Duma haben die Rechten sich eine Verge-
waltigung der Linken und hauptsächlich
der äußersten Linken zuschulden kommen lassen
In der zweiten Duma erlaubte sich die zahlreich
vertretene äußerste Linke der rechten Minorität
gegenüber nicht die Ausschreitung«!,, wie sie bis
jetzt in der dritten Duma feiten« der äußerste»
Rechten üblch waren.

Bei diesen selbst laß t sich eine Wandlung
zum Besseren _lonsta.leren_, ki« «rtennen die
Notwendigkeit einer schöpferischen Tätigkeit sti_^_in
der gesetzgebend«» Duma an. Dan«» Ml

sich jedoch, wie viele darzutun versuchen, noch nicht
folgern, _dah die Oktobristen zu einem Vloc mit
ihnen bereit seien. Das von vielen gepredigte
innige Bündnis mit den gemä ßigten Rech-
ten wirü von velen gewünscht, ist aber nicht
zur Tatsache geworden. Als Beleg hierfür möge
das Zusammengehen der Gemäßigten und der
äußersten Rechten _dienen die gegen die Oktobristen
und die links von ihnen stehenden Parteien in
der Frage der Einsetzung einer besonderen Kom-
mission in Sachen der Altgläubigen stimmten.
In allen notwend gen Fällen wird das Duma-
zentrum, die _Okioberfraktion, die erforderliche
Unterstützung finden. Diese ist ihnen in den
meisten Fällen seitens der Kadetten und Fried-
lichen Erneuerer einerseits und den Gemäßigten
andererseits gesichert. — Meines _Erachtens ist der
Besitz der absoluten Majorität für den Oktober-
verband gar nicht crwüncht. Sie würde nur zu
einem Erschlaffen, zu einem Sichgeheulassen führen
was dem Verbände nicht zumHeil gereichen würde.
Auf der letzten Fraktionssitzung erhaben sich bereits
gewichtige Stimmen, die auf d,e Gleichgültgleit
vieler Mitglieder gegenüber den Abstimmungen in
der Duma hiniuiesen. Hätten nicht 25 oder noch
mehr Mitglieder gefehlt, die teils auf Reisen
zu Hause, oder im Büfettzimmer saßen, so wäre
die _ottobristifche Formel am 22. November durch-
gedrungen.

Zur _Reglerungsdeklaratian über-
gehend, äußerte sich Herr _Kupustin dahin, daß mau
den Gerüchten wohl Glauben scheuten darf, daß
Stolypin nach der Debatte über dieAntwortadrcsse
infolge eines ausgeübten Druckes seine Deklaration
zugunsten der Rechten abgeändert hat. — Was
aber die Gerüchte über den bevorstehenden N ü ck-
tritt des Unterrichtsministe:2 v. Kaufmann an-
betrifft, fuhr Herr Kapustin fort, so messe ich
ihnen wenig Bedeutung bei. Während der zweiten
Duma und nach derenAuflösung hieß es ebenfalls
d.ß v. Kaufmann gehe, und er blieb doch auf
seinem Pasten. Seine Amtsenthebung wäre zu be-
dauern. In der letzten Zeit ist eine teilweise Be-
ruhigung unter den Studenten eingetreten, die in
diesem Semester sich mehr alä sonst mit der
Wissenschaft beschäftigt haben. Wozu die sa leicht
empfänglichen jungenLeute unnütz reizen? Man
soll die sich _offenbarende Umkehr nicht aufhalten.
ES unterliegt keinem Zweifel, daß ein Minist e r-
wechsel im Unterrichtsreisort einen
Systemwechsel bedeuten würde."

De Gerüchte von der absichtlichenVerschleppung
der _Koljubakinschen Angelegenheit
seitens der Oktobristcnfraktion erklärte Herr Kapu-
stin für falsch. Sie kam einfach nicht zur Ver-
handlung, weil die Zeit bereits zu weit vorge-
sa.ritten war. Die Sache liegt für die Duma
ganz einfach. N. M. Koljubakin hat sich keine
_entehrende Handlung zuschulden kommen lassen, die
e.nen sofortigen Ausschluß aus der Duma nach
sich ziehen müßte. Als Mitglied der Kadetten-
partei hat er vor mehr _ais einem Jahre den
Wivorger Aufruf kommentiert, was _wahrscheinlich
auch andere Kadetten getan haben. Und doch sitzt
die Fraktion in der Duma. — Die Duma
wird also in einen Ausschluß Kolju-
balins nicht willigen. Möge das Gericht
in dessen _Machtvollkommenheiten wir uns nicht
einmi chcu düljen, das aber auch nach oben hin
seile U abhängigteit wahren muß, Koljubakin zur
Verantwortung ziehen und nach Recht und Ge-
wissen richten. Bis dahin aber darf er seines
Mandats nicht verlustig gehen. Die Angelegenheit
wird der Geschäf._sardimngskommissiou überwiesen
werben, die sich größtenteils aus Juristenzusammen-
setzt. Unter Maklakows Leitung, den alle als
«inen ruhigen und achtbaren Mann kennen, wird
dieKammi>sion ihr Gutachten baldabgegeben haben.

Herr Kapustin schloß die Unterredung mit den
Worten: _„Viell.icht bin ich ein zugroßer Optimist
Ich bin aber fest davon über->eugt, daß die Duma
und das Land ruhigeren und besseren Zeiten ent-
gegengehen."

lieber den Ginfluß der zahlreichen
Feiertage,

die auf dem platten Lande, auch ohne daß fte im
Kalender stehen, _geeiert werden, schreibt man der
Now. Wr.: Die Feiertage werden in Truntucht
und Händeln verbracht. Das Volk drängt sich
nicht um das eine Stunde offenstehende Gottes-
haus, sondern um den Kronska_.ak, der dengan_.Tag geöffnet ist, und die _Dorsmachthaber sind die
ersten Händelstifter. Unseren Bauern ist der
40-grädige Branntwein viel zu schwach und sie
trinken nicht den 40-grädig«n, sondern gewöhnlich
solchen von 57 Grad; bei Hochzeilen aber und
bei Beerdigungen und Kindstaufen wird — an-
geblich der Oe_.onamie halber — reiner 90-grädiger
Spiritus getrunken. Der Gastgeber glaubt
es werde wen ger davon getrunken, aber von
5—6 _Vierteleimern, diezu einer Hochzeit eingekauft
werden, bleibt in der Regel am Schluß auch kein
_Tropfen mehr nach. Den 40-grädigen trinkt man
wie Wasser. Bei einer Krankheit ist die Arznei
— Schnapz, und die Jugend gewöhnt mau von
zarter Kindheit, auf, ans Trinken. Trunksucht
wird nicht für «in Laster angesehen, man rühmt
sich derselben noch; und an den _Feiertagen hält
man die Kinder sogar dazu an, zu trinken. Als
ein Lehrer vor den Weihnacht_^_feiertagen das Auf-
satzthema „Wie verbringe ich die Feiertage?"
aufgab, schrieben viele Kinder: „Ich gehe mit
den Eltern zu Gast und betrinke mich." Sa _^eht
im D«rfe «ine unglaubliche Menge Geld in
_Branntweinauf, und die Armut nimmt mehr und
mehr überHand.

— Zur baltischen Nevöllerungsstatiftit. I„
den Mitteilungen des Lioländischen General»
superlnltnbenten über das Kirchenwesen finden sich
statistischeTabellen, denen wir folgendes entnehmen.
Deutsch« gibt e« in Livland 81,845, davon in
Riga allein 55,250; Letten, d. h. evangelisch«
Letten, 591,182, davon 798 (I) in den estnischen

Sprengeln; evangelische Esten 475,258, davon
12,243 (!) in den lettischen Sprengel«, besonders

in Walk und Riga.
Trilaten. Mr erhalten folgende Zuschrift

Um der falschen Gerüchte willen, obschon dieSache
sonst recht unwesentlich ist, bitte ich die geehrte
Redaktion die Notiz entgegenzunehmen, daß die
aus einer lettischen Zeitung auch in der Düna-
Zeitung aufgetauchte Nachricht über meinen Rück-
tritt auf Ansichten beruht, die ich nicht veranlaßt
habe.

C. Schilling,Pastor zu Trilaten.
30. November 1907.
—p. _Wslmar. Eine Delegation des

_Rigaschen Bezirksgerichts verhandelte
wie uns berichtet wird» in _Wolmar am 26., 29.
und 30. Norember, unter anderem nachstehende
Kriminalsachen:

Am 13. März c. fand man auf der Landstraße
von Wolmar nach _Rujen den Zigeuner Peter
Mittel ermordet, wobei ihm 8 tätliche Wunden
am Kopfe durch Schläge und Messerstiche vernetzt
waren. Wie es sich bei der Untersuchung heraus-
stellte, waren mehrere Zigeuner am Abend vorher
mit Bauern im Aler-Krug in Streit geraten und
als einige Zigeuner während dessen fortfuhren
waren sie von einigen Bauern verfolgt, eingehalt
und verprügelt worden, wobei Peter Mittel seinen
Wunden erlegen war. Daß Gericht erkannte die
Bauern der _Naukschen Gemeinde: Iakod _Kolkis
(22I. alt), Johann Grosina. (28I. _a.) und
Karl Melgalw (18I. a.) für fchuldig und ver-
urteilte siezum Verlust sämtlicher Rechte
und Vorrechte und zur Zwangsarbeit
die ersten zwei auf 4 Jahre und den letzteren
auf 2 Jahre 8 Monate, sprach aber den
vierten Angeklagten Eduard _Simul (22I. a.)
frei.

Die 20 Iayre alte, Naukschensche Bäuerin
Truhte Sarring hatte das neugeborene Kind ihrer
Tochter am 15. März in Nujen erwürgt. Das
Gericht verurteilte sie zur Gefängnis Haft
auf 31/2 Jahre und zum Verlust sämtlicher
Rechte und Vorrechte.

"— WolMar. Ausstellung. Am 8. und
9. Dezember d.I. veranstaltet der Kaugershofsche
landwirtschaftlicheVerein seinelll. Au 3 stellun g
von Saaten, Obst und Gemüse im _Sanle
des Walmarschen _Geselligkeitsvereins. Vornehmste
Aufgabe dieser alljährlich miederkehrenden Aus-
stellung ist es, die Produzenten den Konsumenten zu
nähern und den landwirtschaftlichen Pflanzenbau
zu heben. Die diesjährige Ausstellung verspricht
recht sehenswert und lehrreich zu werden, denn es
haben sich diesmal auch mehrere auswärtige Firmen
mit div. Geräten und _Masch nen, die zur Pflege
und Bearbeitung von Kulturpflanzen dienen, zur
Ausstellung gemeldet, ferner Produzenten von
Trauben- und Obstweinen und eingemachten
Früchte» mit ihren Erzeugnissen. Die Eröffnung
der Ausstellung findet statt am 8. Dezember
12 Uhr Mittags.

Oberpahlen. Die Aufteilung des
Kronsgutes Wolmarshof ist, wie
wir dem Meie Kodumaa entnehmen, nunmehr ab-
geschlossen. Die neu zu eröffnende estnische
Landwirt schafts schu le hat 300
Dessjatinen Land erhalten nebst den in gutem Zu-
stande befindlichen Gutsgebäuden, worunter das
zweistöckige Herreuhaus mit bequemen Räumlich-
keiten. Die örtliche Ministeriums-Schule erhielt 4
Dessjatinen. Endlich wurden den Halbkörnern je
10 _Dessjatinen abgegeben sowie den im Umkreise
lebenden Landarmen jedem nach sa viel Land, daß
gegenwärtig jeder im Besitz von 10—12 DMa-
ta_«en ist.

Werrs. Predigerwahl. Pastor Paß von
Kännel (Oescl), ist, dem Arensb. _Wochenbl. zu-
folge, zum Pastor in Werro gewählt norden.

_«iba«. Nachricht von der „Moskwa"
Um den Aufenthaltsort des schon seit einigen
Tagen hier falligen Dampfers der Freiw. Flotte
„Moskwa" festzustellen, setzte, wie dieLiv. Ztg. be-
richtet, am 1. Dezember der Dampfer der Russ.
Ost-asiat. Ges. „Estonia" seine« Apparat für
drahtlose Telegraph« in Tätigkeit. Gegen 12Uhr
mittags gelang es, mit der „Moskwa", die eben-
falls mit einem Apparat für drahtlose Telegraphie
ausgerüstet ist, in Verbindung zu treten und von
dort folgende Depesche aufzufangen: „Können
wegcn Nebels nicht vorwärts," Die Versuche
durch weitere Depeschen die Lage des Dampfers
festzustellen, wurden festgesetzt.

_Gsldingen. ZudenStaotverordneten-
wahlen könne» wir in Ergänzung zu unserer
Notiz in der Sonnabeudnummer nach der Ltb.
Ztg. noch nachstehende Daten bringen:

„Von deutscher Seite sah man den diesjährigen
Stadtreroronetenmahlen mit einiger Besorgnis
entgegen. Die lettischen Wähler befanden sich in
einer — wenn auch geringen — Majorität, sodah
ein geschlossenes Vorgehen der Letten eine Nieder-
lage der Deutschen hätte zur Folge haben müssen
Es fehlte jedoch auf lettiicher Seite an den ge-
eigneten Führern und so kam es, dah am Wahl-
tage an den Urnen nur etwa 30—40 lettische
Wähler (von ca. 120) erschienen, van denen noch
ein Teil für einige deutsche Kandidaten (z. V.
Stadthaupt Krause) gestimmt haben, die mehr
Stimmen (125) erhalten haben, als deutsche
Wähler vorhanden waren. Wir Deutschen haben
bejonderen Grund, das Resultat der Wahlen mit
großer Genugtuung zu begrüßen. Nicht allein
weil der Wahltag uns einen glänzenden Wahlsieg
gebracht hat, sondern weil die GoldingerDeutschen
bei dieser Gelegenheit eine Einmütigkeit und
Opferfreudigkeit bewiesen haben, die geradezu als
_Vorbildlich bezeichnet werden muß. Es fehlte kaum
ein deutscher Wähler an den Urnen und selbst die
größten Entfernungen hatten die außerhalb
_GoldingenS lcdenden Wahlberechtigten nicht ab-
gehalten, zum _Wahltampe zur Stelle zu sein.
Aus Petersburg, Riga, Mitau waren deutsche
Wühler herbeigeeilt und 2 Herrenhatten Zogar die

3tll_«z M Jons V. _MtM.Rigll, MM. 3.
Soeben erschien:
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weite Reise aus dem Westen Deutschlands nicht
gescheut, um am 27. November ihre Stimmen für
die deutsche Sache abgeben zu können.

Ialobftadt. Minderjähriger Räuber.
In diesen Tagen überfielen, wie die Balt. Tgztg.
berichtet, mehrere Knaben den Kommerzschüler
Robeschneek auf der Düna beim Schlittschuhlaufen
und raubten ihm die Schlittschuhe. Später wurde
ein gewisser A. ertappt, welcher beim Verhör seine
Tat eingestand und seine beiden MitschuldigenSch.
und W. angab.

_Reva.l', Die St.«V.-Versammlung beschloß, den
_Revaler Blättern zufolge, für die unentgeltlichen
juridischenKonsultalionen, welche in der Stadt
Reval von' den sich professionell mit derAdvokatur
beschäftigenden Personen zum Schütze der ärmeren
Bevölkerung vor der Ausbeutung durch Winkel-
advokaten begründet werden sollen, unentgeltlich
ein Lokal anzuweisen, in welchem diese Konsul«
tationen stattfinden können.

Reval. Städtische Finanzen. Die Re-
ualer Blätter melden: Nach Vornahme einiger
von der Budget-Kommission beantragter Modi-
fikationen balanciert das von der St.-V.-Versamm-
lung bestätigte Budget der Einnahmen und Aus-
gaben der Stadt _Reual pro 1908 mit 727,161
Rbl. 98 Kop., wobei für unvergesehene Ausgaben
nur die Summe von 98? Rbl. 19 Kop. hat ein-
gestellt werden können. Eine besondere Steigerung
haben die Ausgaben für den Unterhalt der Po-
lizei erfahren, von 79,064 Rbl. auf 90,584 Rbl.,
was sich durch die auf der Sitzung vom 10. Ok-
tober c. beschlossene Schutzmann-Reserve im Bc«
stände von 30 Mann _ertlart. Angesichts dieser
großen Ausgabe, die die Stadt für die Unter-
haltung der Polizei zu leisten hat, beschließt die
St.-V.-Versän,mlung, das Stadtamt zu beauf-
tragen, wohin gehörig ein Gesuch einzureichen, daß
die Schutzleute von vielen ihnen jetzt obliegenden
Verpflichtungen, die mit ihrem Polizeidienste nichts
zu tun haben, wie z. N. das Herumtragen gericht-
licher Zitationen usw., befreit werden, um ihre
Zeit mehr dem städtischen Sicherheitsdienste widmen
zu können, sowie vaß nur solche Personen für den
Polizeidienst angestellt werden, die alle drei ört-
lichen Sprachen beherrschen. — Die bisher an die
Bibliothek der Estl. Literarischen Gesellschaft ge-
zahlte Subvention von 100 Rbl. jährlich wird mit
Rücksicht darauf, daß die Stadt jetzt selbst eine
öffentliche Bibliothek gegründet hat, gestrichen.

Ostland. Tötung eines Pferdediebes.
Der Dörptsche Bauer _Wafs.li Stogow, der einem
Bauern der Pöddesschen Gemeinde Pferd und
Wagen gestohlen hatte, wurde vomUrjadnit _Oniks
verfolgt und 92 Werst vom Tatort eingeholt.
Als er auf Anmf nicht stehen blieb, schoß der
Urjaduik. Die Kugel durchschlug die Brust des
Pferdediebes. Der _Urjadnik ließ den Vermundeten
beim _> ächsten Arzt verbinden. Auf dem weiteren
Transport zum Krankenhaus starb der Dieb aber.

Petersburg. Graf Witte hat, wieder
Stol. List, meldet, seinen letzten Aufenthalt im
Auslande dazu benutzt, seineMemoirenzu schreiben
die ausschließlich die politischeBewegung der letzten
Jahre behandeln. Die Memoiren sollen in Deutsch-
land sicher niedergelegt sein und erst nach dem
Tode des Grafen veröffentlicht werden.

— Der Finnländische _GeneralgouverneurStaats-
sekretär Gerhard verbleibt auf seinemPosten.

— Fürst Meschtscherski, der Herausgeber des
Grashdanin, ist schwer erkrankt, so daß sein Leben
in Gefahr schwebt.

Petersburg.In _einertelegraphischen
Eingabe von über 60 Deputierten
an den Präsidenten des Ministerkonseils P. _A
Stolypin und den Amur_>_Generalgouverneur wird
um Milderung des Schicksals der wegen _deZ
Wladiwostok« Aufruhrs zum Tode Verurteilten
gebeten. Analoge Gesuche sozialdemokratischer De-
putierten beim Präsidenten des Ministertonseils
haben Erfolg gehabt: Am 29. November wurden
die Deputierten _KuSnezow, Gegetschkori, Tscheidse
und _Pokrowski 2 aus _Orel resp. _Iekaterinosslaw
benachrichtigt, daß die Ausfüllung des Urteils
überKrassnoschtschetom und _Tschaschulowski inhibiert
_woiden ist. (Her.)

Petersburg. Einschränkung des Un-
f ugs mit Freibilletten. Unabhängig von
den Maßnahmen, welche eine _Spczialkommission
zur Vorbeugung des Unfugs mit Freibilletten in
nächster Zeit in Vorschlag bringen _wird, hat der
_Verkehrsminister anaeordnet, daß mit dem 1. Ja-
nuar kommenden Jahres die Erteilung von auf
den Namen lautenden, das ganze Jahr gültigen
Freibilletten für die Höberen Beamten der Zentral-
institutionen des Verlührsministeriums und des
Finanzministeriums, angefangen von den Abtei-
lungschess, eingestellt werde. Kostenlose Iahres-
billette sollen zukünftig nur dejenigen höheren
Beamten erhalten, die dem Charakter ihre»Dienstes
nach stets auf der Linie sein müssen. Ebenso ist
die Erteilung von Freikarten an die Angestellten
der örtlichen _Eisenbahnverwaltungen einzustellen
Endlich ist noch die Frage angeregt worden, auch
die Za il der ohne Namensangabe erteiltenBillette
die die Chargen der politischen Polizei erhalten
einzuschränken, da auch mit diesen Billetten viel
Mißbrauch getrieben wirb. Wie die Now. Wr.
behauptet, sollen häufig in einem einzigen Zuge
ganze Familien anzutreffen sein, die aus Grund
dieser zu ganz anderen Zwecken erteilten Billette
weite Reisen machen.

— Belohnung von Kontrolleuren.
Für die Eruierung zahlreicher blinder Passagiere
auf der Mostau-Windau-RnbinSker Bahn ist von
der Verwaltung dieser Bahn den Kontrolleuren
Nowilam und Belooserski eine Belohnung von je
100 Rbl. zuerkannt worden.

Petersburg. Der Verband der
Fabrikbesitzer hat, der Pet. Ztg. zufolge
an seine Mitglieder nachstehendes Zirkular ver-
sandt: Den Arbeitern ist bekannt zu machen, daß
zukünftig für jede eigenmächtige _Einteilung der
Arbeit seitens aller «der einzelner Arbeiter von

den Ausständigen ein entsprechender Lohnabzug
gemacht werden wird. Diese Bekanntmachung ist
am 29. November auf allen Fabriken auszuhängen.
Der Text dieser Bekanntmachung ist am 24. No-
vember auf einer außerordentlichen Sitzung des
Verbandes ausgearbeitet worden. Die den Fabrik-
besitzern früher erteiltenInstruktionen werden durch
nachstehende Bestimmungen ergänzt: 1) Wr den
Fall, daß die Arbeiter die Arbeiten eigenmächtig
aus Gründen einstellen, die außerhalb des Fabrik-
lebens liegen, ist die Fabrilvermaltung verpflichtet
die Arbeiter mit einer Strafe zu belegen. Im
sreziellen erstreckt sich diese Bestimmung auf die
Einstellung der Arbeiten am 9. Januar und am
1. Mai. 2) Für den Fall, daß die Arbeiten ein-
gestellt werden, um eine Aenderung der Lohn-
verliältnisse oder der Arbeitsbedingungen hebeizu-
führen, ohne daß dievereinbarte_AnMgepflichtbeob-
achtet wird, ist die _Fabritverwaltung gleichfalls ver-
pflichtet, Strafenzu verhängen, wenn sie es nicht für
angezeigt hält, gewichtigere Maßnahmen zu er-
greifen. Wofern die Arbeiter die Arbeit unter
Beobachtung der gesetzlich vorgeschriebenen Kündi-
gungsfrist einstellen, so wird es den Fabrikbesitzern
anheimgestellt, innerhalb der Grenzen der ihnen
früher erteiltenInstruktionen nach eigenemErmessen
zu handeln.

— Auf zahlreichen Fabriken
Peterburgs sind gegenwärtig die Arbeiter
in den Ausstand getreten. Wie die Retsch
mitteilt, ist der Grund zu den Streiks in den
Differenzen zu suchen, die zwischen den Arbeit-
gebern und Arbeitern infolge des Sympathiestreiks
am 22. November entstanden sind. Auf einigen
Fabriken, so auf der Huck'chen Fabrik, sind die
Arbeiter entlassen worden. Auf der Aexandrowsker
Mechanischen Fabrik haben die Verhandlungen
zwischen der Fabrikvermaltung und den Arbeitern
zu keiner Einigung geführt und in den nächsten
Tagen ist wohl die Schließung der Fabrik, in der
gegen 2000 Arbeiter beschäftigt sind, zu erwarten.
In den Lokomotiv- und Waggonwerkstätten der
_Nikolaibahn in _Alexandrowskoje wurden am
30. November die wegen des Streiks gekündigten
Arbeiter _abgelohnt; viele werden ausgewiesen.

Helstngfors. Der in Petersburg verhaftete
Redakteur der radikalen _Helsingforfer
Zeitschrift _Franstid (_Zukunft) F. T i d e r m a n n
ist auf 3 Jahre nach dem Gouvernement
_Tobolsk verbannt worden. Die Ursache
dieser Maßnahme ist bisher nicht bekannt gegeben.
Dagegen ist die Angelegenheit des gleichzeitig mit
Obigem verhafteten sinnländischen Studenten V.
Stenbäck noch unentschieden. (R. Z.)

III.

!><N. Helftngfors» In die Wohnung des
Polizeikommissars in _Terrijokki drangen am
1. Dez. Bewaffnete und raubten, unter der
Drohung zu schießen, die am Abend vorher ge-
legentlich einer Haussuchung bei einem gemissen
Weinstein beschlagnahmten Papiere. Eine energische
Untersuchung ist eingeleitet worden.

_Holen. Der Mangel an ärztlicher
Hilfe in den Dörfern macht sich, so schreibt
de _Nowa Gaz., unter der Landbevölkerung äußerst
drückend fühlbar. Deshalb hat auch der Verband
„Kreis der Gutsbesitzerinnen" beschlossen, diesem
Uebelstande teilweise durch das _Ausbilden von
Krankenpflegerinnen und Hebammen ans eigene
Rechnung zu steuern. Tie?e Krankenpflegerinnen
und Hebammen dürften sodann, wenn sie mit der
ersten Hilfeleistung in Krankheitsfällen vertraut
geworden, für die Landbevölkerung eine äußerst
erwünschte _Errungenschaft bilden. Da jedoch die
Praxis lehrte, daß sowohl Mädchen wie älter«
Frauen vom Lande, wenn sie als Kranken-
pf legerinnen oder Hebammen ausgebildet
wurden, das Dorf verlassen und ihrenBeruf lieber
in den größeren oder kleineren Städten ausüben
wurde beschlossen, nur solche Frauen ausbilden zu
lassen, die im Dorfe einen kleinen Grundbesitz
haben und daher an die Scholle gefesselt sind
Die Unterrichtskurse werden 6 Monate dauern
Besondere Kreise von _Gutsbesitzerinnen werden die
Kandidatinnen auf ihre Kosten zum Unterricht nach
Warschau schicken, außerdem aber auch die Guts-
besitzer dazu ermuntern, daß sie die Mädchen ihres
_Gutsgesindcs, denen sie sonst in der Regel als
Aussteuer eine Kuh oder sonst dergleichen schenken
lieber auf ihre Kosten zur Ausbildung alsKranken-
pflegerinnen nach Warschau schicken.

Moskau hat gegenwärtig nach den M. W. mit
den Vorstädten einen Flächeninhalt von 158
_Quadratwerst oder 39'/_s Millionen _Quadratfaden
wo_^on die freien Plätze und Wege einen Raum
von 3,629,000 _Quadralfadcn einnehmen.

Wologd». Im Petschoragebiet sind mehr als
300,000 Renntiere an der sibirischen Pest
gefallen. Den Fremdvölkern, die nur von den
Renntieren leben, drol,t der Hungertod.

pt». Kamenez-Poosljsl. Die Gutsbesitzer
in _Ishitzkaja hatte eine anonyme Aufforderung er-
halten, den Anarchisten 650 Rbl. auszu-
händigen. Während die Polizei einen Hinterhalt
legte, deponier!« die Gutsbesitzerin an der be-
zeichneten Stelle ein _Kouvert. Als ein Be-
amter des _Kameralhofes erschien, um
das Geld zu holen, wurde er verhaftet. Später
fand man in seiner Wohnung eine Kopie des
Drohbriefes.

_Kaluga» Die _Kalugaer _Landschaftsversammlung
sucht darum nach, den Lehrern und Lehrerinnen
aller _Spulen im Kreise das Recht zu gewahren
unter Mith_._lfe der Bauernbank Land zu erwerben.

Odessa. Die Lage in Odessa. Die hiesige
Zeitung „Odesskija Nowosti" hat eine Enquete
unter den bedeutendstenPersönlichkeiten der hiesigen
Handels-, Industrie- und Bankwelt veranstaltet
über die herrschende Krisis inOdessa. Die meisten
von den Befragten haben sich im allgemeinen
gleichlautend geäußert. Aus lrohlverständlichen
Gründen konnten sie zwar die allgemein-politische

Lage nicht berühren, sie wiesen aber alle aus die
ununterbroch.nen Ueberfälle, Expropriationen und
anderen Untaten der in Odessa tätigen Räuber«

banden, sowie auf die unaufhörlichen Greueltaten
der sogenannten „unbekannten jungenLeute" hin
die, mit Messern und Kautschuktnütteln bewaffnet
auf den Straßen die passierenden Juden unge-
hindert überfallen. Dies seien die nächsten und
wirksamsten Ursachen des fortschreitenden Ruins
der Stadt.

Sehr viele bemittelte Leute ziehen es vor, in
anderen Städten oder im Auslands zu leben
verlassen Odessa und nehmen ihre Kapitalien mit.
Dadurch werden der Stadt Mittel und Handels-
möglichkeiten entzogen, auf die man bei anderen
Zu_,tänden wohl rechnen dürfte. Die Kapitalisten
wagen es nicht, zur weiteren Entmickelung von
industriellen Unternehmungen ihr Geld anzulegen
Der Handelsumsatz gehe deshalb fortgesetzt starl
zurück. Die Emigration kleinerer Handelsleute
Handwerker und Arbeiter steigerte sich, was
wiederum zur Verminderung des Absatzes und zum
Rückgang des lohnenden Handels und der ort-
lichenIndustrie führe. Ueber die beiden genannten
Hauptursachen können entgegengesetzte Meinungen
nicht bestehen. Der kolossale Schaden, der durch
die Tätigkeit der „unbekannten junqen Leute"
sowie der Räuberbanden und „_Expropriatoren"
der Stadt zugefügt werde, ist nicht zu bestreiten.
Wenn man dieStadt vor nochschlimmerenFolgen
ja vor völligem Verfall retten will, so müssen
zunächst die energischsten Maßregeln getroffen
werden, sie von der Tätigkeit des Verbandes des
russischen VoikeZ einerseits und der Räuberbanden
andererseits zu befreien.

Zu diesen Ergebnissen kommt die Enquete. In-
zwischen haben neue Ausschreitungen gegen die
Iudm die Stadt in Schrecken versetzt.

_M. Tiflis. Der auf den Schauplatz der
Entgleisung des Postzuges ent_^a'd_'e
Sanitätszug ist zurückgekehrt und bat 2 Lan^«
mächter und einen Rekruten, die bei der Sckmßerci
mit den Räubern schwer verwundet morden waren
hierhergebracht. Kontusioniert sind 2 Maschinisten-
gehilfen. Die aus 5 0—6 0 Mann be-
stehende Räuberbande hat den Schienen-
weg auf der Strecke von etwa 25 Faden zerstört.
Zwei Lokomotiven sind vom Damm binabgeNürzt;
2 _Bagagewagen, der Postwagen und der Wagen

Klasse, in dem sich die militärische Schutz-
wache befand, sind zertrümmert. Im _^_uaenblicke
der _Entgleiiung eröffneten die Räuber ein Gewebr-
feuer und warfen 8 Bomben auf den Z»a, von
_._enen 5 explodierten, doch schlug die Wache den
Ueberfall zurück und erschaß 4 von den Räubern.
Die _PassagierwaggonS blieben auf den Sch'enen
stehen dank der GeistesgegenwarteinesKondukteurs
der die Bremsen anzog. Die Verfolgung in die
Berge ist angeordnet,

preßstimmen.
Die Universitätsfrage. Die Retsch

nimmt sich in einem leidenschaftlichen Artikel der
Hochschulen an, denen durch den Umschwung der
Stimmung von seilen der Tun« und der Re-
gierung wieder große Gefahren drohen: '

„Unsere unglücklichen Hochschulen »erden wieder die
Uenderung des politischen Kurses bezahlen müssen. Die
Hoch chule ist dabei von den ewigen Vivisektionen so er-
mattet, sie möchte aufatmen, Gedanken fassen, in sich ge'en
den politischen _Err.gungen den Rücken kehren, sich der Ar»
beit hingebe,! . . . Doch nichts davon. Die Politik verfolgt
sie in einer neuen Form, und die ermüdeten Nerven werden
gezwungen sein, auf eine neue Art der Erregung zu
reagieren."

Der Swet beleuchtet dieses Thema von der
anderen Seite. Er beruft sich auf einen G. M—tsch
gezeichneten Artikel der _Rossija „Das Gesetz und
die Hochschule", in dem strenge _Reuisionen der
Hochschulen und Kontrolle und Gericht für die
pflichtvergessenenProfessoren gefordert, werden. Der
Swet fügt hinzu:

„Unsere Professur Hai sich in ei» Asyl für „Revolu-
tionäre auf KronZkosten" verwandelt und bedarf n_!cht
weniger der Reinigung als das Gericht. Ta der herzliche
unv _auftichlige Artikel von G. M—tsch in der _Rofsija er-
schienen ist, kann man hoffen, daß das Unterrichtsmini-
sterium energischer als bisher gegen die „akademischen
Kadetten" vorgehen wird. Es ist schon lange Zeit! Sie
haben genug unserer armen Sohne an den Galgen und in
die Gefängnisse gebracht."

Hierzu bemerkt die Pet. Ztg.: Da nach der
Meinung des Ewet, die _Oktabristen nicht _besser
als die Kadetten sind, könnte eine seinenWünschen
entsprechende Reinfegung der Hochschulen, diese
von Professoren vollkommen säubern. Schon jetzt
stehen viele Katheder leer. Es ist zu fürchten
daß bald Unteroffiziere aus den Drushinen des
Verbandes des russischen Volkes werden zu Pro-
fessoren befördert werden müssen.

Die Wissenschaft führt in Rußland ein wahrhaft
beklagenswertes Dasein. Von niemand geschätzt
von niemand geachtet, muß sie der grünen politi-
sierenden Jugend, den _Parteien, _ter Revolution
der Regierung Handlangerdienste leisten. Kein
Wunder, daß sie heruntergekommen ist! Aus dem
einzigen Ort, wo sie hochgehalten ward und ihr
reines Licht über Taufende ergoß, aus dem alten
_Dorpat, ist sie unter „großen Opfern" vertrieben
morden.

Ausland
Nigct» de« 3. «161 Dezember

Prinz Rupprecht vonBayern.
Manschreibt uns aus München, MitteDezember

Die Nachricht, daß Prinz Rupprecht von Bayern
das Pro ektorat des Bayerischen Landesnerbandes
des deutschen Flotten-Vereins niedergelegt hat und
aus dem _Flottenverein ausgeschieden ist, lenkt die
Aufmerksamkeit auf diesen _Wittelsbacher, der als
dem Throne nächslstehcnder Enkel der Regenten
einst die Krone von Bayern zu tragen berufen ist.
In ihren allgemeinen Umrissen scheint seine Per-
sönlichkeit festzustehen. Soldat nach der Tradition
aus Pflichtgefühl und aus Passion, noch ein
Dreißiger und schon kommandierender Gneral,
geistigen Interessen in einem Maße, welches das
Gewohnliche weit überschreitet, zugewandt, von leb-
bafterNeic_»uno _zu _aeickichtlichen. tunüaeiHichtlicheu

ethnographischen, auch zu philosophischen Studien
und zur Betätigung auf diesen Gebieten erfüllt—
so etwa steht sein Bild vor uns, und es scheint
diesem Bilde nichts zu fehlen, was man bei der
Erscheinung eines Thronfolgers nicht missen möchte.
Wenn es ein Moment gibt, durch das der Prinz
von den Traditionen seines Hauses sich in etwa»
entfernt, so ist das vielleicht ein ausgeprägt
moderner Zug in seiner Lebensauffassung und eine
besonders hohe Wertung der Freiheitlichteit in Ge_<
sinnung und Tat. Man weiß, daß der Prinz in
der bayerischen Kammer der Reichsräte die Selb-
ständigkeit seiner Auffassung unentwegt zur Gel-
tung bringt.

Seine ausgeprägt und vorurteilslos deutsche Ge-
sinnung hat der Prinz bei jedem Anlaß betätigt.
Man glaubt zu missen, daß der Prinz sich der be_»
sonderen Wertschätzung Kaiser Wilhelms erfreut.
S_:ine lebendige deutsche Gesinnung war es un-
streitig auch, welche den Prinzen vor Jahren zur
Uebernahme de3 Protektorates über den Bayeri-
schen Landesverband des Flotten-Vereins veranlaßt
hat. Es wird unvergessen bleiben, daß unter dem
Schütze dieses weitschauenden Prinzen der Flotten-
Verein in dem, überseeischen Interessen immerhin
ferner liegenden bayerischen Königreiche mäch_.ig
emporgeblüht ist und einen Vereinigungspunlt der
national fühlenden Bayern gebildet hat. Wenn
der Prinz jetzt zurückgetreten ist, so müssen ihn
schwerwiegende Gründe hierzu bestimmt haben.
Auch der Außenstehende wird erkennen, daß durch
die vor wenigen Tagen erfolgte Wahl des Ge-
nerals Keim zum geschästsführcnden Vor-
sitzenden des Flotten- Vereins Verhältnisse ge
schassen sind, welche es dem Flotten-Verein
für die Zukunft unmöglich machen, ein alle
Deutschen ohne Unterschied der Konfession und der
Partei umfassender Ver in zu sein. Knüpft sich
dach an die Person des GeneralsKeim all die Er-
bitterung, welche das Eingreifen des Flottenvere_ns
in den Wahlkampf im vorigen Jahre hervorge-
rufen hat.

Wir beklagen den Rücktritt des Prinzen aufs
tiefste, ater wir sehen in diesem Rücktritt eine
notwendige Folge der Gesinnung, welche j.tzt in
der Vereinsle_^tlmg die herrschende geworden ist.

Aus verbürgten Äußerungen des PrinzenRupp-
recht darf man annehmen, daß er über dieFlotten-
verstärlung ziemlich weitgehende Wünsche hat, daß
er aber der Ansicht ist, daß man diese auch wirk
sam fördern könne, ohne Andersdenkende vor den
Kopf.u staken, ohne das Vertrauen zu unserer
Mariuerermaltung zu erschüttern und ahne im
_AuZlande unliebsames Aufsehen zu erregen. Diese
im Einverständnis mit dem Prinzen vom Bayeri chen
Landesverband programmatisch aufgestellten Ge-
danken hat auch der Protektor des Gesam._veremS
gebilligt und sie auf der Hauptversammlung in
Hamburg als mustergültig bezeichnet

Kaiser Wilhelm in Holland.
Als der Kaiser am Frei lag in Amsterdam

eintraf,, begrüßte er die Königin sehr herzlich
Der Gcmähl der Kölngin begab sich sofort an
Nord der Kaiserjacht und schüttelte dem Kaiser die
Hand. Kaiser Wilhelm grüßte von der Kom-
mandobrücke aus. Als die Königin zum Schiff
hinaufrief: „Wie war denn die Ueberfah.t?", er-
widerte Kaiser Wilhelm launig: „Ein wenig stür-
misch, aber die Herren haben sich gut gehalten,
sie sind alle zum Essen gekommen." Als der
Kaiser vom Schiff herunterkam, küßte , er der
Königin die Wangen und die Hand. Nach Vor-
stellung der Militär- undZiuUbehörden schrittendie
Majestäten beim klingenden Spiel die Front der
Ehrenwache ab. Trotz unaufhaltsamen Regens
begaben sich die Majestäten im offenen W gen
zum Palais. Ein deutscher Gesangrerein trug von
einer in der Nähe des Schlosses aufgestellten Tri-
büne aus ein Lied vor. Der Kais r, die Königin
und Prinz Heinrich der Niederlande zeigten sich
nachher auf dem Balkon. Für die bcgüsterten
Ovationen der Menge dankte der Kaiser, indem
er freundlich den Hut schwenkte. Der Empfang
des Kaisers durch die Bevölkerung war von herz-
licher Begeisterung getragen.

Der Trinkspruch, den die Königin bei der
Galalafel ausbrachte, lautete folgendermaßen: „Ichbin lehr glücklich. Eure Majestät heute in meiner
Hauptstadt willkommen heißen zu dürfen. Ich be-
trachle diesen Besuch als einen neuen und großen
Beweis Ihrer kostbaren Freundschaft für mich und
mein Volk, und es liegt mir am Herzen Ihnen
die Versicherung zu geben, daß diese Gefühle hoch
geschätzt werden. Wir begrüßen in Ihrer Ma-
jestät einen Monarchen von treuem Festhalten an
der Tradition und der ruhmreichen Geschichte, die
zwischen unseren Häusern dauerhafte Bande ge-
knüpft hat, Bande, die von unserem gemeinsamen
Vorfahren Friedrich Heinrich ausgehen, dessen
Tochter die Gemahlin des Großen Kurfürsten aus
dem _erlanchten Hause der Hohenzollern wurde
und dessen schönes Standbild dank der Großmut
Euerer Majestät das zu seiner Erinnerung erbaute
Palais zieren wird. Wir bewundern den hohen
politischen Sinn Euerer Majestät. Ihre Weisheit
als Souverän und Ihre großherzigen friedlichen
Anschauungen, mit denen Sie hinstreben zu dem
edlen Ziele, das Sie sich gesteckt haben, das
Wahl und das Glück der Völker zu sichern. In-
dem ich mich beglückwünsche zu den so glücklichen
Beziehungen, die zwischen unseren _beiden Häusern
und unseren Ländern bestehen, gebe ich der Ueber-
zeugung Ausdruck, daß, wenn möglich, heute diese
Bande noch enger geknüpft werden. Ich trinke auf
das Wohl Eurer Majestät der _Kaiserin, des
kaiserlichen unb königlichen Hauses und des
deutschen Volkes!"

Die Erwiderung des Kaisers lautete: „Ge-
nehmigen Euer Majestät, meinen _allerherzIMen
Dank zu Füße, _izu legen für die gnädigen Worte
die Sie soeben gesprochen haben, und für den
warmen _EmvfauZ, den die große _Handelsempare,
das schöne alte Amsterdam, und seine Bevölkerung
«_" daraebracht haben. Ich habe aus den Augen



_^r Bevöllerurg nicht nur einen Willkommen für
meine Person gelesen, sondern auch die Freude
und die Treue für ihre geliebte Königin. Eure
Majestät haben die Gnade gehabt, eine Saite an-
zuschlagen , die in meinem Herzen _wiederklingen
muß und in den Herzen meines Hauses und
meines Vdlkes, die Beziehungen zwischen den
Häusern O amen und Hohenzollern. Eure Majestät
können versichert sein, daß jedesmal, wenn ich
meinen Fuß auf niederländischen Baden setze, ich
mit besonders dankbarem Herzen das Land be-
lachte, in _welchem einst meine Vorfahren gelernt
haben, ihre Pflicht für das Vaterland zu tun.
Von hier aus führte der Große Kurfürst seine
Gemahlin heim, hier hatte er gelernt, für sein
Volk zu arbeiten. Die edle Kurfürstin hat uns
ein Bild hinterlassen, welches heute noch in meinem
Volke lebt, auch in den geistlichen Liedern, die
wir Sonntags in den Kirchen singen. Die Spar-
samkeit und die Arbeitsfrendigkeit Friedrich Wil-
helmI. stammen auch von hier, und so ist m«in
Kaus den Niederlanden und dem Haus _Oranien
innigsten Dank schuldig. Dieser Dankesschuld
lann ich nur dadurch _Ausdrrck geben, indem ich
mein Leben dafür einsetze, daß unsere Länder in
Frieden sich entwickeln können. Ich hege auch die
feste Ueberzeugung, daß auch der heutige Tag die
Bande, welche unsere Häuser undLänder verbinden
fester knüfen werde. Ich weiß mich eins in mei-
nem Lande, wenn ich zu Gdtt bitte, daß er Eure
M'jestät schützen möge und Eurr Majestät geseg-
nete Regierung, und daß unter dieser die schönen
Niederlande zu weiterer Blüte gedeihen mögen.
Euer Majestät und den Niederlanden weihe ich
Mi' _Gllls."

Vorgestern ist Kaiser Wilhelm wieder in
Potsdam eingetroffen.
Verschärfung der Mitzhelligkeiten im Flotten-

verem.
An ein Entgegenkommen gegenüber der baye-

rischen Bewegung scheint man in Berlin
nicht zu denken. Das zeigt auch das Verhalten
des Generals Keim, des geschäftsführenden
Vors tz »den des deutschen _Flottenvernns, der durch
eine Z._itungLlorrespondcnz eine Erklärung bereiten
läßt, in der er u. a. sagt:

„Was die Erklärnng des Prinzen Rupprechi
betrifft, sa bemerke ich, daß ich dessen Rücktritt
_au>3 _lebhafteste bedauere, um so mehr, als ich
wie att,«mäßig nachgewiesen werden kann, sei<
Jahren bestrebt bin, mit dem bayerischen Landes-
verbände im besten Einvernehmen zu leben, wobe
ich jedoch stets seinerseits aus das Kriegsbeil ge-
stoßen bin. Es ist mir unbegreiflich, wie man in
Bayern solche Angriffe gegen die Agitation des
Deutschen Flaltenvereins im übrigen Deutschland
unternehmen konnte, da gerade den Bayern ihre
3lg<lt!_on freisteht. Man kann unmöglich zugeben
daß die Bayern als Entgelt für die ihnen zuge-
standenen Rechte sich anmaßen wollen, dieAgitation
im üurigen Deutschland nach ihrem Muster um-
zuändern. Das Verhalten der AntN'loc
presse hat mich in meiner Auffassung bestärkt
daß der wahre Grund des Rücktrittes des
Prinzen Rupp recht allein darin zu suchen
ist, daß gewisse Herren des bayerischen Zentrums
und des bayerischen Landesverbandes ihren Ein«
fluß auf den Prinzen gelend machten. Ter
Prinz wurde auf die,e Weise einseitig und sub-
jektiv unterrichtet, dcnn es ist mir nicht bekannt
daß er _Gelegenheit genommen hätte, sich auf der
anderen Seite über die Differenzen objektiv unter-
richten zu lassen."

Der General äußert dann noch die Ansicht, daß
sein Rücktritt in erster Linie die Sozialdemokraten
das Zentrum und das Ausland, namentlich Eng-
land, freuen würde, und er läßt ferner erklären
_General Keim gedenkt keineswegs freiwillig den
Rückzug anzutreten.

Aus München liegen heute folgende Nach-
richten von vorgestern vor: Nach der Augsburger
Abendzeitung ficht eine Kabinettsorder be«
vor, die den Austritt der aktiven Offiziere aus
dem Flottenverein bestimme. Nach verschiedenen
Meldungen aus Süddeutschland hat es den An-
schein, als ob sich auch Württemberg auf seilen
des Prinzen Rupprecht stellen werde. Inzwischen
sollenBerliner _Hofkreise in München gebeten
haben, weitere Kundgebungenzu vertagen, bis dem
Kaiser die Angelegenheit vorgelegt sei. — Bei
dem aus20,000Mitgliedem bestehenden bayerischen
Landesverband des Deutschen Flottenvereins sind
bis jetzt etwa 700 Austrittserklärungen
er_folgt, und zwar meist von _Offiz eren.

Aus Regensburg wird van _vorgestern ge-
meldet: Wie der Rogensburger Anzeiger meldet
legte der Fürst uonThurn und Baxis
den Ehrenvorsitz der Ortsgruppe _Regensburg des
Deutschen _Flottenuereins nieder.

Eine Bismarck-Erumermtg.
In dem eben Heiausgegebenen Tagebuche des

Sir David _Dale findet sich eine interessante
Episode. Sir David war einer jener Engländer
die im Jahre 1890 in Berlin lebten. Eines
Tages war er zu Bismarck geladen, und als die
Herren nach dem Diner sich in denSalon begeben
wollten, trat ein Diener ein und brachte dem
Kanz'er eine Botschaft. Bismarck erhob sich und
verließ den Speisesaal. Die Oäste warteten lange
Zeit auf seine Rückkehr, als er jedoch nicht wieder
erschien, machte sich Graf Herbert erbatig, nach
seinem Vater zu sehen. Aber auch er kehrte zum
Erstaunen der Geladenen erst nach geraumer Zeii
zurück. Endlich kam er und bat die Herren, ihm
ins _Arbeitzimmer seines Vaters zu folgen; dort
könnten sie von ihmAbschied nehmen. ImArbeits-
zimmer fanden die Gäste _Bismarck in Gesellschaft
zweier _Offiziere. . . . Einige Monate später traf
<2ir _Dario Dale den Grafen Herbert in London
„Erinnern Sie sich noch des Abends, als Sie bei
uns speisten?" sagte dieser, „es war ein bedeut-
samer Tag für uns. In jener Stunde wurde
mein Vater seines Reichskanzlerpostens enthoben."
— Die zwei Offiziere, welche die Engländer bei

_Bismarck gesehen hatten, warm Adjutanten des
Kaisers gewesen, die eben mit der Frage gekommen
waren, warum _Bismarck seine Resignation noch
nicht eingesandt habe, wie er es versprochen hatte.

Preußen und die Kurie.
Unter dieser Ueberschrift läßt sich die offiziöse

Südd. Reichslorresv_^ aus Berlin schreiben: Ein
Artikel, des Corriere della Sera, der sich mit den
Aufgaben des neuen, preußischen Gesandten beim
päpstlichen Stuhl und mit der Stimmung dervatikanischen Kreise gegenüber Deutschland befaßt
geht von einer falschen Grundansicht aus. Es ist
gar keine Rede davon, daß Herr v. Mühlberg
etwa Anstrengungen machen solle, um die Kurie
ins deutscheFahrwasser herüberzuziehen. Namentlich
in der _Polenfrage denkt man weder in Berlin
nach bei der preußischen Vertretung in Rom an
Versuche, das Papsttum oder den Vatikan gegen
die preußischen Polen auszuspielen. Die Ver-
wahrung, die der _Corriere della Sera gegen den
erfolgten deutschen Schritt einlegen muß, war
überflüssig. Bemerkenswert aber ist die Versiche
rung des italienischen Blattes, der Vatikan be-
schränke sich auf die Verteidigung der religiösen
Interessen. Er werde sich in politischeNationalitäts-
sireitigkeiten nicht einmischen. Mit der neutralen
Haltung würden Preußens Wünsche an die Kurie
in polnischen Dingen hinreichend erfüllt sein. Auch
die deutschenKatholiken erwarten nichts weiter, als
daß sie in Rom nicht hinter Katholiken anderer
Nationalitäten zurückgesetzt werben. Daß man den
päpstlichen Stuhl in die Polenfrage zu politischen
Zwecken hineinzuziehen sucht, ist schon richtig, aber
nicht van preußischer oder deuticher, sondern von
polnischer und palenfreundlichcr Seite. Wir glauben
aber nicht, daß die Kurie aus ihrer wohl er-
wogenen Neutralität heraustreten mild. Die Be-
hauptung des Co riere della Sera, daß unter der
Regierung des gegenwärtigenPapstes einUmschwung
gegen Berlin eingetreten sei, ist mit den Tatsachen
nicht in Einklang zu brinaen.

Verschiedene Nachrichten.
*— Aus Dresden wird von vorgestern

gemeldet: In dem Befinden der Königin-
Witwe von Sachsen ist eine Besserung nicht
eingetreten. Sie befindet sich seit gestern Nach-
mittag in vollkommen apathischem Zustande. Die
Atemzüge sind beschleunigt. Die _Herzkraft ist
zwar noch befriedigend, aber die Zah lder Puls-
schläge hat zugenommen. Körperwärme 38,7
Grad. Der Zustand der Königin-Witwe ist fort-
dauernd besorgniserregend, sie hat bereits die
Sterbesakramente erhalten.

*— Die _Nationalzeitung stellt fest, daß im
Moltke-Harden-Prozeß kein Ver-
gleich beschlossen worden ist und daß auch van
feiten des Privatklägers oder seiner Anwälte te_.n
derartiger Antrag an den Angeklagten oder seine
Anwälte gemacht worden ist.

Gefterreich-Ungarn.
Der österreichisch-ungarische Ausgleich

ist nunmehr vom ungarischen Abgeordnetenhause
wie aus Budapest gemeldet wird, mit großer
Mehrheit _angenommen worden. Die Ver-
kündgung des Ergebnisses der Abstimmung wurde
mit lebhaften Etjenrufen aufgenommen. — Die
g.ößten Schmierigteilen des Ausgleichs sind somit
auch in Ungarn überwunden, weil die geschwächte
kroatische _Obstruktion die parlamentarische Durch-
beratung des Quotengesetzes Wohl noch ein wenig
verzögern, aber nicht mehr h ndern kann. Nach
menschlicher Voraussicht werden daher die Au.»
gleichsvereinbarungen sowohl in Oesterreich wie in
Ungarn zum vertragsmäßig festgesetzten Zeitpunkt
vom 1. Januar in Kraft treten. Schon jetzt läßt
sich behaupten, me',nt die Neue Freie Presse, daß
die Ordnung der Verhältnisse zwischen Österreich
und Ungarn das Ansehen der Monarchie in der
aanzen Welt befestigt und wesentlich gehoben hat.

Kossuth und ine sozialistischen Kellner.
Aus Budapest wird geschrieben: Zu einer

höchst komischen Situation kam es bei einem
Parteiessen, welches die Unabhängigkeitspartei in
einem _Gasthause Ofens zu Ehren des Parteipra-
sidenten und _Handelsministers Kossuth veranstaltete
Die zwölf _sozialistisch gesinnten Kellner, die bei
diesem Essen die Gäste bedienen sollten, traten
unmittelbar vor Begnn des E _iens in den Aus-
stand, nachdem sie erfahren hatten, daß Herr
Kossuth daran teilnehmen werde. Da es nicht
mehr möglich,war, in der Eile andere Kellner zu
beschaffen, mußten die Herren vom Ausschuß sich
wohl oder übcl entschließen, selbst den Kellner zu
spielen. Sie sollen sich die'er Aufgabe nicht übel
entledigt haben. Zum Schütze dieser „Arbeits-
willigen" gegen etwaige Gewalttätigkeiten der
streikenden Kellner wurde Polizei geholt, die jedoch
keinen Anlaß zum Einschreiten fand.

Bulgarien.
Der Doppelword in Sofia.

Die Ermordung des bulgarischen Bandenführers
Boris _Tarafaws sowie seines Gesinnungsgenossen
des Gymnasiallehrers Garwanow hat in den
Balkanländern großes Aufsehen erregt. An die
Bluttat knüpfen sich die.verfchiedenstcn politischen
Vermutungen. Man bringt in Erinnerung, daß
die Türken eine bedeutende Belohnung auf den
Kopf _Sarafaws ausgesetzt haben und daß dieses
den Mörder, den 27 Jahre alten aus Tirnowo
stammenden Panitza zu dem Mord verleitet habe.
Von anderer Seite wird dagegen behauptet, dem
Banditenführer Sandanski sei bekannt gewesen
daß Sarafom eine gewaltige Erhebung plane, die
ihm (Sandanski) ins Handwerk _pjuschen würde.
SandanSki habe daher _Panitza zur Tat gedungen.
Sei dem wie ihm walle. Jedenfalls sind die
Türken durch die Ermordung Boris Sarafows
von einem argen Feinde befreit worden und Bul-
garien von einem der berüchtigtsten und dikta-
torischsten Revolutionäre.

okalss
_»n. Der Kommandeur des 20._Urmeelorps

Generalleutnant v. Vertels kehrte heute morgen
mit dem Schnellzuge nach Riga zurück.

Zur _Wahlbewegnng.Im Gegensatz zu der Mit«
teilungeiiies unserer vorgestrigenBerichterstatter über
die am Freitag in einer Wählerversammlung erfolgte
Aufstellung der Kandidatur des Herrn Arved
Berg erfahren wir von _bestinformieter Seite
daß an matzgebender jüdischer Stelle bisher
weder eine Mitteilung über diese Kandidatur ein-
getroffen, noch irgend ein Beschluß hinsichtlich der
Stellungnahme des jüdischenTeils der Wählerschaft
gefaßt morden ist.

x. Die lettische nationale Partei hielt
gestern um _V2II Uhr vormittags im _Rigaer
Lettischen Verein eine _Paiteiversammlung ab, an
oer über 200 Personen teilnahmen und die vom
Parteipräses Fr. Weinberg eröffnet und geleitet
wurde. Auf der Tagesordnung stand: 1) die
Reichsdumamahl in Riga; 2) ein Referat von
Propst Irbe über das Weinbergsche _Buch
„Pol_.ti,che Gedanken aus Lettland; 3) ein Referat
Fr. Weinbergs über die Allerhöchste Gewalt in
Rußland. Das letzte Referat gelangte wegen
Zeitmangel nicht zum Vortrage.

Redakteur Fr. Weinberg sprach über die
Ersatzwahl inRiga. Natürlich ist es,
sa führte der Rebner aus, daß die beiden größten
_hiesigen Völker schaften, die Deutschen und die
Letten, je einen Abgeordneten in die Reichsduma
entsenden. Unter den lettischen Demokrate_.i macht
sich in neuerer Zeit die Strömung geltend, die
beiden _Rigaschen Kurien an sich zu reißen. Wenn
man auch van dem Gerechtigkeitsprinzip absieht,
sa müssen die Letten doch eingestehen, daß sie
allein über eine ausschlaggebende Majorität weder
in der ersten, noch in der zweiien Kurie verfügen.
Wenn die Letten andauernd bemüht fein werden
die Deutschin aus den beiden Kurien zu ver-
drängen, sa werden die Deutschen Wahlkartelle
mit den Juden oder Russen eingehen und die
Letten, auch bei den Stadtmahlen an die Wand
drücken. Am wenig_>ien haben die lettischen
Demokraten das Recht, einen Kanddaten
aufzustellen, weil sie schon einen Abgeordneten in
der Person des _Iir. Preedtaln Hab n, den sie ge-
wählt haben. Die nationale Partei hä_.te das
moralische Recht, einen Kandidaten aufzustellen
weil sie Preedkaln nicht als Vertreter
der lettischen Interessen anerkennt. Eine
erweiterte _Vorstandssitzung hat darüber beraten
ob die nationale Panel dieses Recht bei der be-
vorstehenden Ersatzwahl ausüben soll, und ist zu
dem einstimmigen Beschluß gelangt, von der
Aufstellung eines Kandidaten ab-
zusehen, wobei der Vorstand sich von den
folgenden Erwägungen hat leiten lassen: Bei der
Ersatzwahl würde der lettische Kandidat zweifellos
unterliegen, wodurch den Letten ein empfindlicher
Schlag versetzt, _norden würde. Zu die)« An-
nahme berechtigt den Vorstand das Zahlenver-
hä.miä der _bel den _Oltoberwaylen abgegebenen
Simmen: während für den deutschen _Kand.daten
1800 Stimmen abgegeben wurden, erhielt der
lettische Kandidat nur 700 Stimmen. Der Ein-
wand der Demokraten, daß durch eine verstärkte
Agitation dieses Zahlenverhältnis sich wesentlich
änü_ r̂n könnte, ist, nach der Meinung des Vor-
,iandes, nicht stichhaltig, weil zu den Wahlen alle
Wahler getrieben n,u,den, die nur getrieben
werden tonnten. Mehrere Hunderte lettischer
Wähler enthielten sich der Stimmenabgabe, weil
sie nicht für A. Berg stimmen wollten. — Wenn
nun der Kandidat der nationalen Partei bei der
Ersatzwahl unterliegen würde, so wärendielettischen
Wähler unnützerwcise ermüdet und entmutigt. 2a_^
würde auch den guten Ruf der nationalen Partei
schädigen, die noch nicht unterlegen ist, während
dle Reformpartei, die lett. _Kadettenpartei und die
lett. Demotraten Wahlniederlagen erlitten haben.
Für den _deutschen _Kandidaten, dessen Majori.ät
schon gesichert ist, einzutreten, hat die nationale
Partei kein besonderes Interesse, weil sie nicht
mit den Deutschen durch ein Kompromiß ge-
bunden ist. Die Kandidatur A. Bergs
kann die nationale _Partei nicht
unterstützen, mc'il Berg die lettischen nalic-
na.en Bestrebungen bekämpft und die revolutionäre
Bewegung gefördert hat. Die Denominie.ung
A. Bergs muß als eine Herausforderung der
nationalen Partei gegenüber angesehen werden.
Ferner dürften die _nationalen Letten Berg nicht
wählen, weil er von der Regierung für schädlich
anerkannt und _auZ d.n baltischen Provinzen ver-
miesen ist. Die Wahl Bergs wäre ein _Faustschlag
ins Gesicht der Regierung. Die Wahl _Preedkalns
in derII. R_._gaschen Kurie läßt sich noch dadurch
entschuldigen, daß dort die Fabrikarbeiter uorhrr-
schen, durch die Wahl Bergs in derI. Ku.ie
würde die lettische Bürgerschaft sich den Vorwurf
zuziehen, daß sie regierungsfeindliche Bestrebungen
unterstützt. Die Niederlag. A. Bergs ist sicher
die lettischen Wähler dürften aber auch nicht dafür
sorgen, daß die für ihn . abgegebene Stimmenzah
größer wird. Diese Vergrößerung der Stimmen-
zah l könnte nur durch die lettisch.« Wähler
lammcn, weil sämtliche radikale _russische u d
jüdische Wähler schon für Berg gestimmt haben.
Aus den obigen Darlegungen geht hervor — sa
sch loß der Redner — daß die lett. nationale
Partei nur den schon bei den Oktobermahlen ein-
geschlagenen Weg gehen kann : bei der bevorstehen-
den Ersatzwahl alü Partei sich der Stimmenab-
gabe zu enthalten, wobei es den einzelnen Partei-
mitgliedern unbenommen bleibt, nach eigenem Er-
messen zu handeln.

_Rechtsanwalt L 0 _mann meinte, daß man den
gegen N. Berg gerichteten AeußerungenWeinbergs
vielleicht persönliche Motive unterschieben könnte
Berg sei auch Verleger einer Zeitung _gewesen
habe schon frü er mit Weinbeig Differenzen gehabt
usw. Redner dagegen kenne Berg als einen
liebensmindiaenKollegenund_angenehmen Menschen

und doch müsse auch er gegen seine Kandidatur
auftreten. Redner habe in letzter Zeit öfters Ge-
legenheit gehabt, als Verteidiger im Kriegsgerichte
aufzutreten. Auch an dem _Revolutions
prozeß des _Rigaschen Kreises habe er
als Verteidiger teilgenommen. Im _Kriegsgericht
habe er gesehn, daß die Angeklagten und ihre
Familien Ströme van Tränen vergassen haben.
Er habe auch Kroder und Malta kennen gelernt
und müsse sagen, daß sie zwar unselbständige, aber
keine verdorbenen Menschen seien. Wenn sie nicht
von Aufwieglern verführt wären, so mü_^te man
sie zu den besten Söhnen des lettischen Volkes
rechnen. „Die Werkzeuge der _Auswie_^ler," so
schloß der Redner, „sitzen auf der Anklagebank
die eigentlichen Urheber haben sich der Strafe zu
entziehen gewußt. Sollen wir unsere Stimmen
für die Urheber unseres Volksunglückcs abgeben?"

Ein stürmischer Applaus war die Antwort der
Ver,ammlung auf die Frage des Redners. Darauf
beschloß die Versammlung einstimmig,
daß die _natian ale Partei als _Partli bei
der Ersatzmahl sich der Stimmenab-
gabe enthalten wird. (Da unter d:n ge-
mäßigten leltischen Parteien_^ die nationale Partei
üie größte ist, so werden auch die übrigen gemä-
ßigten letti'chenParteien einen eigenenKandidaten
nicht aufstelle, '. Ter Ref.) _^

Propst Irbe referierte in längerer, fesselnder
Rede über das Weinbergsche Buch „Politische Ge-
danken aus Lettland." Da in diesem Buche die
leitenden Gesichtspunkte der lettischen Nationalisten
niedergelegt sind, die voraussichtlich van ihnenauch
für die Zukunft zur Richtschnur genommenwerden
sa werden wir auf das Weinbergsche Buch beson-
ders zurückkommen. _^

Nach seinem Referat nahm auch Propst Irbe
in zündender Rede zur Ersatzwahl Stellung. Er
rate den L_.tten. leine größere politische Aktion zu
unternehmen, bevor sie nicht einig geworden sind
Wenn sie das nicht vermögen, so sei den Letten
nicht zu helfen. Von den lettischen Parteien
könne Redner nur die _SaHialdemokraten begreifen
die übrigen Parteien sollen nur mit Schlagworten
um sich werfen, deren Sinn den Wenigsten klar
sei. Die Demokraten machen jetzt Bücklinge vor
den Russen, Juden und anderen kle nen Gruppen.
„Wenn die Letten schon einmal Bücklinge machen
_sohlen", so beschloß Propst Irbe seine Ansprache,
„so sollen sie das nicht vor Fremdlingen, sondern
_i,or unseren alten Herren, den Deutschen, tun, die
wenigstens Vernunft haeen." Diese _Ansprache
wurde von der Versammlung mit _langandauerndem
begeistertem Beifall aufgenommen.

_Nachdem Propst Irbe die Versammelten im
Namen der Gesellschaft der Rigas Awi e _aufgefor>-
dert hatte, die Verbreitung dieses Blattes z,u
fördern und der Gesellschaft beizutreten, wurde
die Versammlung vom Parteipräses geschlossen.

X Die Herausgabe der Rigas Awise ist
mit der letzten Nummer in die Hände einer Cie-
sellschaft übergegangen, die an der Spitze des
Blattes eine Erklärung abgibt, in der ei, u. a.
heißt: „In den letzten Jahren, als übermütisjes
Gespötte und leichtsinnige Hände durch Verbreäjen
die Opferstätten des Herzens unserer Vöiter
schändeten, als feurigeZungen zum Himmel empor-
loderten und das Eigentum unserer _Mitbmyer
vernichteten, als in der Verblendung den Mit-
menschen durch Mörderkugeln das Leben genommen
wurde, da trat diesen bösen Mächten in der
Rigas Awise der georückte, aber _unbezwingbare
Geist entgegen: der Geist der christlichen _Religion
und des _Voltstums, der Gott geben läßt, was
Gottes ist und oem Kaiser, was des Kaisers ist.
Mit Hilfe dieses Geistes hat der _Herauso/cber
gegen die unserem Volke fremden Götter gekänipft.
In der Erkenntnis, daß von dem Siege dieses
Geistes die Zukunft des lettischen Volkes abhängt
hat sich die Gesellschaft der Rigas Awise gMdet
die den Herausgeber durch Opfer unterstützen will
damit ihm im ferneren Kampfe gegen d.e Zer-
störer des Sch_cksals und der Zukunft unseres
_Volkes nich_'.die Hände ermüden." Das Fortbestehen
d.-2 _Blatles sei durch die Gesellschaft ficherge-stellt

Der Redakteur Fr. Weinberg erklärt, daß die
Gesellschaft bei der Leitung des Blattes ihm voll-
ständig freie Hand gelassen habe. Die Richtung
der Rigas _Awi'e werde die bisherige bleiben.

_^. Der Melster Fabrik „Glouer", der
_Goldingensche Bürger _Ieannot _Sternberg, der
am 29. Nauember durch Mörderhand schwer ver-
letzt wurde, ist am Freitag seinen Wunden _erlegen
und gestern unter _grasartiger Beteiligung seiner
Kollegen bestattet worden.

au- Arrestantentransporte. _Gestern Mch-
mittag wurden nach _Smalensk 30 Verbrecher
eskortiert. Aus _Mitau traf heute morgen eine
neue Partie Arrestanten ein.

Dementi. Die Reportermeldung, daß der be-
rüch.igteBandenführer und Anarchist„Grischka"
der im vorigen Jahre hier sein Unwesen trieb
verhaftet sei, ist, wie wir aus wohlinfor-
mierter Quelle erfahren, falsch.

Seinen 70. Geburtstag beging gestern Herr
Dr. ineä. Gustav Carlbl 0 m , der seine
Lebensarbeit unserer Vaterstadt geweiht und auch
als Präscs der Administration des Stadtlranken-
hauses im kommunalen Ehrendienst gestand»« hat.
Gestern um 12 Uhr mittags erschien in du
Wohnung des Herrn Dr. Carblom, in der bereite
eine große Anah! glückwünschender Kollegen an-
wesend war, eine Deputat on der hiesigen ärztliche!,
Gesellschaft, bestehend aus deren Präses. Vize-
präses und Sekretär, die ihm unter einer Ansprache
des Herrn Präses das Ehrenmitgliedsdiplom der
ärztlichen Gesellschaft überreichte, worauf He«
Dr. Carblom in herzlicher Rede dankte. Auch »ü
schließen unsere besten Glückwünsche denen an, die
dem hochverdienten Manne gestern _dargebracht
wurden.

Eine Betriebsstörung, die vorgestern während
des Druckes unserer Zeitung eintrat und deren Ueber.



minbnng _tilrch den außergewöhnlichen Umfang der
Sonnabendnummer erschwert wurde, veranlaßt«
eine Verspätung der Herausgabe de» Blattes
durch " die vorzugsweise unsere städtischen Abon-
nenten _betroffen umrden. Wir bitten, die Stö-
rung, di« durch toro« _iuHeu,rs entstand, freund-
lichst zu entschuldigen.

An die Männerl
lßrüßet mit Neigen,
»Grüßet mit Beug««
_HeZ bedeckten männlichen Haupts.
'Glaubt es nur: jede Dame eilaubt's.

So hat schon Goethe gesagt. Und wenn wir
H ute beim Grützen der Herrn es so oft mitfühlend
empfinden,, wie kalter Lufthaüch ihnen über den
Scheitel _^reicht , und vor diesem Hauch die _Wollen
fülligen Haares schwinden und mit der Feit „in
immer h«lle.em Glanz der entschleierte Mond
strahlt," — dann kommt uns ein Bedauern an
daß die schönste Zier des männlichen Hauptes so
oft früh ein Raub konventioneller Form m.rd.

Deshalb bitten wir Frauen im Namen aller
un'erer Schwestern, die Herren mögen sich mit
dem von unserem Altmeister empfoh enen Gruß
begnügen, der — unabhä._igig vo_>, _seiner _gesu d_»
Heilssördernden Art — auch höchst anmulig scin
kann.

Und wer da meint, es fei peinlich, fa _wlder
die althergebrachte, höfliche Form zu verstoßen
den bitten wir, gegen Erlegung eines Rubels im
Bureau des Deutsche» Frauenbundes (Anglikanische
Straße Nr. 5II, werktäglich von 10—12 Uhr
g öffnet) sich ein kleines _Anzeichen holen zu mallen
welches besagt, daß sei,. Grüßen mit bedeck em
männlichen Haupt von den Frauen nicht nur er-
laubt, sondern von dem Frauenbund auch höchst
erwünscht ist. Der Deutsche Frauenbund

zu Riga.
Fest des Iungfrauenvereins. Jedes Vol"

und schließlich jeder Oinzelmenich, schafft sich e n
ImseitH nach dem Matze seiner Gückövorstellungen
Mit dem zunehmenden Geschmack und der ver-
feinerten Kultur gewinnen auch die paradiesischen
Freuden an Abwechselung und Intensität. Der
alte Germane mußte sich mit wohlgefüllten Meth-
krügen begnügen, der Kinderphantasie wird der
Himmel zum _Konditorladen. Wir Rigaer werden
t«i Arrangement paradiesischer Freuden mit ruhiger
Sicherheit unseren Jungfrauen überlassen. Ich
opbe zu, daß das ein bischen viel verlangt ist.
_>Mnn ick) denke, wie wir Frl. Ortwd Wagner
belästigen werden, damit sie _unseren strahlenden
G _igelsantlltz (die Damen brauch n sich ja ncht zu
verändern — aber wir Männer!) tanzend und
schmeichelnd ihre Künste zeigt, wenn ich mir die
_angestrengte Tätigkeit Frl. _BalboZ und Frau
_V»r_^Augsburg-Großbauers m Einstudieren immer
mtuer Tänze und Pantomimen in die Ewigkeit
verlängert denke, wenn gar zarte weiße Frauen-
Hände durch keine Zeitlichleit beschränlt uns köst-
liche kleine _Butterbrote schmieren und sch_^u»enden
Selt kredenzen sollen, dann _wily ich,
dllßl ich unb_^_chliten bin. Aber ich lau« daran
nichts andern. Ich kann mir eine rechte olympische
F nesfreuoe nun einmal ohne diese Damen nicht
_oenten. Sie werden im Beglücken glücklich werden
miWn. Warum haben sie uns den Mund nach
_diesen Himmelsfreuden wässerig gemacht?

Die schönste Freude ist die Vorfreude, die keine
EnTäuschung erlebt. Als man horte, daß der
In «_gfrauenv ere in zu Riga uns das
Ballet „Nußknacker und Mausetönig"
mit der _Tschaikowskischen Musik vorführen würde,
da lparen die Erwartungen gewiß hoch gespannt.
Daß diese Erwartungen nicht enttäuscht, sondern
weitaus übertroffen wurden, daß Auge und Ohr
und «lle Sinne mit dem Zauber zur Wirklichkeit
gewordener Märchenträume umhüllt, die volle
Illusian der Wcl e itrückung genossen, das _xM
dei_>ll»argcstcigenFcst,einen unlestriltenen Glanz für
die ganze Saison. Grazie und Unmut im präch-
tigen Märchengewande nahmen uns gefangen und
leiteten uns aus trockcner Alltäglichkeit in eine
Welt, in der Kinderträume zur Lust der Er«
wachs'Men werden. Der Dank freudig Genießen er
vereinigt sich mit dem, den daü segensreiche Werk
_nerdiemt, zu einem Loblied für den Verein, dessen
prächti-ges Fest wir so bald nicht vergessen werden.

I>5.

GeMrn, Sonntag Nachmittag, fand eine
_Wiederholung der oben besprochenen Aufführung
in Fol_°m eine _i Kinderfestes statt. Dieser Gedanke
unserer' Kinderwelt die Herrlichkeiten deü E. T. A.
Hoffmannschen Märchens „Nußknacker und Mausc-
konig" und der wundervollen _Tschaitaws yschen
Munl Hazu, zugänglich zu machen, muß als ein
durchaus glücklicher bezeichnet weiden. Gibt es
doch keine freudigeren, rückhallsloser zustimmenden
Kritiker als unsere Kinder. Ein Vergnügen war
e», auf dieses gestriges Kinderauditorium zublicken
(d.nn mm dem gänzlich gefüllten Saal war wohl
melr als die Hälfte Jugend). Diese blitzenden
Äugen, die _erwa rtungüvoll geröteten Backen, diese
unendlich fragenden Münder, namentlich wenneine
_dcr bereits ko stümierten mitwirkenden Personen im
Zuschauerraum sichtbar war, oder wenn der Vor-
hang sich etwas lüftete und der neugierige Kostüm-
kopf eil_»_es Trommelhasen oder einer Fee, als
Vorschuß auf die zu erwartende Seligkeit, sich
blicken ließ, — das allein ljätte die Arrangeure
des reizenden Unternehmens für ihre vielen
danken«werte Mühen reich entschädigen müssen.
Freilich» di« begleitenden Eltern muhten vorhalten
sind doch _Kindertagen das Hartnäckigste und Zu-
dringlichste was es gibt, freilich auch das Nettste.
Korlenz eher und Zahnarzt'Zange sind im Vergleich
zu Kinderfragen _harmlose diskrete Instrumente. —
Um es kurz zu sagen, die ganze Darbietung war
ein Sieg auf der ganzen Linie, eine der reiz»
vollsten und gelungensten Aufführungen, die «r
scll langem zu _verzeichnen haben. Schr münschenü_»
_:r:rt wa.e es wohl, wenn derIungfrauenverein _^
etwa noch vor Weihnachten — sich t«zu _«lt_»
schlichen wüldc, eine Wiederholung trotz der«elen

Schwierigkeiten und Mühen dem Publikum zu
bieten. V.ele, die verhindert gewesen oder nicht
geahnt haben, welcher Genuß ihnen entgangen
würden dabei auf ihre Rechnung kommen — und ich
hoffe die Kasse des Vereins auch.

Als ein netter Gedanke ist es zu bezeichnen, baß
ein Teil des Tan saaks, bei dem _> achfalgenden Tanz-
vergnügen, für un sere Kleinen und Kleinsten, als
Tummelplatz — »it veuin _verbo, als.Kinder-
koppel" — durch eine abgrenzende Sluhlreihe
reserviert war. Hier konnte dock die Jugend
parallel den „Großen" nach den lockenden Klängen
oer Fischerschen Kapelle Mem Tanzr,erg,,ügcn
nachgehe.,, >reiUch mehr mit Eifer und natürlicher
Anmut, als mit _ab'oluter Ko r.ktheit. —b.—

H. 6. Etlldtthtllter. Es _irar ein glücklicher
Griff, den die _Thealerleitung ins ältere Repertoir
tat, als sie die vor etwa 15 Jahren hier zuletzt
aufgeführte „Mam,elle Nitouche" von Herv6 her-
voryolte, jenes Vaudeville, das heule herzlich un-
schuldig anmutet, einer älteren Generation aber
als Gipfel der LaLcivilät erschien. Ist die Trä-
gerin der Titelrolle loch eine Klosterschülerin, die
durch eine Verkettung '_._cherzhafter Umstände an ein
und demselben Tage in ein.r Operette die strei«
teüde Diva ersetzt, in einem _Offlzierskasino bei
Sekt die Nacht durchschmärmt und als Soldat ver-
kleioet reitend ins Kloster zurücklegt, um hier
wieder als Klosterschül_.rin — o Fatinltza, was
hast du alles durchgemacht! — in die Arme des
ihr bestimmten Bräutigams zu sinken, der sie in
ihren wechselnden_Metamorpholen kennen und lieben
gelernt hat. Dieser kleine Ausbund an _Uuart
aber auch an L ebenswurdigk.it, wurde vanFrl. _Kol»
mar mit _schallhafter Durchtriebenheit ganz allerliebst
_wiedergegeben. Undwenn die Künstlerin auch weg?«
ein.S plötzlich aufgetretenen Katarrhs um Nachsicht
hatte eruchen lassen, war sie doch _imstante, auch
gesanglich Nettes zu bringen. Schr gut und
lustig wurde sie von Herrn Busch unterstützt, der
den, Mainz«, lle NitoucheD_^uf ihren Abenteuern be-
gleitenden Organisten C6lestin gab. In ilM hat
der Komponist Hervö sein eigenes Spiege bilb
_geschaffen, da auch er zuerst Organist und bann
Operetten-Komponist war. _Dieses Doppelleben
lommt auch zu feinsinnigem _Aufdruck im _Orgeln
spiel des ersten Akts, das beständig aus den
_feierlichen Klängen der Hymne in leichtgeschürzte
Melodien hinübergleitet. Auch die übrigen Mit-
wirkenden — Herr Rüctert als gewalttätiger
_Majar, Herr Vollmer als dieBraut heimführender
_fescher Leutnant und Frl. Henning als kapriziöse
Schauspielerin, sowie Herr Stegcmann als tu l-
fälliger Soldat — trugen bestens zur Erzielung
erheiternder Gesamtwirtung bei, für die vom gut«
besetzten Hause durch reich.« Beifall gedankt wur_^e.

Die Gesellschaft für Geschichte und Alter-
tumskunde _lKlt Mittwoch, den 5. Dezember
um 7 Uhr abends, ihre Jahresversamm-
lung ab. Auf der TageZo dnung stehen Mit-
teilungen der Herren Herm. v.Bruiningt und
Konst. _Mettig, _Rechenschaftsberichte und Wahlen.

In bezug auf den Basar, der zum Besten
der Rellungs« und Erziehung>,«Anstalt zu Ples-
tobahl am 5. und 6. Dezember im Saal der
St. _Iohannlsgilde stattfindet, haben wir
unsere Sonnabend-Mitteilung dahin zurechtzustellen
daü am 5. Dezember, an dem van 1 bis 7
Uhr da» Linnemann-Trio kon_vertieren wld, das
Entree 20 Kop. beträgt, w-chrend am 6.
Dezember, an dem die Fischersch« Kapelle die
Unterhaltungsmusik bestreitet, der Eintritt 10 Kop.
tastet.

Gesellschaft „Euphonie". Die Anmeldungen
zur Teilnahme an der Feier des 110. Stif-
tungstages am 8. Dezember, sowie zu dem
am 15. De_zember stattfindenden Familien-
abend sind bisher nur vereinzelt erfolgt. Mel-
dungen zur Stiftungsfeier meiden daher
dringend bis spätestens Donnerstag Morgen
per Karte (Postfach Nr. 45) oder per Telephon
Nr. 2927 erbeten.

Ter GaangeUfche Verein Junger Männer
_veranstaltete gestern im Saale der _<-t. Iohaunis-
Gilde einen sehr gut besuchten Familien-Abend,
der mit einem Choral und einer auf die Bedeutung
des AdventZ-Sanntagg hinweisenden Ansprache tes
Herrn Pastors Eckhardt eröffnet wmde. Das
reichhaltige und von den Anwesenden sehr beifällig
aufgenommene Programm enthielt Solo« und
Cho.gesang, Vorträge eines Bläserchares, eines
Mandat nen-QuartettZ, sowie Soli für Geige und
Cornet-H-piston. Auch trug ein unter Leitung des
Herrn Turnlehrers Krastin von etwa 40 Zöglingen
vorgefn_^'tes _Turnen und cm _kleine _Tlieaterst ck
„Der Schwanenhals"ober „Du sollst den Feiertag
heiligen' zur _Or_^oyuug d._s _^_erguugeus o . l Ein
van Herrn Pastor Eckhardt gesprochenes Schluß-
wort und ein gemeinsam gesungenes Lied bildeten
das Ende des die Erschienenen in hohem Grade
befriedigenden Familienabends.

Aus de« Bureau des Stadttheaters wird
uns Mitgete.lt: Die heutige zwei.e _Volksvarstellung
des _Deutschen Vereins muß infolge Erkrankung
des Frl. Sophie _Wiesner eine Abänderung er-
fahren und gelangt anstatt „Der Trouba-
dour" — „Der Waffenschmied" zur Auf-
führung.

Die mit so großem Beifall _aufgenommme
_Schauspielncuheit „Der Dieb" wird am Diens-
tag — Abonnement L 23 — zum ersten Mal
wiederholt.

Am Mittwoch findet eine Aufführung von d'Al-
beris Musikdrama „Tiefland" statt.

Die Proben für die _Ausstattungskomodie „Die
R «ise um die Erde in 80 Tagen" sind
bereits in vollem Gange und kann die Erstauf-
führung am _Freitag — Abonnement _^. 2Z —
stattfinden.

Sonnabend wirb Otto _DevrientS Charakterbild
„Gustaf Adolf" zum letzten Mal bei llei.
nen Preisen augeführt.

—»»— Auf der Düna hat sich anläßlich des
starken Froste, ein dermaßen starkes Eis aet»i.det

daß zwischen Haenholm und der Moskauer _Vorstadt
der Fußgängerverkehr über den Fluh aufgenommen
worden ist. Bei K,üversh«lm und im Hafen wird
die Eisdecke von Dampfern aufgebrochen. Unter»
halb bei den Brücken sind viele teils mit Holz be-
ladene und in dem _Els eingefrorene Prähme zu
sehen, die von Bugsierern flott gemacht werden
Die Raddampfer haben ihre Touren zwischen
der Stadt und _Hagensberg eingestellt und ankern
in der Hagensberger Bucht. An ihre Stelle
waren die kleinen Sch auuendampfer der _Strecke
,Mga—Sunde" getreten, da der Tampferverlehr
in der kleinen Düna anläßlich der starken Eisdecke
eingestellt ist. Die _Dampfertouren zwischen Riga
und Ilgezeem sind heute eingestellt. Der Verkehr
von der Stadt nach _Hagensberg wird nur b» zur
Tusowschen Brücke und dem Jachtklub unterhalten.
Auf der Düna zeigte das Thermometer heute
— 19° R. und in der St dt —17° R.

o. Die _Augsburgschen Dampfer unterhielten noch
heute morgen mit großer Mühe den Verkehr mit
_ter nächsten Umgegend; zwei von ihnen sind, wie
man uns telephanisch meldet, bei Schlack an der
Kurländischen Na im Eise eingefroren. Heute
morgen wurde ein _NugSburgscher Dampfer bei
Anarl-asholm durch den Eisbrecher „R ga" von
Eisquetschungen g._rettet. Letzterer reinigte auch
dem Dampfer „Sibirssti Strelol" das Fahrwasser
von _Einlassen, der iedoch nicht wagte in Ce_: zu
stechen.

»_n. Scheiterhaufen brannten heute, in Anlaß
der Kälte, auf den Straßen für d e Militär« und
Polizei-Wachtposten. An einigen Stellen find in
der Ncht Tauben erfroren.

Verews-,Vortrags-undVergnügungs-
Anzeiger.

Der Crescendo-Verein _reranstaltet am D o n«
n e r st a g dieser Wache, den 6. Dezember, feinen
nächsten Programmabend. Näheres im Insera ten-
tei!.

Kindervorstellung. Am kommenden Donners-
tag (Namenstag des Kaisers) den 6. Dezember
_nachmittags 3 Uhr wird _^err Buchhändler Jordan
im großen Saale des Gewerbevereiis unseren
lieben Kleinen Märchen'Lichtbilder
wie Dornröschen, Hansel und Gretel u_,d _Anderes
nach Zeichnungen hervorragender Künstler (Iüttner
Scholz, _Schmidhammer, Gertrud Easparn u. a.)
vorführen. Eine Märchenfee und der Weihnacht««
mann haben ihr Erscheinen zugesichert.Karten sind
bei Herrn Buchhändler Emil Mau räch,
Sch:unenstraße, zu haben. Näheres siehe im In-
seratenteil der heutigen Nummer.

Der Villetuertauf zu der Festvsrstellung
des 3toyal Vio, derenErlös den hiesigen Schulen
des Deutschen Vereins zu gute kommt, beginnt
morgen, Dienstag nachmittag an der Kasse und
wird am Mittwoch den Tag über fartgesctzt.

Wir empfehlen den Besuch der von Herrn von
_Daue so freundlich arrangierten Vorstellungu. a.
allen, die ein Herz für unser« deutschen Schulen
haben. Er versteht sich von selbst, daß der Zutritt
einem jeden frei steht.

Wir weisen darauf hin, daß die Garderobe
warm ist und die Temperatur im VorstcllungSraum
dank der Dampfheizung bis auf 15 Grad Wärme
gebracht _wcrden kann, so daß die arge Kälte
draußen nicht störend dazwischen treten kann.

Aus _Vsldersa gelangten folgende Nele«
gramme an die Börse:

2. Dez. 10 Uhr 35 Min. Dänischer Dampfer
„Dorn", Kapitän v. Brockdorff, mit Kohlen von
Hüll nach Pernau bestimmt, ist gestern Abeno
hier für Nothafen eingelaufer. „Dora" ist bei
Pernau vargewesen und hat in der Pemauer
Bucht Eis angetroffen, welches er nicht forcieren
konnte.

3. Dez. 9 Uhr 55 Min. vorm. Die Düna
von Riga bis zur Mündung ist mit feststehendem
Eise bedeckt. Es wird von den Eisbrechern de)
BurseN'KomiteeH aufgebrochen, kann aber des
widrigen Windes wegen n,cht austreiben. Die
See ist eisfrei und verbreitet sehr dichte Wasser«
ausdünstung.

_Fnsches ONO-Wind. 15 Grad Wie.
Domesnäs, den 3. Dezember. 8 Uhr 20 Min.

morgens. Starker Ost _» Wind Barometer
am 2. Dezember 8 Uhr abends 760,48, «m
3. Dezember 7 Uhr morgens 768,57. Thermo«
m ter 7,2 Grad R. Kälte. Himmelbedeckt. Gestern
ganzen Tag Schneegestöber.

— 8 Uhr 24 Mm. morgens. Dichte Wasser-
dünste, Horizont beschränkt. Die Passage ist hier
eisfrei.

Unglücksfall. _Gestern um 10 Uhr morgens
lief der 10jährige Sohn des an der Ufe.straße
Nr. 25 wohnhaften Reschigaschen Bauern Anton
E._lSnis, Namens Fritz, auf dem Dünaeise an»
Ausgang der Iesuükirchenstraße Schlittschuh, brach
durch das Eis _uno ertrank. Erst nach 2 Stunden
wurde die Leiche g.funden lind denEltern zur Be-
stattung übergeben.

Plötzlicher Tod. Gestern um 9 Uhr abends
starb plötzlich in der an der großen _Neustrahe
Nr. 35 belegenen Bierbude der 45 Jahre alte
quartier- und beschäftigungslos« und dem Trunl
ergebene Jakob Timm. Seine Lciche wurde zur
Feststellung der Todesursache der _Seltionstammer
überliefert.

Selbstmord. Am 1. Dezember, um s Uhr
morgens, durchschnitt sich der in der Revaler
Straße Nr. 21 wohnende, 37 Jahre alte Bürger
Eduard V. mit einem Küchenmesser den Hals und
starb an seiner Verwundung. Der V._rsturbene
litt an Geistesstörung.

Kollision. Geftcrn um 1 Uhr nachmittags
karambolierte auf dem Bastei-Boulevard beim
Hause Nr. 4 kr Waggan der Strcßmbahn
Nr. 203 mit «inem Schlitten d » Diiet,«r_» der
Fabrik_.Cassella" Ernst Grote, wobei der Schlitten
umgeworfen und beschädigt, der Anspann zerrisse
und das Pferd am linkenVorderfutz verletzt wurde

Brandschäden. Am Sonnabend abend um
10 _Uljt fand infolge einer schadhaften _HeizungZ.
anläge in der _Konfettfabrik „Omega" im Io.anni«
Hof Nr. 4, ein _Zwischendeckenbrand statt. _Og
gelang der Feuerwehr das Feuer mittelst einer
kleinen _Handspritze abzulöschen. Der Schaden ist
durch Assekuranz gedeckt.

Am gestrigen _Nachmittag um 2'/4 Uhr brannte
auf dem an der Lubahnschen Straße belegenen Ge«
finde Dreewing, eine bei der St. _PetelS_^_urg«
Gesellschaft versicherte Riege nieder.

Um 4 Uhr nachmittags war in dem cuf dem
_Andreasholm _telegenen _>teinernen Speicher Nr. n
des Rgaer Vörsentomitees au« unbekannter Ver
_anlassung Feuer entstanden. Der aus in Hobel-
spänen verpackten Eiern und Holzdraht _bestehende
der Nttiengelellschllft Gerhard n. Hey, gehörige
Inhalt bot dem Feuer reichliche Nahrung, und
ichien es anfänglich, daß der ganze Speicher d-n
F _ammen zum Opfer fallen würde. Dem energi-
chin Vorgehen der mit 2 Hydrantenleitungen und
einer Dampfspritze arbeitenden _Feuerwehr gelang
es, nach ca. 2stünbiger Arbeit den Brand zu
unterdrücken, so daß annähernd die Hälfte der
Waren vom Feuer verschont blieb. Den Gebäude»
schaden hat die 1827er Kompagnie zu er ctzen
während der Schaden an den Waren von der
Moskomischen, der Salamandra und der Nordischen
Gesell chaft zu veraü_'en ist. —v.

_Klllendernotiz. Dienstag, den 4 Dez. — Barbar»,
— _GonnenauiganZ 8 Uhr 58 Min., >U_»t_«lgang 3 Uhr 68

M_^n., Tag«! länge S

_Frequenz am 1. Dezember 1907.
I« St»dttheater am Abend (Figaros Hoch»

zeit) 1133 Personen
„II. _Stadttheat« am Abend 450 „
„ Zirkus am Alend 723 „
„ 'Ib» Nu?»! Via 8_S_0 „
„ «»tlels oiymp» 158 „

»lcazn 9? «
2. Dezember.

Im Stadttheate« am Tage (Die Räuber) 850 Personen
„ „ „ Abend (_Mamzelle Ni'

_touche) 980 „
„II.Etabttheater am Tage 680 „
. „ „Abend 760 ..
„ Lettischen Theater am Abend 480 „
„ „ „ am Abend 8!18 „
„ Zirkus am Tage 48? „
„ „ am Abend 074 „
„ _Ids ItoM Viu am Tag« 8 _l2 „
„ „ « ., „ Abend 1200
„ _Variets Olympia 218 „
« _Mcazar 121

T o t e n l i ste.
Frau Rosalle Emma Anderson, geb. Kiens, zu

Doktorat _Cambn.
Karl Friedrich _UHImann, 30./XI,. zu Riga.
Ulfred Hug° Iarre, im 33.I., 1./XII., zu

Odessa.
Dr. lueä. Carl Otto von Rente!«, _27./XI,, zu

Freibu.g.
Theodor BIuhm, _27./XI., zu Petersburg.
_Ngda _Speimemann, 11.I., 1./X.II., zu Peters-

burg.
Pastor «mer. Heinrich August Krause, weiland

Pastor zu _Nalgallen, 29./XI., zu Moskau.
Karl Scholz, 30.XI., zu Maskau.

_Handel Verkehr und Industrie
— Revision in der Neichsbank. Gegen-

wärtig findet — nach dem Pet. _^i,tul — _infolge
Aufdeckung eines Defizits van 100,000 Rbl. _>N
der _zentralen Nuchhalterei in Petersburg, eine
Neuisilln in der Diskonto- und Le _hadteiiung
statt. Es verlautet, die Veruntreuung sei
systematisch erfolgt. Ein Beamter, namens S.,
der nur 1500 Rbl. Gage bezieht, soll in _letzter
Zeit auf sehr großem Fuße zu leben begonnen
haben. S. ist vorläufig vom Amte suspendiert
worden.

— Die neue» norwegischen Anlage» zur
Salpeter-Oew.nuung aus der atmosphärischen
Luft. Neuer den Sla»d der _Arbeit» auf den
Anlagen, die die Norsk Hybroeleklrisk Kvaelstof
Aktiengesellschaft in _NoUoden unter namhafter Be-
teiligung der Aadischen Anilin- unc> _Sodafabrik in
Ludwigghafen zur Gewinnung von Salpeter aus
dem Stickstoff der atma phänschm Luft nach dem
System Nirteland-Ende aufführen läßt, erhält die
Frkf. Z g. einen Bericht, dem mir folgendes ent-
nehmen: „ES handelt sich zunächst um eine Kraft-
anlage van etwa 47,000 _58 am _Svaelgfos. Das
dort _vorhandene natürliche Gefälle wurde durch
Aufstau um etwa 10 _m auf rund 47 m gebracht.
Ein ungefähr 650 m langer, größtenteils als
Tunnel ausgeführter Obergraben führt die Wasser«
menge von rund 100 obm in der _Sekunde dem
Wasserschloß zu. Ta das Turbinenhaus in der
sehr engen wilden Felsenschlucht dicht am Fuë
einer >ast senkrechten Felswand errichtet werden
mußte, erfolgt die Nasserzuführung vom Wasser-
schloß zu den 4 Hauptturbinen nicht durch Rohre
in gewöhnlicher Weise, sondern in 4 senkrecht du ch
den Fels getriebenen Schächten und wagrecht sich
anschlich.ndeu Tunnels, vor deren Mündungen die
gewaltigen Kesselturbmen van je 10 bis 12,000 i>8
stehen. Die wagrechten Wellen der Turlnnen sind
unmittelbar mit den Wellen der _DynanlomaM«"
üetuppelt. Die _Turbinen, zur Zeit die größten
und stärksten Europas, sind von der Turbinenbau«
sirmaI. M. Vaith in Heidenheim a. Brenz ge-
baut; die Lieferung _dez elektrischen Tei_.2 oer
großen Anlage wurde auf mehrere elettro echnische
Firmen verteilt. Das Wert konnte bereits vor
kurzem zur festgesetzten Zeit in Betrieb genommen
werden. Der Ausbau noch größerer Wasserkräfte
Norwegens für den _gleichem Zweck, die He«
stellung von Salpeter aus dem _Luftstickstoff als
Er,°tz de« shilisalpeters, ist bereits in die _Oeg_«
geleitet.«

<F»rts«tzM« nu, IeUe 9.)

_Wctternotiz. von, 3. (1Ü.) Dezember. 9 Uhr Morgens
— 1» Hr. _tt _Aalomet« ?/1 mm. Wind: NNO. Heiter

>/^2 Uhr Nachm. — 12 Gr. _N N,«_ometer .7l mV
Wind: _N O. tz.'iter. _^



pt_». _Tarifwesen. Der Fincmzminister hat e_»
für ««glich befunden, den Vorzugstarif für
landwirtschaftliche Maschinen und
Geräte aufzuheben und auf den Transport
dieser Gegenstände den allgemeinen tzandelstarif,
beginnend mit dem 1. Januar 1908, in An-
wendung zu bringen. Durch diese Maßnahme soll
der Bau landwirtschaftlicher Maschinen in Rußland
gehoben werden.

— Ans der polnischen Industrie. Nach der
polnischen Zeitung Rozwöj verlautet, daß die fran-
zösischen Industriellen des _GourernementsPetrilau
dieser Tage den Behörden ein Memorial ein-
reichten in Sachen der Anstellung von ausländischen
Unterlanen auf die verantwortlichen Posten in den
Fabriken und industriellen Unternehmungen. In
diesem Memorial ist u. _a. gesagt, daß die gegen-
wärtigen polnischen Direktoren, die den verschieden-
artigsten polnischen Parteien angehören, bei der
Behandlung der Arbeiter nicht völlig unparteiisch
sein können, wodurch die Mordtaten hervorgerufen
werben, was leicht zu vermeiden ist, indem diese
Posten mit ausländischenUntertanen besetzt werden,
die, außerhalb aller Parteien stehend, auch die
Arbeiter unparteiisch behandeln werden. Die Be-
ratungen in dieser Angelegenheit sollen in Czen-
sioch_.u stattgefunden haben.

— Zur Lage in Amerika. Daß die Situ-
ation in den VereinigtenStaaten noch keineswegs
als geklärt anzusehen ist, beweisen die fast täglich
einlaufenden _Kabelmeldungen über Betriebsein-
stellungen, Schließung von _Nankschaltern usw.
Heute kommt aus Detroit die Meldung, daß in
dortigen _Automobilzentren, namentlich in LuxuZ-
automobilen, eine starke _Krisis ausgebrochen
fei. 32,000 Arbeiter sollen nach dem B. T.
brotlos sein.

Inzwischen bemüht sich der Senat anscheinend
die Ursachen der verhängnisrollen Finanz!,_isis
sowie den gewärtigen Stand der Dinge festzu-
stellen. Es gelangte nach einer Washingtoner
_Meldung eine Resolution Aldrich zur Annahme
in der der Schatzsekretär ersucht wird, alles in
seinem Besitz befindliche Material zur Verfügung
zu stellen über die Vermehrung der staatlichen
Depositen bei den _Nationalbanken, die Vermehrung
der Umlaufmittel, die Einzelheiten über die Aus-
gabe von _PanamakanalbondZ und _Schatzamtsnoten
den Umfang der im Lande ausgegebenenClearing-
Houfe-Zertisikate, die Versendung von Bargeld und
die verschiedenen Goldimpoite während der letzten
Monate.

— _Schienenlieferung. Zur Verteilung der Aufträge
auf Schienen für die KronZ- und _Privatbahnen unter die
russischen Eisengießereien, ist, wie der Herold berichtet, eine
Konferenz, unter den, Vorsitz des Gehilfen des Ministers
der Wegetommunikationen, _Mjassojedow - Iwanow angesetzt
worden.

— D« deutsch-russisch« Handel. Im Jahre 1906
hat im _Spezialhandel mit Rußland in Europa und Asien
gegen das Jahr 1905 die Vin- und Ausfuhr nach Deutsch-
land wesentlich zugenommen. Es haben betragen (ein-
sch ließlich der Edelmetalle) die Einfuhr nach Deuschland
1905 1090,8 Millionen Mark, 1906 1244,8 Millionen
Wart, die Ausfuhr 1905 388,4 Millionen Mark, 1906
411,8 Millionen Mark, also die Ginfuhr 1906 14 1 v. H.>
die _AuZUjl 11,8 v. H. mehr. Van den für 1906 ange-
gebe_. tn H _immen entfielen in der Einfuhr nach Deutsch-
land auf das europäische Rußland 1204,946, auf das
asiatijche 38M4, in der Ausfuhr auf das europäische
390,275 und auf das asiatische 21,541 Millionen _Kark.

Zu den Gesamtwerten <für beide Ländergebiete) von
1244,8 und 411,8 Millionen Marl habe« beigetragen: in
der E i n f uh r nach Deutschland: Gerste 156,5 (darunter
_Malzgerste vom März bis Dezember 1,3). rohes Gold
127.0, Weizen 103,8, Bau» und Nutzholz 77,1 (von März
bis Dezember), Eier 69,9, Roggen 58,8, Hafer 52,8, Kleie
49,2, Häute und Felle zu Pelzwerk 47,4, Flachs, gebrochen
geschwungen, gehechelt 45,2, gemünztes Gold 44,5, lebendes
Federvieh 32,2, Äcilchbutter, frisch oder gesalzen 28,1, Oel-

chen 22,6 _; in der AuZfuhr Deutschlands: Eisen
und Eisenwaren 40,2, Maschinen und Maschinenteil« (außer
Lokomotiven, Lokomobilen, Nähmaschinen usw.) 28,0, Ar»
tillerlezündungen, Patronen mit Kupfer- usw. Hülsen, Zünd'
Hütchen 25,1, Leder 16,0, rohe Baumwolle 12,4, See»
schiffe aus Eisen oder Stahl usw. 12,4 (März bis De»
zember),Steinkohlen 12,3, rohe Schafwolle 10,1 Millionen
Mark.

Seit dem 1. März 1906 wird der Warenverkehr mü
dem europäischen und dem asiatischen Rußland getrennt
nachgewiesen. Die in dem Hefte für die Monate Januar
und Februar 1906 gegebenen Ein» und _AuZfuhrtabellen
beziehen sich demzufolge noch auf die beiden genannten
russische» Gebiete.

— Vo« Vtetti»erH«««gs«a«kt. (Bericht der Firma E.
F.Dahlle, Heringe u. Sardellenen gras.) Stettin, 14._'Dez.

Der Leither-Taurdampfer „Northstar", Dampfer „Gua-
diana" von _Lowestoft uno die beiden Darmouther-Dampfer
„Klar" und „Zoppot" brachten in dieser Woche zusammen
1 _>0_^9 To. hier an, und stelltsich der Total-Import bis heut«
auf 395_M7 To. gegen 384,512 _To. im Vorjahre
und gegen 425,020 Ta in 1905 bis zur gleichen Zeit.
Ein bedeutendes Geschäft entwickelte sich speziell in Jar-
mouther-Heringen und auch von _Crownfulls wurden zu
größeren Posten umgesetzt.

Die Preise waren ziemlich unverändert fest und stellten
sich für: Crownbrand'large-Fulls28l/2/>9'/«: _Crmvnbrand'
FullZ 25/26'/,; Crownbiand'MatfullZ 30/31; Crown-
dland'MattieZ _^_'/_z/W'/? : Crownbrand-Ihlen 1S'/«/1? _;
_Yarmouther - _FullS 26/27; _Matfulls 23 /24; Matties
20/22.

Holländer-tzeringe waren etwas höher im Preise und
stellten sich für: _Prima.Voll 21^/22 Kleine-Voll
21/21l/z_; alles Steihack in schott.To.

_Norweg. _Fettheringe bedangen bei kleinen Umsätzen
««K Kaufmanns und KK. Großmittel 28 30_; K. Reell
Mittel 24/23; PK. Mittel 14/17_; M. Kleinmittel 12/13.

_Sloeheringe fehlen fast gänzlich und sind die davon an
d«n Markt gekommenenKleinigkeiten schlank mit 23/24 ge_>
räumt worden.

_Vaarheiing« schottisch behandelt «zielten 14/15.
Sämtiich« Notierungen »erstehen sich per Tonn«

unversteuert.
- »ie französisch« Ttiu« «uf «e_«tp«Pi«e. Wie

di« »Aktion" mitteilt, haben die englische und die franzosisch«
Regierung ei» Abkommen zu« gegenseitigen Schutz gegen
die Umgehung der Steuer auf Wertpapier« abZeschlosM.
Nie „Aktion" vermutet, daß das Abkommen mit England das
erste Ergebnis der auch mit anderen Nachbarstaaten «_inge_»
leiteten Verhandlungen darstellt und darauf abzielt, di«
Auswanderung des französischenKapitals nach demAusland«
zum Zweck« der Umgehung der Erbschafts- und Einkommen'
steuer zu verhindern.

— »i« «_nglische _XiefladeUni«. _DaZHandelZami
hat soeben e,n Abkommen mit Deutschland unter-
zeichnet. Das Abkommen ist durch das neue brittische
Schissahrtsgesetz veranlaßt. Dieses Gesetz enthält eine Be->
flimmung, daß die englische Tiefladelinie auch für all« aus-
ländischenSchiff« Geltung habe, die englische Häfen anlaufen
und daß die Slrafbeftimmungen wegen Zuwiderhandlung
auch aui fremd« Schiffe Nnwendung finden. Di« deutsche

Regierung hat nunmehr diese Strafbestimmungen über die
engl'sch« Tiefladelinie für deutsch« Schiffe, die «nglische

_fen anlaufen, als verbindlich anerkannt.

5eeberichte
2 °nd0 n, 14. Dezember. Ein Telegramm aus _Shcrne«

meldet, daß ein zudem_Torpedolanonenboot „Sp °edwell"
gehörender _Dampfkutter während eines Sturmes im Hafen
gesunken ist. Sieben Mann «_eiden uermißt.

London, 14. Dezember. Der seit gestern wütende
Stur« lM längs der Südtüste von England viele Schiffs-
Unfälle zur Folge gehabt. Ein unbekannter Schoner ist in
der Höhe von _Swanaga gesunken. Die Besatzung ist wahr-
scheinlich ertrunken. Der deutsche Dampfer „tzerald"
«erlor gegenüber Dungeneß Schraubenflügel und erbat
Schlepperhilfe aus Dover. Die Telegraphendrähtc sind
heruntergerissen' Der strömende Regen hat in den letzten
Tagen die Themse über die Ufer treten lassen. Weite Land-
strecken sind überschwemmt. Viele Häuser stehen unter
Wasser. Die Wege sind unpassierbar. Der Schaden ist be-
deutend.

London, 14. Dezember. Der neue Riesen»
dampfer der Cunard-Gesellschaft „W _a u _r e t _a n i a"
ist an der Mündung der Mersey bei Liverpool gestran-
det.. Man hofft aber, das Schiff bei der nächsten Flut
wieder flott zu machen. Die Einfahrt und Ausfahrt bei
Liverpool ist für die neuen Riesenschiffe stets schwierig und
gefährlich. Dieser Zustand wird die Eunard-Gesellschaft
zwingen, ihrenSitz nach _Southampto« zu verlegen, wo die
größten Schiffe zu jeder Zeit ein» und ausfahren können.

_Penzanc«,I4. Dezember. Der amerikanische Schoner
„Thomas N. Lawson" ist gestern Nacht bei den _Scily«
Inseln gescheitert. 17 Mann Besatzung sind er-
trunken_.

_Stadttbeater
Die recht zahlreiche Zuschauermenge, die sich

vorgestern zur Aufführung von Mozart'_s „Hoch-
zeit de« Figaro" eingefunden hatte, karg e
mit ihrem Beifall selbst bei solchen tief innerlichen
und entzückenden Schönheiten, die diesem Werle
_zwischen allerhandabgeblaßten undbanalgewordenen
Musitformen eines früheren Zeitgeschmackes noch
immer seinen unvergänglichen Reiz verleihen. Der
gespendete Applaus war, wo er eintrat, dünn und
ohne rechte Begeisterung. Das dürfte zurück-
zuführen sein teilweise auf die Gewöhnung des
modernen Publikums an eine wesentlich färben«
strotzende«, gesülltere und drastischereMusik, welche
die volle Empfänglichkeit selbst für die wunder-
barsten Offenbarungen eines Mozart'schen Genius
gemindert hat. Zum anderen Teile mag das an
Stelle des gesprochenen Dialogs wieder aufge-
nommene, vomKlavier mit den einfachstenAkkorden
begleitete alte Secco-Rezitatw, das einen breiten
Raum in dieser Oper einnimmt, dem Verlangen
der heutigen Hörer nach unausgesetztem musika-
lischen Genuß zu wenig entgegenkommen, ob-
wohl es dem ernüchternden Prosa-Gespräch
ästhetisch vorzuziehen ist. Dabei kommt hinzu
daß diese musikalisch sehr schlichte Art der Salon-

Konversation virtuose Feinheiten der flinksten Be-
tonung verlangt, auf die unsere heutigen Sänge-
rinnen und Sänger nicht mehr genügend eingeübt
sind.

Auch waren dieLeistungen einiger der in Haupt«
Partien Mitwirkenden vorgestern nicht immer hin-
reichend der Art/ daß sie als wahrhaft berufene
Vertünder Mozartscher Melodik gelten kannten. —
Was an geistvoller, tiefer Beseelung in der an-
mutig edlen Partie der Gräfin enthalten ist, davon
waren der gesangliche Ausdruck des Frl. Wiesner
und ihre _Darstellung durchdrungen; nur _klarere
K_^_angruhe wäre ihrem Sopran in den beiden
großen Arien zu wünschen gewesen. Angenehm
wirkend durch Wohllaut und fein empfundenen
Ausdruck sang sie in dem zierlich humoristischen
Briefduett, in welchem auch Fräulein Angerer als
Susanne für melodisch liebliche _Schalkhaftigkeit
gesorgt hat. Diese hinsichtlich des Antlitzes und
der Gestalt glück.ich ausgestattete junge Künstlerin
war in der frischen Anmut ihres beweglichen Ge-
sanges eine anziehende Vertreterin der schelmischen
Zo_.e; sie wäre es auch völlig in ihrem Spicle
gewesen, wenn sie darin mit allzu häufigen Kopf-
und Handbemegungen nicht des Guten zuviel getan
hätte. Sehr schon und erwärmend traf sie die
bräutlich _durchschauerte Stimmung der Arie im
4. Akt. — Der ebenso heißblütig kecken wie
knabenhaft naiven Verliebtheit desPagen Cherubin
blieb das muntere Sp.el des Fräulein Erhard-
Sedlmaiernichts schuldig; aber ihr zartes Stimmchen
hätte sowohl in ihrem Arioso im ersten
Akte als auch in ihrer Romanze im zweiten, mit
nuniger vibirierenden Tönen behaftet sein müssen
damit die schwungvolle Emphase dieser Mezart'schen
Melodien klarer zur Wirkung komme. — H.rr
_Herrmanns war als Graf in anerkennenswerter
Weise beflissen, seiner markigen Stimme alle
Feinheiten kavaliermäßig ko enden _Werbens zu
entlocken; die klüglichabgewogenen_Kraftmilderungen
seines Heldenbaritons waren _erkennbar, indessen
kam es dabei nicht immer zu dem rechten ver-
jührerfschen Schmelz des Tones; sein Organ
müßte für solche Mozartsche Delikatessen geschmei-
diger sein. — Die komischen _Liebessorgen un^> die
drollige Anschlägigleit des Figaro kamen durch den
Gesang und das Spiel des Herrn Kothö zu er-
heiternder Wirkung. — Die übrigen Mitwirkenden
— die Damen Ulrich und Kolmar, sowie die
Herren Neumann, Ziegler, Busch und Stegemann
— griffen wirksam in das vom Herrn Kapell-
meister Ohnesorg hergestellte treffliche musikalische
Ensemble eir. Friedr. Pilzer.

vermischtes
— Am Postschalter. „Mem Name ist Jäger.

Für mich muß eine Postanweisung hier liegen!"
— „Haben sie eine Legitimation?" — „Zufällig
nur einen Impfschein!" — Bedaure, ich brauche
eine giltige Legitimation!" — „Ist dieser Schein
vielleicht nicht giltig?" — ,Hi«r steht ganz deut-
lich, daß Sie ohne Erfolg geimpft wurdenI" —
„Hm, was soll ich da tun?" — Nochmal impfen
lassen!"

— Rücksichtsvoll. _Theaterdirektor (vor Anfang
der Premiere eines modernen Sittenstückes, zum
Helden): „Wenn Sie im zweiten Akte Ihre furcht-
bare Anklage gegen die Gesellschaft erheben, so

muß ich Sie bitten, nur nach den billigeren
Plätzen hinzusehen!"

— _Wirlfa«. Was hast D' denn Deinem
Schimmel neulich gegen Steisigkeit em'geben
_Maxenbauer?" — „Terpentin Hab' i' ihm ein'«
geben." — „Sa?! . . B'hüt' Di' Gott, Maxen-
bauer!" — „B'hüt' Di' Gatt, Nlthuber!"

(Nach drei Tagen.)
„_Maxenbauer, hast Du mir net neuk' g'sagt

Du hätt'st Dein'm Schimmel Terpentin ein'geben
gegen d' Steisigkeit?" — „Freili, Althuber." —
,hab's probiert, und mein Brauner _is ein-
gangen." — „Jana — mein Schimmel auch!"

_>- Eifersüchtig. Fräulein Kathi: ., . . Ihr
Mann hat Halökatarrh? Da kann er sich ja mit
mir trösten!'» — Frau Meier: „Weiter fehlt
nichts — er hat sich mit mir zu trösten und
mit niemand _anderm!"

II.

Neueste Post
Petersburg. P ar _lamentarisch e Nach-

richten. Wie die B'ätter melden, sammelt der
Abgeordnete _Tschelyschem Unterschiften sür
eine Bittschrift' um eine Audienz, in der die
Gefahren der Trunksucht für das russische
Leben auseinandergesetzt werden sollen.

— Die bäuerlichen _Deputierten, die mit den
geringen positiven _Arbeitsresultaten der Duma un-
iufrieoen sind, sammeln Unterschriften für einen
Antrag,die Weihnachtsferien derDuma
auf die Zeit vom 22. Dezember bis zum8. Januar
zu verkürzen.

Iet»terinoffl»w. 1. Dezember. Durch eine Explo-
sion des _Dampkessels auf der elektrischen Station
der hiesigen EisenbahnwerkMten wurde ein _Osenheizer ge-
tötet, 2 Kohlenschlepper und ein _Lokomotivheizer wurden
verwundet.

_Nostow»I.Dezember. Auf derKatharinenbahn entgleiste
ein _Passagierzua,, wobei ein Kondukteur verwundet wurde.

Telegramms
St. Petersburger Telegraphen-Agentnr.

_Nigaer Zweigbnreau.
Petersburg. 1. Dezember. Unter den der

_Reichsduma zugegangenenVorlagen befinden
sich Entwürfe für die Ei n fH hr u n g des
obligatorischen Schulbesuchs im
Reiche und die Anweisung von 5 Millionen für
de diesbezüglichen Bedürfnisse der Volksbildung
Die 3. Subkommission für Volksbildung hat sich
einstimmig für Bewilligung des Kredits ausge-
sprochen.

— Die F i n a n z k 0 m m i s s i 0 n hat er-
klärt, daß weder die Reichsduma, noch weniger die
Kommission ein Recht habe, dem _Finanzminister
irgend welche Aufträge zu erteilen. Die Kom-
mijsion habe nicht das Recht, das Gebiet der all-
gemeinen Richtung der Finanzpolitik in ihre
_Beratungen hineinzuziehen. AllgemeineResolutionen
tonne die Kommi,sion entweder in der Form
eines Wunsches, oder als motivierten _Uebergang
zur Tagesordnung ausdrücken. Sowohl das eine
wie das andere muß der Plenarsitzung der Reichs-
duma unterbreitet werden. Die Kommission kann
ihre Beschlüsse nicht nur im Text, sondern auch
bei der Motivierung der ihr vorliegenden Gesetz-
entwürfe ausdrücken.

Die _Fmanzkommission hat ferner die Vorlage
des Finanzministers über eine Besteuerung
der städtischen Immobilien mit
12,957,000 Rbl. gebilligt, und sich dafür ausge-
sprochen, daß das Gesetz vom 2. Januar 1906
über die Reichsgewerbe st euer bis
zum 1. Januar 1910 unverändert
verlängert werde.

Petersburg, 2. Dezember. Die interressort-
liche Konferenz bei der Hauptverwaltung für das
Agrarwesen hat es für wünschenswert erachtet, die
begünstigte Auswanderung in das Asia-
tische Rußland bis zur Fertigstellung eines
genügendenLandfonds für die _Uebersiedler etwa
bis zum 15. Juni 1908 zu verbieten.

Lodz, 2. Dezember. Auf Verfügung der Be-
hörden sind alle Arbeiter der Fabrik Lürkens,
gegen 100 Mann, verhaftet morden, weil am
27. November ein Meister der Fabrik ermordet
wurde.

Wovonesh, 2. Dezember. Der pädagogische
Äonseil hat 119 Schüler der drei obersten Klassen
der Realschule, die infolge eines Sympathiestreiks
für 2 verhaftete Kameraden nicht zur Schule ge-
kommen waren, für ausgetreten erklärt.

_Nikolajew, 2. D _zember. Auf der Station
Mederowo der Linie Charkow-N._kolajew ist ein
Kurierzug entgleist. Die Lokomotive
3 WaggonsIII. Kl. und 1 WaggonII. Kl.
wurden zertrümmert. Im Tumult haben Diebe
die Passagiere bestohlen.

Dresden, 15. Dezember. Um 3 Uhr 40 Mi-
nuten nachts verschied still die Königin-
Witwe.

Lalla Marnia, 14. Dezember. Am 10. Dez.
fand zwischen den _Tropen_Rogis und des _Scherifs
eine Schlacht statt, in der die Truppen des
Maghzen aufs Haupt geschlagen wurden und
mehrere _Kaids vom Stamme _Ragas, 2 Geschütze
und 100 Mann an Taten verloren. Auf Seiten
_Rogis ist der General Dielal i _Muludar gefallen

Wechsellurse der Mg«er Börse vom
3. Dezember 1907.

Berlin 3 N. g.pr. 10!) R._>M_>: 45.73 Vr. 45,48 G.
London 3 M. ä. _pr. 10 Pf. St.: 94,20 Vr. 93,70 G.
Paris 3 M. ä. pr. 100Francs: 37,53 Vr. 37._^3 V.
Berlin Checks 4S,S3 Br. 48,43 G.
London _» »5,86 Vr.95.35 _V.
Paris « 28,_u2 Br. 37,82 G.

Ct. Petersburger Börse.
_lfftllat. Time ?iuilrecktlich« V«H!«!_n»lt»!»z,l

<_l«t««b»rg, Vt«nt«g, 3. Dez. 1Ujl Iß Min.
_Wechselkurs London Check 95.77»^

» B««lt „ 46.63
Pari, _« 58,-

Neue Anleihe von 19W 92'/,
_4?«z. _StaatSrent«... ?4l/_.

_i. Prlmienmüeih« «_j 270
_^ _^-

_^ _^»_telslo»« 225
«usfisch« _N«_nck f«r «Z». H»d«l _^ 330
Et. Petn-eb. I«t«r». H«_d«lz«. 372
««lo««a N«schin«»t«blil .,...« 192
Russifch_'_Baltisch«_Wagg,_nf,vll ,. 3«
Phönix 170
Waggonfabrik»D«ig«t«l" , , —
l>onez-Iurje»l» ».»»,,»_, —

Tendenz: flau.
Gchlnßlulsl. Ge».

7. _bme« Prämienanleihe 37_U
U. _, , 264
Adelöws«.... 225
Rusfnlbanl 330«
Kommerzbank ,,».», 19_N>

St. Petersburger Telegraphen-Agentur.
Rigaer Zweigbureau.

Berlin, 14. , 1,) Dezember. T»»«
lSchlußkurse., »ochn

Auszahlung Petersburg — _>»
8 3. auf Petersburg — _,» — —
8 T. _„ London , 20 M5
8 M. » ., 20 _« 5
8 T. „ Paris 81 410
2 M. „ „
Rufs.Kred..Bill. 100Ml. pr. Kassa.... 215 _W 215 —
4°/° _konsol. Anleihe 1889 81 »0
4°/» Russische Rente u. 1894 74 _ZO 74 SU
4'/2> _russ. Anleihe v. 1905 93 — 93 25
Aktien: St. Peters». Intern. Nanl... 145 25 145 50
„ _DiZkontooanl... 163 75 164 75
„ Russ. Banl f._auZm. Handel.. 129 -_^5 129 10
„ Berliner Dist«nto_<Ges«llsch«ft.. 168 80 169 75

PriulltdiZlont 7'/ »^, ?»/«_"/Tendenz: schwach.

Berlin. 13. (1.) Dezember. Tag«
Weizen: f st. »»«hec

„ per Dezember . . . . . < 210«/. 212_„ „Mai 229 218
Roggen: fest.

« per Dezember. . _^ . . . . 5_lOS 205
Mai ....... 307 206'/,

Hafer: behauptet.
_» per Dezember. . .'....170'/, 170
« _» Mai i?5V« 175

Tags
Amsterdam, 14. (1.) Dezeml»« »_orh«

London _ö vi5t_» -.— 12 125
PrivatdiZkont 4>^l«°/« 4_"/«»/,

Tendenz: ruhig.
Paris, 14. (1.) Dezember

London _» VHS 25 200 25 225
Auszahlung Petersburg _U

00 262 0«

0_,_o Französische Rente 96 15 96 10
4°/o Russische _Goldanleih« 188» — ». 8» 90
ä°/<> „ Anleihe 1891/94 68 50 69 10
PtivatdiZlont 4°/» 4"/«

Tendenz: matt.
London, 14. (1.) Dezember

2>/2°/<> _Konsols 8F,</l, 82l«/l,
»> Rufs. Konsols 1889 82 82
Si.ber in Narre» pro Unze. 25 25_g/u
_PlivatdiZtont ,5^/«°/» s »/«

Tendenz: ruhig, doch behauptet.

_New._Yorl. lt. (1.) Dezember
Weizen: Tendenz sehr fe_'t.

» loter, Winterweizen lo«<» 102«/« 101'/«
» « ., ,, De,... 102'/» 101'/«
» „ « » Mai.. 10?',« 107«/«

Mais: Tendenz fest.
„ OU mix.pl. Dez. 69l/, 68«/«
„ pl. Mai. 6_U_2 8 ygl/_.

Wetterprognose für den 4. Dezember
_I_Vom Physikalischen Haupt-Observatorium in St. _Petersburgs

Bei Beginn des Druckes noch nicht einaetroffen.

Die Buch- und Kunsthandlung _vs»
G. Vruhns hat der _Postauflage unserer
heutigen Nummer ihren Weihnachts-Katalsg
angefchlosfeu.

Die NItiengefellschaft „Grammophon" hat
vor kurzem bei ihrer Moskauer Niederlage einen
Konzertsaal eröffnet, um das Publikum mit der
Aufführung ihrer neuesten Platten bekannt zu
machen. Der Konzertsaal ist geräumig und ele-
gant ausgestattet und sind daselbst alle möglichen
_Apparate von dem einfachsten Grammophon
an bis zum Oxetophon ausgestellt. Das
Oxetophon erregt ganz besonders Interesse, da
vermittelst desselben die Musik und die menschlich«
Stimme derartnaturgetreu wiedergegebenwird, daß
wenn dieser Apparat dem Zuhörer unsichtbar
bleibt, es für letzteren absolut unmöglich ist zu
unterscheiden, daß die Musik uud der Gesang
durch die allbekannten Platten mit der _Fabrils«
marke „Der schreibende Engel" hervorgerufen
wernen. Die illustrierte Beschreibung dieser
geistreichen Erfindung können die Interessenten
durch das Moskauer Bureau dieser Firma
(Aktiengesellschaft „Grammophon", Moskau
_Twerskaia) gratis erhalten.

Eingelsmmene _Schi_/f_?.
2220 Rufs. D. „Graf Tolstoi", Wimle, von _Burntislanl!

mit Kohlen an Georg _Thalheim und Gebr. Veeberg,
2221 Dan. D. „Nora", _Bracldorff, von Hüll mit Kohlen

an P. Bornholdt u. Ko.
Wind: NNO. Wassertief« : Seegatt und ?»«f«»dl«» 23'4"
_Vxporthafen u,ü> Alt - Mühlgraben _^ 22'4", Neu» MW»
graben 21/4", Stadt 20_'4".

Ausgegangene Schiffe.
2162 D. „Nocklands", Müller, mit Holz nach England.
2163 D. „Sedina", Möller, mit Stückgut nach Stettin.
2164 D. „Eduard Vary", Snikk.r, mit Stückgut na?

London.
2165 D. »Run«", _Waterhouse, mit Stückgut nach Hüll.
2166 D. „Eva", Airahamsen, mit Holz nach N«»castl«

on Tyne.
2167 T. „_Ribcrhnus", Nönnelykle, mit Stückgut «_aH

Kopenhagen.
2168 D. „Signal". Steffenhagen, mit Hol, nach _Ztonen.
_2169 D. „Olga", _Stesser, mit Holz nach London.
_2170 D. „Fair tzead",Iliff, mit Diverse« nach Irland.
2171 D. „Deutschland". Ahrens, mit Stückgut nach Lübeck.
2172 D. „MinoZ", Bellmer, mit Stückgut nach Hamburg.
2173 D. „Oreil". Blendermann, mit Stückgut nach

Rotterdam. ,
2174 D. ,Fursk", _Gommesen, mit Diverse« nach Rouen.
2175 D. „Reval", Milm, mit Holz nach GrimZby.

Die Buchhandlung von C.I. _Sichmann
hat der _Stadtauflageunserer heutigenNummer
ihren Vücher-Katalogangeschlossen, soweit der
Vorrat reicht.



Vermischtes
— De»' Rückstrom der Auswandere«, der

infolge de, wirtschaftlichen Krise in Amerika
mächtiger als je nach dem alten Erdteil zurück-
flutet, beri'chrt auch Berlin. Die große Mehrzahl
der Rückwanderer, die auf dem Wege nach der
heimatlichenSchallebegriffen find, bekommt freilich
von der _deutschen ReichZhauptstadt nicht viel zu
fehen. D erselbe Eisenbahnmagen, der denAmerika-
müden bei der Ankunft in _Bremenhaven oder
Hamburg aufnimmt, trägt ihn auch nach der
österreichischen oder russischen Grenze. Wenn die
Rückwanderer, die in der Hauptsache dem russischen
«der einem der interessanten westlichen Volks«
stamme angehören, durch Berlin fahren, verlassen
sie den Ncchnsteig nicht. Nur hier und da nimmt
ein Schub aus irgendwelchem Grunde einen kurzen
Aufenthalt. Das Standquartier ist dann der
Schiefische Bahnhof, die Wartehalle IV. Klasse
gleicht eine«!, Feldlager. Mit Sack und Pack, mit
Kind und Ziegel lagern sie dort. Wer mit gebeug-
ten Jammergestalten rechnet, ist im Irrtum. So
mögen sie wohl hinausgezogen sein vor Jahren
die Furcht vor dem großen Wasser und dem
fremden Lande im Herzen. Die Zurückkehrenden
sind aufrechte Menschen geworden, die einen großen
Eindruck voll dem Lande der Freiheit in sich auf-
genommen haben. Es sind zwei Gruppen unter
ihnen vertreten. Handwerter und landwirtschaftliche
Arbeiter. Ein jüngerer Mann, der sich später als
Schneider vorstellt, bittet in einem grausamen
Deutsch, das mit englischen Brocken durchsetzt ist
um eine Auskunft. Der Fremdling wird von mir
zum Bahnhoftportier geleitet, der ihn mit großer
Sicherheit über die Zugfolge unterrichtet. Der
Schneider — aus Kowel in Rußland — ergeht
sich sofort in lobendenWorten über dieEinrichtungen
der deutschen Behörden. „Auch das deutsche Schiff
war gut l Sehr gutes Essen, freundliche Behand-
lung; Bei uns zu Hause natürlich... — Er ver-
breitet sich über die russischen Zustande, über die
er genau nach den Zeitungen unterrichtet ist. „Ich

wäre gern in Amerika geblieben, aber die Ver»
Hältnisse sind zu schlecht. Die Fabriken entlassen
scharenweise die Arbeiter. Was soll ich als Aus-
länder bei einer solchen Krise? Da habe ich «eine
Ersparnisse genommenund binabgereist. Vier Jahre
war ich drüben. Als Schnorrer bin ich hingereist
und mit einem hübschen Groschen gehe ich nach
Hause. Wenn sich die Verhältnisse bessern, reise
ich in einem oder zwei Jahren hinüber. Endlich
habe ich gelernt, und als Mensch habe ich mich ge-
fühlt auf dem fremden Boden. Bei uns in Ruß-
land ist noch manches sehr schlecht; ich mächte aber
meine Verwandtschaft gern einmal wieder sehen!"
— Die landwirtschaftlichen Arbeiter sind nicht so
weltgewandt, aber auch sie tragen den Kopf hoch.
Mit hübschen Ersparnissen gehen sie heim. Ein
älterer, gut gekleideter Mann hatte als natürlicher
Führer das Kommando über die willig folgende
Schar übernommen. „Wir gehen in unsere Heimat
nach dem Gouvernement _Saratow in Südruhland
zwischen Don undWolga, zurück. VanEydtluhnen
aus reisen wir noch vier oder fünf Tage mit der
Bahn. Wir waren mit demAufenthalt in Amerika
recht zufrieden, haben ein hübsches Stück Geld
verdient, als aber die Lage im Lande sich sehr
verschlechterte und die Zahlungen knapp wurden,
da haben mir uns gesagt: „zu Hause wird es auch
nicht ungünstiger sein." Er wies auf seinbraunes
Eheweib, eine stattliche, saubere Frau: „In un-
serem Hause wird nur deutsch gesprochen, wie es
unsere Voreltern getan haben, die nach Rußland
eingewandert sind. Fünf Jahre waren wir in
Amerika und haben tüchtig geschafft, inzwischen hat
der Vater meiner Frau uiser Eigentum verwaltet.
Wir freuen uns herzlich, nicht nur auf die Eltern
und Geschwister, sondern auf das Land. Der beste
Mutteiboden, den es gibt! Hügel, Acker, Wiesen
der große Strom, die Wälder! Was uns in Ruß-
land erwartet, wir wissen es nicht. Aber wir
sind _Landleute und unser Herz hängt an der
Scholle!"

Der Berliner Post entnehmen wir folgende
Meldung.

Wohl an 180,000 Einwanderer werden
bis Ende Januar aus Amerika in Deutschland
eintreffen. Die wirtschaftliche Krisis in Amerika
hat doch weit größereKreise gezogen, alsanfänglich
vermutet wurde. Die Zahl der _Zmischendeckpassa
giere zur Ueberfahrt nach Europa steigt täglich
und stündlich. In der abgelaufenenWoche wurden
in Newyart 63,250 Auswanderer gezählt. Es
sind Deutsche, Italiener, Galizier, Ungarn und
Schweden. Sämtliche Dampfer der Hamburg«
Amerika-Linie und des Norddeutschen Lloyd sind
bis 20. (7.) Dezember hinaus für Zwischendeck
besetzt. Die Amerikamüben, die dort infolge der
Krisis nicht mehr ihr Auskämmen finden, sind
meistens Eisen- und _Stahlwerkarbeiter, Arbeiter
aus Maschinenfabriken und der Holzindustrie
Außer nach,deutschenHäfen befördert dieHamburg-
Amerika-Linie Taufende Italiener zurück in die
Heimat. Am wenigsten sind bisher landwirt-
schaftliche Arbeiter von der schlechten Geschäftslage
jenseits des großen Teiches betroffen worden
trotzdem werden mehrere Tausende noch im Monat
Dezember in Deutschland wieder eintreffen. Unter
den Heimkehrenden die man jetzt wöchentlich auf
12,000 bis 18,000 für Deutschland schätzen kann
befinden sich besonders viele Polen. Die Bahn-
höfe in Nordmestdeutschland, van den Hafenstädten
bis hinauf nach Berlin, werden jetzt täglich große
Transporte dieser Auswanderer zu sehen bekommen.
In Hannover sind die Wartesäle 3. und 4. Klasse
jetzt schon allmählich überfüllt. Der beginnende
Winter wird den deutschen Industrie- und Fibrik-
siädten sicher eine große Zahl dieser Arbeitslosen
bringen.

— Verschiedene Mittellungen. Weimar
12. Dezember. Ein kleines Kultur-
bildchen. Ein polnischer Arbeiter, der auf dem
Helldarffschen Rittergule in G. (Thüringen) be-
schäftigt war, hatte sich eine _ansehnliche Summe
_Gcldes gespart und _bewahrte sie, nach dem B.T.,
in eln Tuch eingebunden, in seinem Bette auf
Eines Tages aber war das Geld verschwunden
der Tüter hatte statt des Geldes eine Kartoffel in

der zwanzigste Teil _eims Kubikzentimeters. Ein
Liter Wasser enthält also genau 20,000 Tropfen.
Je schmerer eine Flüssigkeit ist, desto kleiner wird
der Tropfen, desto mehr Tropfen gehen _alsa auf
ein Kubikzentimeter. Gleich schwer wie Wasser ist
Salzsäure, es gehen also auch 20,000 Tropfen
Salzsäure auf ein Liter. Schwerer ist schon
Salpetersäure, deren Tropfen mithin kleiner sind
so daß 27,000 auf ein Liter gehen. Essig äure«
tropfen nehmen nur noch den 38. Teil eines
Kubikzentimeters ein. Mehr als doppelt so klein
als Wassertropfcn sind _Oeltropfen. Ein Liter
Rizinusöl enthält 44,000 und ein Liter Olivenö
gar 47,000 Tro fen. Ein Liter Terpentin läßt
sich erst durch 55,000 Tropfen entleeren. Dreimal
so klein aber als Wassertropfen sind die Tropfen
des Alkohols und sogar viermal sa klein die des
Aethers. Ein Liter Alkohol zählt 62,000 und
ein Lither Aether gar 83,000 Tropfen.

das Tuch eingebunden. Da die Nachforschungen
nach dem Dieb erfolglos blieben, suchte der Ne-
stohlene Zuflucht bei einer weisen Frau in _Laucha.
Diese gab ihm die tröstliche Versicherung,der Dieb
würde zur Strafe für seine Missetat w wenigen
Tagen in eine furchtbare Krankheit ver«
fallen und eines entsetzlichen, qualvollen Todes
sterben. Der Pole machte aus dieser Prophezeiung
seinen Nrbeitsgenossen gegenüber lein Geheimnis
und — am nächsten Tage fand er das ganze
Geld an seinem alten Platze wieder. — Göt_»
tingen, 12. Dezember. Die Diphtherie«
epidemie in Einbeck führt zu einem Streit
zwischen der Sanitätsbehörde und dem Naturheil-
verein, der öffentlich gegen die Serumbehandlung
agitiert.

— Wie grstz ist ein Tropfen. Nach einer
interessanten Mitteilung des Buch für Alle ist ein
_Wassertropfen von gewöhnlicher Temperatur genau

— Ein eifriger Värenjager ist der im Kirch-
spiel Salmis (Gouv. Wiburg) lebende 70jährige
Nikolai Stefanom Menschonen, der in seinem
Leben nicht weniger _ali 65 Bären erlegt Hai
davon noch im letzten Winter drei.

Roman-Feuilleton
der „Rigaschen Rundschau".

Gin aufregendes Abenteuer.
Novelle von Heinz Bening.

(Schluß.)
Der Dragoman zog mich auf einegeflochteneBank

welche an der Wand befestigt war uud klärte mich
dann in Ausdrücken, die eine unverkennbare
Aehnlichkeit mit unserem Sportsjargon besaßen
darüber auf, daß „die köstliche Ware" sich zu
meinen Füßen befinde.

Dann kam der Wirt hinzu, und auf seinen
Wink erhob sich eine der vermummten Puppen
streifte mit lässiger Würde die Feredschs, den
weiten, einfarbigen Mantel ab und trat vor das
kleine, mit _Oelpapier verkleisterte Fenster an der
Hinteren Wand, so daß sich ihre hübsche Figur
nur mit den seidenen _Schalmars, den Beinkleidern
uud der eng anliegendenWeste, dem Ielek, betleidet
gut von dem hellerenHintergrund abhob. Während
dieser Vorbereitungen, die in der schwülen, parfum-
geschwängerten Atmosphäre auf meine schon durch
die atembeklemmende Erwartung und das ganze
feltsame Milieu aufgepeitschte Phantasie einen
heftigen Eindruck machten, stimmten die anderen
Puppen ihre mandolinenartigen Instrumente, indem
sie phlegmatisch an ihnen herumzupften. Nur ganz
allmählich fügten sich die schauderhaften Dissonanzen
zu jenen monotonenRhythmen zusammen, in denen
das europäische Ohr zwar keine Melodie erkennen
kann, die aber doch auch nach unseren Sinnen
greifen, uns verwirren, indem sie uns süßes Glück
und wilde Leidenschaft, traumhaftes Begehren und
himmlisches restloses Gewähren ahnen lassen, uns
in einen abnormen Zustand versetzen, in dem der
kühle Verstand immer mehr verdrängt wird durch
eine unklare, weiche Sehnsucht, und unser Wille
wie durch Narkotika eingeschläfert wird, so daß
wir unser eigentliches Ich wie von rasenroten
Nebeln umflossen fühlen. Und diesen Rhythmen
schmiegte sich der Tanz der Schönen an: eine
pantomimische Symphonie, in leisen träumerischen
Accorden einsetzend, dann in mählichem Crescendo
zu einer wilden, sinnbetörenden Apotheose der
brutalen Lust hinüberleitend, daß es wie ein Wirbel-
wind über den weichenKörper _dahinzubrausen schien
der sich in gertenartiger Geschmeidigkeit wand und
bog, bis er in der _Cadenz zitternd dem un-
widerstehlichen Bezwinger in die Arme sank."

WlaNmir _Alexandrowitsch hatte m gleichgültigem
Konversationston gesprochen, ohne seine Warte auch
nur durch eine _Handbewegung zu akzentuieren, aber
über sein fahles, kühles Gesicht waren die zuckenden
Schatten jener Erinnerungen gehuscht, wie die
Irrlichter übcr die einförmige Steppe. Nun strich
er leicht mit der Hand über die Stirn, als ob
er etwas wegwischen wollte. Dieser russische
Diplomat war so stolz auf den englischen Schliff,
auf das mühsam erworbene Phlegma, daß er es
fast als Beschämung empfand, wenn fein kernig
urwüchsiges Valkstum auch nur dem Inhalt seiner
Rede eine etwas schärfere Tönung gegeben hatte.
Der britische Lack durfte um keinen Preis von dcm
Gluthauch des leidenschaftlichen, impulsiven _farma«
tischen Empfindens angegriffen werden.

Mit einer zynischen Wendung riß er den armen
Leydet aus seiner Begeisterung. Dann fuhr er
bedächtig in seiner Erzählung fort: „Wahrend
des Tanzes hatte sich der kahle Raum mit einem
halben Dutzend schmatzender und qualmenderTürken
gefüllt. Ein _Gliechmjunge brachte uns Kaffee
und Zigaretten. Die bärtigen Meergreise, zwischen
denen auch ein Nigger sichtbar _wucde, tuschelten
eifrig. Min _Dragoman deutete mir an, daß sie

um den Preis für die schöne Tscherkessin mit dem
Besitzer, einem stämmigen Armenier, feilschten

Immer lebhafter wurden Rede und Gegenrede
ohne daß ich natürlich auch nur einen Ton ver-
standen hätte. Plötzlich schob der Nigger dieanderen
beiseite und stellte sich breitbeinig vor der Tänzerin
auf, die ihn gleichgültig musterte. Das schien den
Schwarzen aber wenig zu genieren. Nachdem er
ihr ein paar Sekunden lang den Rauch seiner
Zigarette ins Gesicht gepafft, faßte er sie mit
einer rohen Bewegung an beiden Armen und
drehte sie wie einen Kreisel herum. Sie strauchelte
und siel mit einem leisen Wehlaut auf den Teppich
In mir aber regte sich unter dem _Kaftan der
Nittersinn des russischen _Gardcleutnants. Mi
einem Ruck war ich auf den Beinen und bereit
dem Nigger einen Denkzettel zu geben. Aber mit
eiserner Faust zog mich der Dmgoman auf die
Bank zurück: „Keine Dummheiten, Sie riskieren
nicht nur Ihre eigenen gesunden Glieder, sondern
auch die meinigenl Was wollen Sie übrigens?
der Nigger tritt hier als Käufer auf; er muß
doch wissen, was er für den Harem seines Herrn
erwirbt." — „Ich kann solche Flegeleien nicht
mit ansehen", knirschte ich. — „Schön, so gehen
wir, brummte der Dragoman. Aber ich wollte nicht
gehen. Das schöne Geschöpf, das dort auf dem
Tcppich kauerte, li h mich nicht los. Ein verrückter
Gedanke fuhr mir durch den Kopf. „Ich werde
sie kaufen", flüsterte ich dem _Dragowan zu.

Auf dessen Zügen m.lte sich ein maßlo_ses Er-
staunen; er starrte mich an, als ob plötzlich der
Irrsinn bei mir ausgebrochen wäre. „Nun, was
kann der Scherz kosten?" fragte ich, meine innere
Unsicherheit trotzig cachierend. Da schien mir in
ihm der Geschäftssinn des _Levantiners durchzu-
brechen, der sich eine Provision verdienen will. Er
zuckte die Achsel: „wollen mal mit dem Alten
sprechen!"

Nach ein paar Minuten trat er mit dem Arme-
nier an mich heran: „Er fordert 15 000 Francs
aber für 8000 ist das Geschäft zu machen!" Und
wirklich — es war zu machen. Eine Viertelstunde
später hatte der Bärtige meinen Scheck — diese
segensreiche Institution kannte man damals auch in
Top Hane schon — und ich war Besitzer der schönen
Tscherkessin."

„_Sapristi!" stöhnteLeydet, „?«_, o'_est _ez>2,tkull"
Strelzom warf ihm einen ironischen Blick zu:

„Ja, die Tscherkessin hatte ich nun, aber was sollte
ich mit ihr anfangen? MenEntschluß war natür-
lich nur dem Drang entsprungen, sie dem Nigger
aus den Händen zu reißen, aber ich fühlte sofort
daß es mit dem Kauf nun nicht mehr getan war.
Wenn man einen Kolibri erwirbt, der seine Tage
nur im Käfig verbracht hat, ist es sinnlos, ihn
freizulassen; er kommt dann in wenigen Stunden
um. Was sollte erst meine Tscherkessin anfangen?
Und dann: schließlich wenn man schon 8000Francs
ausgibt . . ."

„Sehr wahr!" nickte der Franzose. „Wenn
man schon solches Höllengeld ausgibt . . ."

„Ich beriet mich also mit meinem _Dragoman.
Der aber war merkwürdig reserviert _geworden.
Ich schlug ihm vor, die Schöne zunächst gegen
entsprechendes Douceur in seiner Wohnung unter-
zubringen. Aber da kam ich schön an. „Was
denken Sie, Herr, " fuhr er mich an. „Glauben
Sie, ich werde wegen elendes Geldes mein Leben
aufs Spiel setzen. Jeder Nichttürle, bei dem eine
Ticherkessin gesehen wird, ist hier vogclfrei. Wer
will, kann ihn niederstoßen, ohne auch nur eine
Geldstrafe dafür bezahlen zu müssen. Kein Gesetz
wird hier so unerbittlich _gehandhabt, wie das, wel-
ches die _tscherkessischen Frauen vor den Giaurs
schützt."

„Das hätten sie mir aber auch früher sagen
tonnen."

„Das wußten sie doch eben so gut wie ich, und

Sie hätten sich durch viel Schrecklicheres nicht ab-
halte« lassen."

Er hatte recht, ich hatte mich nicht abhalten
lassen, und so mußte ich eben die Suppe auslöffeln
die ich mir in meinem grenzenlosen Leich.sinn ein-
gebrockt hatte.

Wir zogen den Armenier ins Vertrauen. Aber
auch der schüttelte so sorgenvoll das Haupt, daß
mir nachgerade wahrhaftig angst wurde. Schließlich
fand er indes doch einen Ausweg. Freilich _billig
war er nicht. Ich sollte noch 50 Pfund opfern
dann wollten die beiden am Abend das Mädchen
zum Bahnhof der rumelischen Bahn schaffen und
dort in einem reservierten Coups des _Sofioter
Zuges unterbringen, das ich inzwischen besorgen
mußte.

„Eine netteBescherung!" dachte ich, als ich das
_Cafs „Zum Mantel des Propheten" verließ, um
zunächst zu einem Schneider zu fahren und die
türkische Tracht wieder mit einer europäischen Ge-
wandung zu vertauschen. Mein Dragomankonnte
mich nur bis zum Wagen bringen. Er mußte an-
geblich sofort nach Haßköi, um ein paar Juden für
den Transport des Mädchens zu dingen. Meine
Kleider v.rsprach er mir, nach Sofia nachzusenden
Da ich auf dem Scheck vorsichtigerWeise das Da-
tum des nächsten Tages vermerkt und erklärt hatte
die 50 Pfund erst nach Ablieferung der Schönen
am Bahnhof zu zahlen, konnte ich ziemlich sicher
sein, wenigstens nicht um den Preis meiner Opfer
gebracht zu werden.

In der Tat ging alles gut. Freilich verlebte
ich einen schauderhaften Tag. Ich mußte meinen
guten Onkel um 10000 Francs anborgen, damit
die Nanque Ottomane, bei der mein Guthaben nur
etwa ein Viertel dieser Summe betrug, meinen
Scheck einlösen und ich mein Abenteuer wenigstens
durchführen konnte. Ich habe in meinem ganzen
Leben nicht so viel zusammengelogen, wie damals
in acht Stunden. Ich muhte meine Cousine be-
beschwicht gen, die über meine Abreise wütend war
— und vieles andere Angemhme mehr.

Aber als ich schließlich zumBahnhof eilenkonnte
wartete meiner auch schon der holde Lohn. Der
_Dragoman, der mich erwartet hatte, geleitete mich
diskret zu dem _reservierten Coupe, auf dessen Bank
ein unförmiges Bündel lag. Wie ich mich durch einen
kurze» Blick überzeugte, war es tatsächlich die schöne
Tscherkesssn, die mir indes plötzlich gar nicht mehr
so hübsch vorkam wie am Vormittag. Aber daran
war wohl der r_^ele Aerger und die Angst schuld
die mich verbittert hatten und mich alles durch eine
graue Brille sehen ließen.

Der Dragoman riet mir nach, sehr vorsichtig zu
sein, da ich mich durchaus nicht in Sicherheit
fühlen dürfe, solange ich noch auf türkischemBoden
sei. Er riet mir auch, das Bündel erst auszuwickeln
wenn ich die Grenze im Rücken habe. Ich drückte
ihm gerührt für soviel Aufopferung die Hand und
überreichte ihm die versprochene Banknote. Mit
vielsagendem Blick auf das kostbare Bündel ver-
abschiedete er sich endlich; die Lokomotive zog an
und ich war allein mit meiner schönen Tschcrkessin
und — meiner schönen Angst. Denn davon habe
ich eine gehörige Partion ausgestanden in diesen
Stunden."

„Mag wohl sein, aber schneidig haben Sie doch
gehandelt" , erklärteLeydet mit einem bewundernden
Blick.

Wladimir _Alezandrowitsch drückte ihm mit einem
seltsamen Lächeln die Hand, dann entnahm er
meinem Vtui die letzte Bogdanow und fuhr mit
einem kleinen Seufzer fort: „Sie können sich
denken, daß ich in dieser Nacht keine Ruhe fand.
Der türkische Schaffner hätte ja alles nach verderben
können. Die _Tscherkessin schlief den Schlaf der
Gerechten. Es kam mir sogar vor, als ob sie
zeitweilig ein wenig geschnarcht hätte. Mehrmals
zog ich den Schleier von ihrem Gesicht, wobei sie

mich mit ihren großen Augen so melancholisch
ansah, daß mir ganz eigcn ums Herz wurde.
Verständigen konnten mir uns natürlich nicht.
Der Armenier hatte mir ja auch gesagt, sie se
erst vor ein paar Wochen aus ihrem heimatlichen
Bergnest nach dem Bosporus gebracht worden."

„Sind ja wohl überhaupt enorm stumpfsinnig
diese tscherkessischen Sklavinnen", warf Leydet ein
_«aber Verständigung war, so weit nötig, schließlich
doch wohl zu erzielen?"

Wladimir _Alexandrowitsch lehnte sich in seinen
Sessel zurück, so daß sein Gesicht durch den Schirm
der kleinen Lampe beschattet war, welche der Kellner
inzwischen vor uns auf den Tisch gestellt hatte.

„An der Grenze zeigte ich meinen russischen
Patz, den ich in Konstantinopel auch auf „meine
Gemahlin" hatte ausdehnen lassen. Bei den guten
Beziehungen meines Onkels zum Konsulat tonnte
das sein Diener gegen entsprechendes Trinkgeld
bewerkstelligen. Selbstverständlich wurde ich höchst
rücksichtsvoll behandelt. Endlich hatten mir Mustafa
Pascha im Rücken, und ich durfte alle Angst uud
Sorge von mir werfen. Meine schöne Tscherkessin
und meine gesunden Glieder waren gerettet, aber
die Verlegenheiten waren :,ach nich_. zu Ende.

Ich hatte gar nicht mehr daran gedacht, daß
das Mädchen ja nicht europäisch gekleidet war
und daß ich in Sofia eine Menge Bekannte besaß,
aus der Zeit, wo wir auf einer Studienreise die
Schlachtfelder besichtigt hatten. Da sie selbst sich
völlig apathisch verhielt, so war es das Schlaueste
sie in Sofia einfach in den Wagen tragen zu
lassen und mit ihr nach dem Hotel zu fahren.
Das Uebrige würde sich ja dann finden.

Es hat sich gefunden, Herrschaften! Als ich
das Bündel glücklich im Grand-Hotel de Bulgarie
hatte, nicht ohne unterwegs noch ein halb Dutzend
Mal ob des sonderbaren Reisegepäcks in du
gräßlichste Verlegenheit gekommen zu sein, ließ ich
mir die Beschließerin kommen, eine nette, alte
Dame, welche zwe fellos raich in Ordnung _bringen
würde, was noch in Ordnung zu bringen war,

Ich überreichte ihr als Einleitung des peinlichen
Pourparlers eine Hundertfrancsnote und wies dann
auf das Bündel. Ihr vielsagendes Lächeln schien
mir ein Zeichen dafür, daß sie meiner eigenartigen
Situation volles Verständnisentgegenbrachte. Dem
war in der Tat so. Als wir die schöne Tscherlessiü
endgültig ausgewickelt hatten, sagte sie ruhig:
„Ach, schon wieder Mlle. Madeleine, ich dachte schon
Sie hätten Marion mitgebracht!"

„Was Madeleine, was Marion?" schrie ich wü
angedonnert.

„Nun, sehen Sie, das eine Mal verkaufen si<
die Madeleine, und das andere Mal die Marion"
erklärte die würdige Matrone. Aber Ihnen lanr
das ja ziemlich gleich sein", fuhr sie ruhig fort
„Sie wollten ja wohl weder die Madeleine _nocl
die Marion, denn das hätten Sie doch auf d«
Rue de Pera billiger haben können.

Ich warf mich auf die Couchette und grub den
Kopf in die Kissen: „Marion , _Madeleine, 8000
Francs dem Armenier, 1300 dem _Dragoman, 50«
das reservierte Coup6, 100 die edle Matrone und
und, und . . ." murmelte ich wie blödsinnig. —
Ich sprang auf. — „Hier Madame, machen Si«
mir das Vergnügen, auch diese kleine Aufmerksam
leit nach von mir anzunehmen — ich überreicht«
ihr eine weitere _Hundertfrancsnote — und träger
Sie Sorge, daß Mlle Madeleine gut nach de«Rue de _Pera zurückfindet. Das nächste Ma
wird's ja dann wohl wirklich Mlle. Marion sein."Sie haben keine _Vogdanam mehr? Schade! —Nein danke, mein lieber Leydet, Korparalzigarette«
rauche ich immer noch nicht."

Für d« Redaktion _velaniwoltlich:
<_i«^ . D'_° Hnauöaew
0«l<l. 1_ui. «. »u««. ör. «lfr._» »»tz.



lLzg.II.3tM._cheatek.
Montag, de» 3. D«ze«b«r _t90?:

Wegen «erstarkter Proben zu den
Novitäten «_utschurgin _anftemsand«
und _Eyrano de _NergLiac» lein«
Vorstellung.

Dienstag» den 4. Dezember »907:
zum 1. Mal die Novität: der Priuat-
dozeilt, Szenen aus demUmuersitäts_»
leben l» 4 Akten von Vl. _Dren«,
übers, von Gottwald. Beginn l/_Z_F,
Ende zirka 11 Uhr.

Mittwoch, de» 2. Dezember 19N7:
zu« 8.Mal Tchwarze Stabe«, Stück
in 5 Alten von _Protllpopow. Beginn
>/»8 , Ende zirka 11 Uhr.

Donnerstag, den _L. Dezember »9»?:
Nachmittags zu ermähigten Preisen
zum 4. Mal Di« _Hiebzehnishrigeu.
_Dram« in 4. Alten von Vl. _Dreyer,
übers, von Gottwald. Beginn l/^2 Uhr.

Abends «um 2. Mal
1. Gin »_etteS Weibchen, Stück in

4. Akten von _Naidjenow.
2.Die _^Hochzeit» _Vaubeuille in

.lAkt von Tschechow. Beginn '/»s.
Ende 11 Uhr.

Freitag» den 7. Dezember t_90?l
zum 2. Mal

1. D« Dieb, Stück in 3. Akten von
Bernstein, übers, von M. A.Potapenl»

2. Zu« 2. Mal Di« _Frauenfrag«
Schwank in I. Akt von _Teff i. Beginn
V_«8. Nnde zirka l_^ii Uhr.

stM._Weate?.
Montag» den 3. Dezember _t9N_?»

8 Uhr: _V. _Voltsuorftellung da«
Deutsch. Verein».Der ^".'.'.'<^.

Dienstag, den 4. Dezember t»»lt,
7_^2 Uhr. Mlttelpreise. Abonn. 13

26.
Znm 2. Mal: Der Dieb. Ein Stück
in 3 Akten von Henry _Bernstem.
Deutsch von Nud. Lothar.

Mittwoch, den 6. Dezember 19»?,
?»/« Uhr. Große Preise. Tieft»»«.
_Musitdrml« in einem Vorspiel und
zwei Aufzügen von Eugen d'ANert.

_^M«»»^»»»^ (3r_2_n6
: _?_2ri8 1900.

>»»»»»>^»^>>W_^
W W_^

MM
_Japanizckez

_llale - sse8t3Us2nt
Fr. 8_»us8tr. 18. _Ie1«_M. 3982.

lM8_l88 lMiUöll_^88_wurM.
_^_llzliob _Oouoeit» von 2—s Hbl Ul«t»ütt«_z,

uns von 8 vdl k_^d«2_ä« bi» 2 Ubi _ullout_».
_HH 8oim_. nnä?«i»t»_xsu von 2—s Mir _nlu_^,».

_^«iä voil ? IN» _«ldsuä« du 2 Ulli _»«_lltZ unt«t I_^_eitunx

ö« _vLN»b«l_»Vin»uo»«!» Hnno»«o.

VorMMeds _t»1te uns _varin« Lücliy, _»«l8l.
l_ä_^_nenry, in» uuä _»nslänäigoba _^_ein«.

_M« _^^ KM
°? 3 ss _H°
Z G °_^Y" i_^I.

Ike «ll_^l »in
_lels_^b_on L923.

8onn»ben<l, «l»n 1. llsleml»«' 19ll?
nilä toiMuä« le_^e:

llut 2l!g«meinez_lleslznzen ll. _lMkum:

_Miell8_rl,ll!unz l_>88
'_^ _erzten _fsMMM

(v»m 29. 8ep!«mde!> o_), «me _<l«s
«oiiönzten 8s_»-i«n <l«s «_ollolltwn <le«

?!,_« N«>»! Vi»

_U Nummern 25
_IjeLU» äei _VoisiMmizl _ziill_«. U l_^in

_^eäou _^benä).
8»_niit2ll» _«. llannerztun_« 3 Ulis _naolim.:

_Lr. r»»_iUen _Vorztollnns.
2uä. I_^_2<:tuu.'Vl,lLt,eI1ui!_F_«u _d,_3,t_^_e<I.

_Lesnoller 623 _Ilsollt, «in Xinä (_imts_?
12 _^ _kbren) tlei emüüttliirllu.

Nonnesztllg« ?»>>!«« 8o!,il ei': p_»s-
terss 2N Xnp.,llllüeriI IN Xup.

vis _^2_Z8« ist tÄFÜüIi von 11 Ubi
vonu. bi« 2. _LellwLF äei _Vorstellung.

^«l_«l«n 8nnn«l>«n«l voll»
»t2n«lig neu«» _p_^ng_^Älnm.

llzz_Hieztef «_isil mit _llmpl _bekeilt.
_2c>ol>«,eb._iuii»»vaU

vi« vilootioll: V» «l« _ll»»«>
Ll,, 5«>>Ul»l»«>«l».

_^ämiuilltrlltor: f. N«in»s<l.

>W _^in 4. veo. _WD
_^benä« 8, Ulli

äs« _VinIiuv'_iituoZsu

_Nuzuz! KnmIll'Wz_^
unter _Nlit_^_irllllUK äsr ?i_2ui_«tm

_?r2u 080i-(_iu><)t
1) <?02!»rt I_>_ä_^r, op. 77 ,Ls»!>M3.

_^. l)»ml!l'll_»skv.
2) 2. _Nwll« v««-ä!ir. !.!8_lt.

b. _?olon»,i5s ^«-äur, lüiopin.
_?l_2u N«o! llu>o».

8) 2. _Veieellse > ..._^„
b. 8e_«u«,äe j """«k>. _<

/^. _vombso»«^. .
4) Illl2_Z>80äl8 b NFrnWs _X2IY, l.i«t./

_?r_»ii ll«o! _llu_^_ot.
5) V«,!«s 8o!_wr«a, 1'«<:!i2i!(0»8kv.
6) _^_ir» üoussroi_«,_^_rnzt_.

_^ I)omdl'll»«!(>.

L»no«sttliigel äer _2akpi»uotaf«s.
_^brik Lr»tsl2N_>5t«in»»«_g Xll_?_ckf.,
8saun8_«:>>^ein, 2,115 äein IlLIöt
l_» . «elllnei-.

«u-ten: 822!i_lRbl. 2.S0, 2.10,
1.60, 1.10, L_^_loon 75 Top. wi

_UW ?. _Uelsner. UM

kräcj8 jllll8_l28cll8ll'Mrell
lür üerreil M _Ilamen _» _ln glllüßliLll. _Merim M 8tM_^l!ßll3ll8ßll

_^
l_eieluken «ick «_ovolil äurck »Kren _svnauen l»»ns in »llen !.»sen

_^^^^^^^^^^^«»^»^^»^»^«^«_w _2l, _ä«_eck _Hre »oliüen Lekävzs »u_« vnä «ins _«_vkr biUis »>»»»>»»»»«»»««»«»
lu b«lvl,en _H«^«HH«L_^FH/>W««s _2u _beilvlivn

äuwl_, 2»o _beeren NpNpslllNprsl'pspl' 2! _^_ß _>U _Nss! !^! üui-cl, 2!!° bezzei-sn

Gexverbe Verein.
Sonntag, den ». Dezember I9O7:

Ghrenabend für Hrn. Hugo Taube.

IrmMer _Nienll:
,._kr ist _Naron oder _Ä28 aus einem 5chu5_ter u_/_ertlen kann "

Posse mit Gesang in 3 Alten von Rud. Hahn.
Vorverkauf »« 9» Dezember von 12—1 Uhr Mittags, Abends van

7 Uhr «i an der Kasse. Anfang 8 Uhr «_lbends.
Gintritt«p«ise: 1.-6. Reihe » Rbl., 7.-12. Reltze »5 Kop., 13. bis

37. Reihe <i_» Kop., Seitenplätz« 50 _Kop,, Balkon 4« Kop.
Kr««d« (_Nichtmitglieder) haben Zutritt»

Die Haus- und Vergnügunsss-Komwisston.

_Srosse _Auswakl
von

1 VelhnZchts-CescheMn. 1

M /^-. _sins ewgelsollen, mit _«kuMch _les«

_^M M M^> baren _pseken 2U5g«elchn«t uns

M_^/^_3_^ _Veslchtl
gung ohne

lesen

M _^M 8»^
_kln

Lang Husch UN5«« _vel»

_^4-Ä_^M- llaullläume

dletet

manche de«

Ml^«Wl mesl<enz»«lte Nn«gun«lll_l <l_»

M_^^
fsll_lixettlges ein_^Zul ge«2htt _s«

>' '. _voNell «lel gsözzesen un_«l _lulilgenn
! '_'' _lluswahl un_«l llann etwa nlcht V«ss2tl««5

D M- n«ch leichtes deschältt o<les ln u«e«n
V' llelllltätten ÄNgetestlgt «es<len.

le<lu »elläufte LezKenll «_lls «ul

_^
vunzch de> unz 2uldn»2l,tt un«l «

W_^X lese, _Xett Nach _vonchlllt prompt

sl. WkzchK2o..Wg2?

_Kazar
W Ktstt_» der VcttlWS-EyithllW_»

KoM zu _Pltlklidllhl.
Mittwoch und Donnerstag, de« 5. und 6. Dezember _<3V?, von l—8 Uhr

in der Tt. Iohannis-Gilde.
Mittwoch, den 3. Dezember von «—? Uh_«:

_Goneert des Trios „_Linnemanu".
Eintrittspreis 20 K«p.

Donnerstag, de» s. Dezember, von »—6 Uhr:

MM ser _Mherschen _Kapelle.
Gintrittspreis l_» Kap.

,

Vewerve-Uerew. _^^
Donnerstag, den V. Dezember» nachmittags 3 Uhr:

KinberMeÜW »««Wüchenhilütt,.
Dornröschen, Hansel und »_retel und Anderes _velanstaUet vonll. _^o«l»n,

«luftrete« d« Vtärchenfee und de8 Weihnachtsmannes_,
«arte» (alle _nummer.)I. Platz 3N Kop,,II. Platz 20 Kop., Galleri»

10 Kop. _Lnvachsen« <»0, 4N und »0 Kop. sind in _henn GmU _8»<m««ch'«
Buchhandlung zu haben.

_riorei _^_acn_, _^_N_^_,_^^^^^
_Voll8t.l8ll_°visi1. _ri8_lltr. Uebt. _^:_^m°?^u._^t.
<l«liä»t« ?i«i««. Di» ss!«lls!o!l-l'»8»ll8«, ä. 2»l,_nl,ok _?lieärieb_,_tr. _^e_^suüber,
Du» ui»_V _» ««l». 2«««. Cr«I. _^ Nss). _Vs _sitHsnu:?«u L_«U> 8«!>«M

_^^W um
mit

Vorurteilen zu brechen. Versuchen Z " _»
M^> Sie die 0iiginal>N»r« 3_^2

und Sie werden bestätigen, d ß diese frisch- ._«
_A 2»-

U_^_D > gekochte Fleischbrühe vollständig«setzen. 2 5K. _A. »
_«M>^M

_^^ p"
Würfel fast überall erhältlich. 2. V _«

_^W Ul_^ ««^ p_^_4
«"derFabrikmarke Würfel

_^ _« _^
>^G»^WV V_^ _ZMU rNft „Famos" und _BanderoUe

_^ _A. _»_.
^^^—-^^»^^«^ des General-Vertreters. . _^ »< —

«M Xu ««_il,„2<«:l,«»-l»«««l»«nll «n
_eiunkelii«

l Iz_l _^_aterna _Nlasica
_^ _>WRÄ_^ _i>^

keinen Liläern von _sll
Ivop.

_»u.
_opern

_^lüzer,
!«W>>V _^erui-onpo, V_^_roiusts!_', Inei-momotyr, _Nlorozeope

Nel8»xeu_3_«, v»mptm»8ol>!lleil ßto, LUIi_^_zte _kreide.

_^' pl'inllu» , Optiker,
_^^

_W»M_^^^ 8llnäs!-stra58e M 1«.

_Zonnabenll. <len s. _vexember 1907.
M _j tu de» festlich _drlorierten Räume» des großen

U WöhllllllNschelt PM: ß
l _lleuMlileihnachtzfezer i

verbunden mit D

> Konzert mit Nllßftlgenbem Ball >
«ring,vom _Ehorverband unter gest.Mitwirkung des gesummt«»

_^Solopersonals des _Stadltheaters.

ZU WinttMten: _lllonxert l_>ei _rm. sllltiMMpelle.
_Eabaret, Pretöschießen und versch. _Ueberraschungen.

Deloratillns'Nrrang.: Herr _K. _N!«x_»n«>^«»«»l»»nl,.
_Vegin» de« Festes 8^/2 Uhr ab.nds.

Eintrittskarte«: _k » Rbl. l« Kop., für die Herren D
> Studierenden 5 «U Kop. (incl. Wohltätigkeitsst.) sind im Vor. «
M verlau f in der Musikalienhandlung P. Neldner und _llbends <m M
M der Kasse erhältlich. D
M llä8 fezt'_2omMe. »

Uiilil'mannzLllel' _sarl..

_llonxerte
von 8»/H dl8 1 Hill Ül20lit8

lnl '_^_intsrLartsii.

_Lircus 6ebr. Nun!
(im Gebäude U» _Valamonsly).

Pauluccistraße.

_Vtontag_, _te» 3« _Dezembee _lsv?»
präcise 8 Uhr abend«:

Greße _miisante _Vostellung
in drei Abteilungen untet d.Bmennung:

Großes Wmseß
«Her 3 _stunsen fröhlich ver-

bsachtes 2elt.
Großes Ehariuari, ausgeführt von

sämtlichen Clowns des Zirkus.
EllltmottlllisttN-KMmnz.

Verschied, _hippolog. _Dinertiffements
Großes lomisches Vallet-Intermezzo

penzionäsinnen.
ausgeführt vom gesamten Corps de

Ballet und Artisten.
Unnonc«. Morgen» Dienstag, de»

4. Dezember »907. um8Uhr>«bends:

_LroNe <32l2°v0sttellung.
«_lnn»»««. In den nächsten Tagen

erste« D«b»t des berühmten Artisten
Nathan _Tchwarz»
CircuZ'Geschäftsf.I.I.V«r«brj«uilo».
H_ochachtungsv,d,Ciicusdir.<««br.I>m,zi.

e»n_<llt<»_s»l UN!> La«

Nocek K _schobt
_^_edswtrl»«« 9.

lAsllell v.4-7 u. v.S-NV._»,bHl.

f°mil.-e<,i!l!«fte ll« ssaMlAml-Int,
(^d_mlv. a«g I^»_3SI _OonLSlv_^tolinnu)

8tet8 »«««« ?_ros_«m«n.

Ais»-Notteräam-Nkoiu

_^_W_^ „^_lllna"
Kavicäll _V«lg«>«^.
8on>>»l»»n«l, «««n 2, N«»l»?>

««ln«_inD _H _N»>>»nn,.

Tonntag nachmittag ist in derElisabeth»
strah« ein Buch

„Mzechnnenschm"
verloren _«oräen.

Man bittet, es abzugebenThronfolger«
_Voillevatd Nr. 3, Qu.l.

Ist's ein «armer Standpunkts
Gen Pohl.

Vom 2Iiui8t«rmm äs« Imlsiii ds_>
8t_3tizt« 0l3,vi««!»ii30 s«3 _2sriu

Mcolm _Wsch.
Im 8«»l« ë ^«»«sbsVüselns.

zünilmennecili
Lono« t-flilz»! äer _?irw_» _Leolier
llu8 äom _^i3,notoito-N»_M_^i2 von
p. ««Mei-. _Lillstts _» 25,«0 _T.u.
« RU. _MH bei _?. _Ifsl_^usi unä
TdsllÄ_^ dsim _NillAkUFo _«nm 82_Ä

eidältliüli.

Voltslüche, Riesingstraße.
Dienstag, d. 4. Dezember: Graupen-

suppe, Coteletteü mit grüueu Erbsen,
Kaltosielpuddmg, Kaff«, _Tt_«, Mlch.



2lS33ts5 NllbliFsemsnt ssr _VsltM sckonkÄtsörssi'iiäs liöi'pslkultui' auf wiFssnsckMicksi' _LaZjz

j_^^^Hß_^^_WW» Di«

«„»«»«»««»,»<«
L<:llli««8t _tol_^snäe, _^_Ver aukäie _VrkaltunF _«oinei- M_^^^^^^M_^

_^
!,M UU_. _<HNä _^^_" '° _"°'_^ ^^? Mre-Kt. _^räenä_« W _lH !_^_MM _^

_».tiue _>v_«t _lezt, clel _dsnu_^t
^^^^^M

ßM_^_B_^f M v_»3
Ve_«_ie

tür äsn
_?_Sit.

_^U D
unter _3_tlui«^or

_li_^ro
_lo äeL IIyrlQ

»_W»KKUW_^_M! _^nle-p»«_itllll»n _^ül ^^^' u-> _^M- ._/M _H _^
r. Illt-.u. IIS.

W !?^^IW

_lll! Mittel öl» _N_^isIimF einer _s«_b9ii«ii leinen, W »_^
_^ WU _^_^W _^ _^W _^ eine» _yri'rizoileuäeQ _Nunc!,_^3,58er» ^^^^^^M

!_^^^^ MW
2

»_lwil _2_aut.

»
_1_»^^_M__3 !^- _«_lsteu _Ü_2UF65. ^^_M_«3_^W

UWWwMWD _^siutMseunt«»! _wi Ü_»_L _IeLiokt uns gi° _^U_2»,uuu,!l. _^._a,«,_^,v,»v
_H

>_7M_^W _^_oll - ß/_lanllo'pulvLs. /> II_^ vm_^_iiHe, _auk 1_^3« N-. _!
_^^^^W

_^_W»_W'_MiW Nu 2U3 teii!3tsn No_!im»,t«i-i3,!ieu _ker. s _^
_t_3,druilF be_^i-iiuäete _2_aliuput2!_. _^ U_^^^WZM

3°8t«!lte8, in d_»t,M°!_ci8sn MU«n !/_WN> VNVk'KHF_^
_Tl_^U _Ol ll K/r» iuMÄ, _6ie 6ßil _Hus3t2 von '_W_^^^_s_^M

»/W_^^WM

h°i
«^. _trocken «Mäs> _2b. _^_VUl._'>_VV_^sVV_^_O_^N>^U».Vd.N

2_^n8te
in vergüten uuä --M- ^^^^»

«ML'V _^°°än°F lcommsnses ^«_wtMsss. _,.,- <_3_l_,_«_mnnnnl«^n _^ullälicktm Nu _ferunu_^
äer

M «?^MU_> >UM 7_i._^^^
_"''"^

_^ _^ _^^_'_^ _"_^ _^'° _^^'
_^N2MPQ0MSl-SN. XadudsIeßLu.8_z_»ei8ere8teäieueu. M l

_^^ 8 D'

_^^^D «k'K^?K°?^
_p_^2_f,tvc>»ss

2°!_i_2um!

«»«Mm! - _^_Mszte.
> »._^^W_^W _^_Nnt/^n _^°^°ut-l<wäll°3«- _L650ncl_655 2U3g!6b!_gl Line 6cm _u,llg,toNit>o1iellL_^u ä_«3 _^W z_^^U

W_^^ W_^ _^_onnal _^°._^I'"_^ _^^^
_Volll(c)

MM6N
_UNsollIcllioli! _^Miäve,-M1wi5«e/ _^°_2U'_^°

_^W^!^^U
W_^MW_^Z

«vuna_». bereitmiß, _omei _L°d_»eII. l l _^epÄS5<_o _^dudürsw. Leaukin M_^^WW
_W . lsnmnFliiZtiF«-222w ; _^

_^
"^> _2_N2U'lvelläsll,_^ruiiä1ieIi i-i!ill!Zeu<I,

«_^ ÄU,8 _«_iLnkb_^v d_«8t«in _Ullterial
u. 2.lll. _ZeteitiFt. _^_M_^_OVK_^^O_^^

I! --------------------- -»^^ H,nto8_^illi>2«t _ut
_^

—^»^««_MMIWWWW _^' V Voibe6_iuZi_«zOU _wr _Nr_^ersHöubsit, _z_^_i
i«I>_2_Fsu.

_Nr »>
I > _^^ in «eiüßl _xaii2«i,

^^
_X H_^ _«,^^^«««^>_WWMl^»»^^^^^^^^^^^ , s_^^

_«"U öeu

iuloi_^ß _2_rc_k_2,It«iiäßr <3_ei8t«8_albsit, 8it_2suäor

,̂ ^^<_H»_2^?
_II«_NVLllou _»n _»»NeiMHäm'oliXlÄftiLUllss W«^^^-_^^B _^Ä_^^_"_^_WW_«U _z«ä«m

Nite
(i» _Lnumer _vi« i» ?l«i«!i,illl Lüly, _»m _6_Hl«_ibU_^d, Hei ltll8 keln _1UÜ _IfelV «», uiobt, v!» lukn_^ rmä _^iä«l8t«l>ä«l_^l>_iss W I!

N> >» _^^_WWWl_^ _^ _2otel,iill L_^bu_^_g_^su, i_» _^ntoranbil «_u ^«äer 2«it unä _macileu, _«ouäsni 2n<:_Il _?ll z_^gnuäer, 8_ll!_i<jn«r?<)nii sut_^ic!i«Ill. ür»«!! _tsmei_', HlMW »^
_W>

_^^_I_^^^W_^,
odue _He6« _Hui8t_3uäe (^sin _Dm8«U»_F8u von _VZ,!c«ii, kein« iuäsw er s_« H_^üet-en übersiisÄsssn ?«tts3 v«tliuäs! !^ nuä «ebon vor- _^W _^WM

^> _TnMlbUkbme äei lür oäer 6_ei LtüUo et«,, _Iceiu» LezÄikäi_gMiF äer il««äen«8 _vernimmt, äen _Xdlper _?u IiHrmomzek-ßeglieäLlter _»Zobäulieit / _iW l!^^«««_WW_^^^W
_°VVänäe

!)
8_okoit

in _H,u_^snännß_^sbr»_Ht

neläen.

Oer_^_utoSMina_«!, «äler Lein» _leily _beiau'uns berauzdiläen. ^/ ^^D_^^i V
, «^ _M«_WnWRW_? _^irä IsäiFÜotl luu _«izMen Xiilper _beleztiFt. Der 6ebi_»uol> äs« _H,uto Her _^,utoß_^mii»8t

i«_t <_iis Vrüuäuuz oille« ^«_t««. vis _^_izzenzHM _^ s N _^2 >!
>> _^M_?_I_^D_^W _Ms

F_?wu»Zt i8_t üu döoll3t«ll <3l»äs iutßlS553,ut ; er le_^t
Tölpel

rmä

6ei3t

uull äis _Fe8_»n>t«
_I'_aed_^'elt _erkenut _ilill Uüb_^äinzt _2_>_H ä«llbestell unä voll- l,

_M _^^«^M^^^^^ «l, bi«t«t _^eäezw_^l v_^ieäoi _veneu
<3euu58, _^

_ibt Heäezilil! visäßi ueu« _^ou_>_men8t«n _^pii_»_rHtzsinerH,rt 2u, _^olür_^_enzzermiFell _srster _X«,p_22it<iteu l_>
_^ ^^^_- VÄLübe nuä

u«_ue
_I«be2«treus«. _»_k

_Lsvsi« »,në_kMiit,_^eräsn _^ünnt_^u. In
Heu

_^i«iz«i, an _L«nitsn«t«ii be- _H_^_Ivsr _H,ntoz^!U!»«t l»t 6en 2_ve«^, Töri>«l»<3e5iiuäb»t uuä _3vrl»el- _7«i«Iinst w»ll gsn _^_utossMin_^t _F«r_2<_ie3u
_»I3

em ?uäuomsu, velalis« eine _s» /_^>
——> _3»K _ll_ll 3_tKllIsu unä llU «tei_^srn Ulla in Feäer _2iuLiLbt äie «_Tz_^_llizenen ,,Itßvolnti<>ll" auf asm _Lebiete 6er b3u8_lielieu _yMiuzztik _byrvorruisn vvirä.

^^^ /-_^

0«M für _Mga _unll öie 08_tsssppovin_«n:

» ,_*°_^3d»?». >_Valllsol(0s _K pasppol, 8t. l'etel'zblll_'g. _llr. zläülllllztl-. 3. _M«^""_un_^n_6. _^ugßn ßß_^_or. «zu. l_»_lll<swl<ä!3. 3
>^ _"^«"«"" W2lj_/8l2_W «offMgNN _K _CN.. _^5N2 5.
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